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„Nr. 441. Morgen Ausgabe. 


Breslau, 21. September. 

Alle Berichte ſtimmen darin überein, daß der Kaiſer in Hannover und 
Holſtem überall mit Enthuſiasmus begrüßt worden iſt; in einem telegraphiſch 
gemeldeten Schreiben an den Oberpräſidenten von Hannover hat der Kaifer 
ſelbſt ſeinen Dank und ſeine Freude darüber ausgeſprochen. Fürſt Bismarck, 
über deſſen Geſundheitszuſtand die Nachrichten ſehr günſtig lauten, wird in 
der erſten Hälfte des Oetober nach Berlin zurückkehren. Unterdeſſen wird in 
den Ausſchüſſen des Bundesrathes fleißig an den Vorlagen für den Reichs⸗ 
tag gearbeitet; insbeſondere hat das Bankgeſetz mehrere Sitzungen in An⸗ 
ſpruch genommen; wie es ſcheint, wird der preußiſche Entwurf mit unwe⸗ 
ſentlichen Modificationen ſchließlich angenommen. Der Reichstag wird ſich 
über einen Mangel an Arbeiten nicht zu beklagen haben. Ueber den Termin 
ſeiner Einberufung iſt noch nichts entſchieden. 

Unter dem Vorſitze des Kaiſers von Oeſterreich hat am Freitag in Peſt 
ein Miniſterrath ſtattgefunden, dem die Miniſter beider Reichshälften bei⸗ 
wohnten und in welchem die Getreidezollfrage beſprochen wurde. Dem „N. 
W. Tgbl.“ wird über den Verlauf dieſes Miniſterrathes folgendes mitgetheilt: 

Die Discuſſion eröffnete der öſterreichiſche Handelsminiſter, indem er 
darauf hinwies, daß im verfloſſenen Jahre das öſterreichiſche Miniſterium 
der Aufhebung der Zölle aus Gefälligkeit für den in einem großen 
Theile Ungarns herrſchenden Nothſtand beiſtimmte; jetzt, da Oeſterreich 
mit Rußland große Handelsverbindungen entrirt, und zu dieſem Behufe die 
Aufhebung der Zölle nothwendig iſt, möge Ungarn den Gegendienſt er⸗ 
weiſen. Darauf wurde ungariſcherſelts erwidert, daß eine Maßnahme der 
Legislative nicht auf adminiſtrativem Wege du Je werden könne, 
daß man die Waffe des Getreidezolles für die Zeit 75 0 müſſe, 

wenn es gelten wird, mit Rumänien Handelsverträge abzuschließen. Da 
es überhaupt ſchwer zu hoffen fei, der Reichstag werde der Aufhebung der 
ölle beiſtimmen, könne die ungariſche Regierung keine diesfälligen Ber- 

prechungen abgeben. i i 

Nachdem derart der ungariſche Standpunkt gekennzeichnet war, erhob fih 
ein öſterreichiſcher Miniſter und erklärte, es werde ſeitens der öſterreichiſchen 
Regierung dieſe Abl Nöschlu nicht weiter urgirt, doch muß dieſelbe das 
Auſuchen ſtellen, bei Abſchluß von Handelsverträgen die Aufhebung 
des Getreidezolles zur Bedingung zu machen, welches ungari⸗ 
ſcherſeits auch zugeſagt wurde. 

Das Ergebniß der Berathung iſt, daß vom 1. October an die Getreide⸗ 
Zölle in Oeſterreich⸗Ungarn wieder eingeführt werden. 

In Italien verkündigen jetzt die officiöſen Blätter, das Deficit für 1875 
werde nicht mehr 130, ſondern nur 60 Millionen Lire betragen, und die 
Florentiner „Nazione“ drückt dies ſogar auf 30 Millionen herab. Die 
öffentliche Meinung iſt indeß wenig geneigt, auf dieſe Verſicherung viel zu 
geben; ja, man iſt überzeugt, daß dieſes Rechenexempel der Preſſe, wofern 
es ein Wahlmanöver fein ſollte, um das gegenwärtige Miniſterium zu hal⸗ 
ten, ſeinen Zweck ſchwerlich erreichen würde. Es wäre, ſagt unter Anderem 
eine römische Correſpondenz der „K. Z.“, kein Gewinn, nach den vorange⸗ 
gangenen Unruhen in der Romagna und bei der andauernden Aufregung in 
Sicilien mit imaginären Größen weiter zu rechnen, da jeder weiß, daß hier 
der Pfahl im Fleiſche ſteckt. 


Prolog der Sileſia 
y bon Dr. S. Meyer. 
(Bu Ehren der 47. Naturforſcher⸗Verſammlung im Stadt⸗Theater, 
j am 21. September.) X 
Mehr als ein Menſchenalter ift vergangen, 
Seit dieſer edle geiſtige Verband 
Gar ſchüchtern noch und jugendlich befangen 
Zum erſten Mal ſich hier zufammenfand; 
Viel Sterne gingen auf und ſanken nieder, 
Seit ich Euch damals hier verſammelt ſah; 
Die Jungen und die Alten grüßt heut' wieder 
Und ruft Willkommen Euch — Sileſia. 


Wie haben ſich die Zeiten und die Sitten 

Geändert und gemildert mehr und mehr, 

Wie war gehemmt noch damals, kaum gelitten 

Ein regſamer und geiſtiger Verkehr; 

ir nicht ein Märchen, das in's friſche Leben 
er Jetztzeit wie aus dunkeln Zeiten tönt, 

Daß Eurer Kräfte ſchön vereintes Streben 

Vordem geächtet war und war verpönt? 


Und doch die Bäche, die fih einſt erſchloſſen 
n ftillem Fluß einander fich gefellt, 
ie waren's, die zum Strom zuſammenfloſſen, 
u mächt'gen Flüſſen hoch emporgeſchwellt, 
nd dieſen Fluthen, die nicht mehr verſiegen, 
Nicht mehr verrinnen können in den Sand, 
Dem Strome freier Forſchung iſt erſtiegen 
Berjüngt und frei das deutſche Vaterland. 


Fünfundfͤufzigſter Jahrg 
une Derr ene 


Das Gerücht über die bevorſtehende Reiſe des Kaiſers Wilhelm nach Rom Zeit proviſoriſch beſorgt hatte. 


Denn nicht der ſtarke Arm, die Kunſt der Waffen, 

Auch nicht die Zahl der Heere Niesen 

Sie hätten je vermocht emporzuraffen 

Das deutſche Volk zu neuer Herrlichkeit; 

Aus jenem friſchen Vorne, aus den Wogen, 

Die Ihr geſchöpft, aus deutſcher Wiffenſchaft 
at nährend ſich das Vaterland geſogen 
u neuem Auferſteh'n die Heldenkraft. 


Und wenn der Erdengüter eitle Götzen 
Auch heut noch gleißend 1575 auf dem Thron, 
Laßt ewig uns das Ideale ſchatzen, 

ie Geiſtesarbeit nur bringt ew'gen Lohn. 
O armes Volk der Träumer und der Denker!“ 
So wagte ſonſt der Spott zu höhnen Euch! 
Nun wird die Wiſſenſchaft zum Schlachtenlenker 

ohne ſie traun! gäb's kein deutſches Reich. 


Welch ein Beruf wär' edler wohl zu nennen 
Is Eurer, die Geſetze der Natur, 
Die weiſen, tiefgeheimen zu erkennen 
nd 1 ihrer lichten Spur, 
er olen aus der Schöpfung Bronnen 
der Tiefe webt und wogt und glüht, 
zu bringen uns des Himmels Sonnen 
unſer m Auge und Gemüth. 


Und nab’ 
Und Haber 


And dieß Jahrhundert, das nach Licht und Klarheit 


m Kampfe ringt und d 
as Ihr, zu arnach 
Durch Fer allen a 


am om o feel A 
ermeſſen eindſel'ge ? 
Zurückzubannen in den ae 


eiß begehrt, 
uell 2 Wahrheit, 


* Saß ob fie auch verſchworen fih zuſammen 


nten wird ohnmächtig ihre Kraft, 
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verdankt, wie ſich nun herausſtellt, feinen Urſprung lediglich einer privaten 
Aeußerung des Kaiſers dem italieniſchen Geſandten in Berlin, Grafen Launay, mehr auf den Kampf zwiſchen der Exkaiſerin Eugenie und dem Prinzen Na⸗ 
gegenüber, wie gerne er wieder einmal nach Italien käme und dem König! poleon, der in der That großartige Verhältniſſe annehmen zu wollen ſcheint. 
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Expedition: Herkenſſraße Nr. 20. Au erden Ubernebmen alle Bofe 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag - 
einmal, an den übrigen Tagen zmeima.‘ erſcheint. > ER. 
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In Frankreich richtet ih die öffentliche Aufmerkſamkeit mit Recht immer 


Victor Emanuel in Rom die Hand drücken würde. Aus dieſer ganz einfachen, Die Exkaiſerin, ſchreibt man darüber der „K. Z.“ unter dem 18. d. M. aus 
einen bloßen Wunſch ausdrückenden Aeußerung machte man — ſo ſagt eine] Paris, hat ihren geheimen Secretär Franceschini Pietri nach Corſica geſandt, 
römiſche Correſpondenz der „N. Fr. Pr.“, — dann gleich die feſtſtehende Ab⸗ um die Candidatur des Prinzen zu bekämpfen. Prinz Napoleon wird in j 
ſicht des Deutſchen Kaiſers, nach Rom zu kommen und ſchrieb ihm gleichlam | einigen Tagen nach Paris kommen, um eine längere Schrift zu beröffente 
das Reiſeprogramm vor. Doch Alles ift nun, wie gejagt, vorüber und von lichen, in welcher er die Gemahlin Napoleon's III. auf alle mögliche Weife 


der Ankunft Kaifer Wilhelms in Rom ift weiter keine Rede mehr. 


Daß blosſtellen wird. In dieſer Schrift wird nicht allein der unheilvolle Einfluß j 


man übrigens über das Unterbleiben des hohen Beſuches beſonders in Re⸗ auseinander geſetzt werden, welchen die „Spanierin“ auf die Politik und die 
gierungskreiſen ſehr verſtimmt ift, erſcheint begreiflich, da die Anweſenheit] Geſchicke Frankreichs ausgeübt, ſondern auch die Geſchichte ihrer Heirath mit 
des Kaiſers Wilhelm gerade im gegenwärtigen Momente der Regierung und | Napoleon III. in allen ihren Einzelnheiten erzählt und fogar ihre frühere a 
ihrer Partei fehr zugute gekommen wäre und gewiß nicht ohne Einfluß auf] Lebensgeſchichte mitgetheilt werden. Prinz Napoleon wird die Schrift nach 


den Erfolg der bevorſtehenden Parlamentswahlen geblieben wäre. 
Die Wiener „Preſſe“ bringt folgende, wenigſtens ſehr auffallend zu 
nennende Mittheilung: ' 


„Auf einem nicht gewöhnlichen Wege, aber von Vertrauen“ verdienender 
Seite geht uns die folgende Nachricht zu, die, wenn ſie beſtätigt wird, den 


feinen eigenen Erinnerungen und Aufzeichnungen — er kannte bekanntlich die 
Exkaiſerin in Madrid, als er dort Botſchafter war und ſtellte ſie ſpäter dem Kai⸗ 
ſer in Paris aus etwas ſelbſtſüchtigen Rückſichten, aber keineswegs, damit 
er ſie zur Kaiſerin erhebe, vor — ſchreiben, ſie jedoch nicht unter ſeinem 
Namen herausgeben. Bei der groben und rückſichtsloſen Feder, welche der 


beiten Beweis liefert, daß der deuiſche Kaifer entfernt nicht von den Prinz führt, wird man ſich auf einen großen Scandal gefaßt machen. In 
ihm ſeitens der Ultramontanen beigelegten Gefüblen des Haſſes gegen den] den orleaniſtiſchen Kreiſen, wo man von dem Vorhaben des Prinzen Kenntniß 


Heiligen Vater beſeelt iſt. Man will nämlich im italieniſchen Miniſtexium 
des Aeußern wiſſen, daß Kaiſer Wilhelm vor mehreren Monaten im Vati⸗ 
kan habe anfragen laſſen, ob er im Falle eines Beſuches in Rom auf eine 
freundliche Aufnahme rechnen könne, wenn er, wie er wünſche, dem Papſte 
einen Beſuch abſtatten würde. Die Antwort habe ganz jenen in der 
Weiſe gelautet, daß der Papſt mit großer Freude den Kaifer empfangen 
werde, obwohl er bedauere, daß ſeine Lage ihm es nicht geſtatte, den Kaiſer 
mit dem deſſelben würdigen Glanze und Ehren zu empfangen, wie einſt 


fein Vorgänger den Kaifer Nikolaus empfangen habe. Zugleich ſei in der] Jahren im Beſitz hatte und die es heute wieder erobern will. Der Kampf 


päpſtlichen Antwort eine Empfehlung der polniſchen Katholiken an den 
Schutz des Kaiſers enthalten geweſen. 

Höchſt intereſſant iſt die Nachricht, daß der gegenwärtig in Bologna 
tagende italieniſche Pädagogen⸗Congreß, an welchem außer Profeſſoren und 
Lehrern zahlreiche politiſche Perſönlichkeiten, Senatoren und Deputirte Theil 
nehmen, als erſten Programmpunkt die Frage behandelte: die Einbeziehung 
oder Ausſchließung des Religionsunterrichtes in öffentlichen Lehranſtalten. 
Nach dreitägigen lebhaften Debatten nahm der Congreß bei namentlicher 
Abſtimmung den Antrag des Ausſchuſſes mit einer Majorität von 130 gegen 
110 Stimmen an. Der Antrag lautet: „Der Congreß iſt in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Ausführungen des Referenten der Anſicht, daß der Staat als 
ſolcher incompetent ſei, einen dogmatiſchen Religionsunterricht zu ertheilen, 
und daß er es den Communen überlaſſen müſſe, falls ſie von Seiten der 
Familien darum angegangen werden, dieſen Zweig des Unterrichts in der 
am geeignetſten erſcheinenden Weiſe zu ordnen.“ ; 


þat, iff man darüber entzückt. Der Veröffentlichung der Schrift wird die 
Regierung jedenfalls keine Schwierigkeiten entgegenſtellen. a 

Der „Temps“ läßt fih aus Ajaccio, 16. September, ſchreiben: „Man 
legt dem, was in Corſica vorgeht, eine zu geringe Wichtigkeit bei. 3 
muß man indeß ſeine Blicke richten, wenn man die Umtriebe, Tendenzen und 
Abſichten einer Partei kennen lernen will, die Frankreich während zwanzig | 


zwiſchen dem Prinzen Napoleon und dem Prinzen Carl ift in mehr als einer A 
Beziehung lehrreich. Er war der erfte in der „Preſſe“, welcher die Evolution 
in der bonapartiſtiſchen Partei vorausſehen ließ. Die ſo reactionäre Partei 
ſchien in religiöſen Dingen eine gewiſſe Freiheit zulaſſen zu wollen. In dieſem 
Augenblicke handelt es für dieſelbe ſich darum, einfach clerical zu werden. Man 3 
ift inden Näthen und Ausſchüſſen einig, daß dieſes der beſte Weg fei. In dieſer Ideen⸗ i 
folge war der Prinz Napoleon, nach der kaiſerlichen Verfaſſung der Präſumtiv⸗ 4 
erbe, ein febr großes Hinderniß. Dieſes will man beſeitigen. Der Prinz Carl 0 
Bonaparte ſcheint im Gegentheil alle Sicherheiten für das Manöver zu 
bieten, welches man auszuführen gedenkt. Er iſt der Bruder des Car- 
dinals Bonaparte, den man in den letzten Jahren des Kaiſerreichs als A 
den zukünftigen Papſt nannte. Dieſer gegen den Schwiegerſohn des Königs j 
Victor Emanuel begonnene Kampf bietet der reactionären Partei in Italien 


Die „Sentinella delle Alpi“ berichtet, daß in San Rocco Caſtagneto man zum eventuellen Thronerben beſtimmen will, zu finden wünſchen kann? 
Sonntag den 6. d. Mts. wieder eine Pfaxrrerwahl durch Volksabſtimmung | Bleiben die Verfaſſungen des erſten und zweiten Kaiſerreichs? Aber kann man 


ſtattgefunden hat. 


Die Zahl der Wahlberechtigten betrug 70, und 69 von von einer an die Verletzung der Verfaſſung Anderer gewohnten Partei erwarten, 


dieſen ſtimmten für Don Chiotti, welcher den Pfarrdienſt bereits feit einiger] daß fie ihre eigene achtet? Die Schlacht, die man hier liefert, wird nach förmlichen 


Sie können löſchen nicht des Tages Flammen, 
Die helle Leuchte Eurer Wiſſenſchaft; 

Erkenntniß will nicht das Gemüth berauben, 

Sie leitet es veredelnd himmelan, 

Erkenntniß traun! verträgt ſich mit dem Glauben, 
Doch ew'ger Kampf geſchworen ſei dem Wahn! 
Die Ihr die Nacht von unſer'm Aug’ genommen 
Und uns zum Licht empor die Pfade weiſt, 

O ſeid am Oderſtrand uns heut willkommen, 
Gegrüßt Ihr Forſcher, Ritter Ihr vom Geiſt! 
Uns Einſamen auf N rn — 

Hat Euer Kommen friſche Kraft entfacht, 

Daß wir gerüſtet ſtehen hier im Oſten 

Als treue Hüter auf der deutſchen Wacht. 


Stadt ⸗ Theater. 
Preußens erſtes Schwurgericht. Schauſpiel in fünf 
Aufzügen von Hermann Kette. 

Von den in der vorigen Saiſon im Stadttheater zur Aufführung 
gelangten Novitäten erfreute ſich keine eines größeren Erfolges als das 
Drama unſeres begabten Mitbürgerd, Hermann Kette: „Preußens 
erſtes Schwurgericht“, eines Erfolges, den daſſelbe durch ſeine viel⸗ 
fachen bedeutenden Vorzüge im reichſten Maße verdiente. Wenn ſich 
der Verfaſſer trotzdem entſchloß, den Rathſchlägen der Kritik folgend, 
das Stück einer Umarbeitung zu unterziehen, ſo zeugt dies von einer 
Selbſtbeſcheidung, wie ſie in dieſem Maße bei unſern modernen Dich⸗ 
tern, die das Horaziſche saepe stylum vertas“ lieber im Munde 
führen, als bethätigen, nur in den ſeltenſten Fällen angetroffen wird. 

In dieſer umgearbeiteten Geſtalt gelangte das Schauſpiel am 
Sonnabend zur Aufführung. Da daſſelbe bereits in der vorigen Sai⸗ 
fon in dieſen Blättern ausführlich beſprochen wurde, fo können wir 
uns heute begnügen, daran anknüpfend den Inhalt des Stückes in ſo 
weit zu recapituliren, als dies zum Verſtändniß der vom Verfaſſer 
vorgenommenen Aenderungen nothwendig erſcheint. 

Der junge Graf Arthur Laniski, preußiſcher Officier, liebt Sophie 
Mansfeld, eine arme Arbeiterin. Dieſe Liebe ſtößt naturgemäß auf 
den heftigſten Widerſtand ſeitens der Mutter des Grafen. In dem 
Augenblicke als ſich dieſer anſchickt, allen Hinderniſſen zum Trotze Sophie 
zur Einwilligung in eine Heirath mit ihm zu bewegen, wird er auf 
Befehl Friedrich des Großen verhaftet und zu mehrjähriger Feſtungs⸗ 
ſtrafe verurtheilt, da er beſchuldigt iſt, ein Pasquill auf den König 
auf eine Vaſe geſchrieben zu haben. Albrecht Altenberg, ein Freund 


— 


Befehlen aus Chiſelhurſt und Arenenberg geleitet. 


Liebesſcene nur den Zweck hat, als deus ex machina zur Loͤſung 


Der Prinz Karl ſagt i 


Wahre Liebe leiſtet nicht Verzicht, fie will befigen oder untergehen; 
ein aus Rückſicht auf Standesvorurtheile reſignirender Liebhaber kann 
nicht der Held einer Dichtung ſein. Ta 
Der Verfaſſer hat dies erkannt und deshalb eine Umgeftaltung 
ſeines Werkes vorgenommen, in welcher er eine anderweitige Löſung 
des Conflictes ſucht. Er läßt Sophie nur Dankbarkeit, nicht Liebe für 
den Grafen empfinden, und die Bewerbung Altenbergs erhoͤren. Mit 
der Vereinigung dieſer beiden endet nunmehr das Stück und Arthur muß 
fih als verſchmähter Liebhaber zu tröften ſuchen. ; 
Es läßt ſich nicht verkennen, daß dieſe Löfung befriedigender it 
als die urſprüngliche, fie vermag uns aber ebenfalls nicht völlig zu 
genügen. Das Stück leidet ſchon ſeiner Anlage nach an dem Fehler, 
daß es aus zwei nur äußerlich zuſammenhängenden Handlungen be⸗ 
ſteht, der Liebesgeſchichte Arthurs und ſeinem Proceſſe. Jetzt kommt 
hierzu noch das Verhältniß Altenbergs zu Sophie. Von der Liebe 
dieſer beiden aber werden wir erſt zum Schluſſe des vierten Aktes 
unterrichtet; bis dahin befindet ſich der Zuhörer im Glauben, Sophie 
theile Arthur's Neigung, unter welcher Vorausſetzung allein der Con⸗ J 
fligt des Grafen mit feiner Mutter und die Aufopferung des Mädchens 
intereſſiren können. Es geſellt ſich hierzu noch der Uebelſtand, daß 
die Entdeckung der Liebe Sophiens zu Altenberg in dem Augenblicke \ 
gemacht wird, in welchem das geſammte Intereſſe durch die Verhaftung 
des Grafen in Anſpruch genommen wird. Die Schlußſcene des vierten 
Aufzuges erſcheint unter dieſen Umſtänden als eine den Verlauf der 
Handlung unliebſam verzögernde Epiſode, wie ja in der That dieſe 3 


F 
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tagslebens entreiße; er darf Vorurtheilen keine Rechnung tragen. j 
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des Knotens zu dienen. 

Der eben gerügte Mangel des Stückes wird aber reichlich aufge⸗ 
wogen durch die eminenten Vorzüge, welche bereits nach der erſten 
Aufführung des Dramas in feiner urſprünglichen Geſtalt von der Kritik 
wie vom Publikum gewürdigt worden ſind. Die prächtige Schilderung 
Friedrich des Großen und die hochdramatiſche Schwurgerichtsſcene im 
fünften Acte genügen allein ſchon, dem von echt patriotiſchem Geiſte 
beſeelten Stücke einen mehr als blos vorübergehenden Erfolg zu ſichern. 
Die Sprache iſt edel, die Zeichnung der Charaktere durchaus gelungen, 
die Handlung ununterbrochen ſpannend. Es ſind dies Vorzüge, welche 
in unſerer an wahrhaft guten Novitäten auf dem dramatiſchen Gebiete 
ſo armen Zeit wahrlich ſchwer genug in die Wagſchale fallen. g 

Die Aufführung war forgfältig vorbereitet. Die Leitungen des 


der gräflichen Familie, von der Unſchuld Arthurs überzeugt, bewegt Herrn Raberg, der den König Friedrich zu feinen beiten Rollen 
den König, für dieſen Fall ein Schwurgericht einzuſetzen, vor welchem] zählt, ferner des Herrn Knorr (Graf Arthur) und der Frau Größer 
er die Vertheidigung feines Freundes führt. Es gelingt ihm, den (Gräfin Laniska) find von der vorigjährigen Aufführung her beſtens 
Nachweis zu liefern, daß Francois Duroc, Inſpector der Berliner bekannt. Neu war Frl. Bland, welche die wenig dankbare Rolle 
Porcellan⸗Manufactur, die ſchmähenden Worte ſelbſt auf die Vaſe ge⸗ der Sophie Mansfeld ſchlicht und einfach mit wohlthuender Wärme 
ſchrieben habe, um den von ihm gehaßten Grafen beim Könige zu des Tones ſpielte. — Den Albrecht Altenberg gab Herr Tomann. 


verleumden. Arthur wird freigeſprochen und der König gewährt ihm 
glänzende Satisfaction. 

Und was geſchieht mit Sophie Mansfeld? In der erſten Bear⸗ 
beitung des Stückes ließ der Verfaſſer das Mädchen in ihre Heimath 
zurückkehren, den Grafen aber ſeiner Mutter gehorchend auf ſeine Liebe 
Verzicht leiten. Dieſer Schluß konnte unmöglich befriedigen. In der 
Wirklichkeit mögen Convenienzen nur allzuoft den Sieg davontragen, 
vom Dichter aber verlangen wir, daß er uns den Miferen des AM 


ſeine reichen Mittel in's Treffen führt, und ſo erntete er auch diesmal 
lebhaften Beifall. Leider vermiſſen wir aber bei Herrn Tomann 
nur allzuoft die nöthige Vertiefung in den Geiſt der Rolle. Im 
Lobetheater, wo, beſonders in der letzten Zeit, die Schauspieler ohne à 
Rückſicht auf ihre künſtleriſche Individualität, die verſchiedenartigſten 
Rollen ſpielen mußten, ohne daß ihnen oft auch nur die zum Studt 
ren unumgänglich nothwendige Zeit gelaſſen wurde, da mußte die 


Dieſer beliebte Künſtler kann des Erfolges ſtets ſicher ſein, wenn . 
j 
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Zugleich erſchien unter dem Titel „Echo d' Ajaccio“ ein für die Bekämpfung 
der Candidatur des Prinzen Napoleon gegründetes Blatt, das ſich ſeiner 
Aufgabe in ſehr grober Weiſe entledigt. Der Prinz Napoleon wird hier er⸗ 
wartet, um fi direct an die Wähler zu wenden. Die Bevölkerung bon 
Ajaccio, die zu zwei Dritteln bonapartiſtiſch iſt, iſt ein wenig desorientirt, da 
ſie nicht weiß, wem ſie gehorchen ſoll. Unter den Führern herrſcht abſolute 
Einſtimmigkeit, in jo fern es den Prinzen Napoleon betrifft. So befindet 
ſich der ehemalige Polizeipräfect Pietri hier, der eine furchtbare Propaganda 
gegen den Prinzen macht. Dieſe Uebereinſtimmung aller bonapartiſtiſchen 
Fuhrer darf nicht erſtaunen. Herr Rouher, der größte Feind des Prinzen 
Napoleon, hat ſie alle in der Hand, da er im eventuellen Falle der abſolute 
Herr ſein wird.“ 
Aus Belgien meldet man, daß die große ultramontane Demonſtration in 
Verviers offenbar Fiasco gemacht hat. Die Prozeſſion, in der Zahl von 7 bis 
8000 — ſtatt der erwarteten 40,000 — beſtand — wie man der „N..“ 
aus Brüſſel ſchreibt — zu neun Zehnteln aus Weibern und Kindern, welche 
in gewohnter Weiſe Litaneien und Roſenkränze recitirten und Lieder ſangen 
für die Befreiung und Wiederherſtellung des Papſtes, des „größten der 
Könige“, und für die Wiedereinführung Gottes in die Sitten und die Geſetze. 
Die zahlreichen Haufen von Zuſchauern begleiteten und unterbrachen die 
frommen Gebete und Geſänge durch Pfeifen, Ausrufe, lautes Lachen und aller⸗ 
lei ſehr profane Lieder. Hier ſtimmte eine dichte Gruppe von Arbeitern die 
Manrſaillaiſe an, dort eine gemiſchtere Volksmenge von Bürgern und jun- 
gen Leuten die Brabangonne, welche Litaneien und Prozeſſionsgeſang über⸗ 
tönten. Der päpſtliche Nuntius, deſſen „Anweſenheit die erhabene Feier 
verherrlichte“, wird wohl geſehen haben, daß auch in Belgien den 
Jeſuiten noch ein gutes Stück Arbeit bleibt, welcher am Ende die Mit: und 
Nachhülfe eines Herzogs Alba allein den vollſtändigen Erfolg ſichern könnte. 
Die Predigt hatte ebenſo wie die Geſänge der Pilger einen deutlich poli⸗ 
diihen Charakter, indem dieſelbe mehr mit Bismarck, Italien, dem Papſt⸗ 
König, als mit der chriſtlichen Glaubens- und Sittenlehre ſich beſchäftigte. 
In der Beflaggung der Stadt, — d. h. der clericalen Häufer, denn die Qi- 
beralen hatten diesmal nicht mitgeflaggt, wie ſie früher wohl bei ähnlichen 
Gelegenheiten, z. B. bei der Verkündigung der unbefleckten Empfängniß, aus 
Rückſicht guter Nachbarſchaft zu thun pflegten, — herrſchte natürlich die Ka⸗ 
narienfarbe, das päpſtliche Blaßgelb und Weiß, vor. Der Bürgermeiſter hatte 
beim Miniſter des Innern angefragt, ob die gelbweiße Fahne als ein reli⸗ 
giöſes, oder als ein politiſches Emblem anzuſehen fei, als die Fahne 
der katholiſchen Kirche oder als die des ehemaligen Kirchenſtaates. 
Politiſche Fahnen und Embleme nämlich können nach dem Polizei⸗Reglement 
der Gemeinde verboten werden. Es ſcheint, es hat eine Correſpondenz 
zwiſchen dem Bürgermeiſter und dem Miniſter ſtattgefunden, deren Inhalt 
noch nicht bekannt iſt. — Eine neue und großartige Demonſtration zu 
Gunſten des Papſt⸗Königs fol am 4. October ſtattfinden. Der Papſt hat 
f den Erzbiſchof von Mecheln abgeordnet, um in feinem Namen die wunder: 
4 thätige Notre Dame zu Hal, bei Brüſſel, feierlich zu krönen. Mehrere 
y 
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Biſchöfe, von Lüttich, Namur, Tournai, Conſtanz, und noch verſchiedene an⸗ 
dere Würdenträger der Kirche werden der Feierlichkeit beiwohnen, welche zum 
Zweck hat, die alles vermögende Fürbitte U. L. F. von Hal zu Gunſten der 
bedrängten Kirche und des gefangenen Pius IX. „des Papſtes der unbe⸗ 
fleckten Empfängniß“ zu erflehen. 


Deut ſchlan d. 


) = Berlin, 20. September. [Das Bankgeſetz. — Berufs- 
Conſuln. — Die Berliner Standesbeamten.] Die Bundes- 


. für Handel und Verkehr, ſowie für Rechnungsweſen 


Neigung des Künſtlers, durch blos äußerliche Mittel zu wirken, ent⸗ 
ſchuldigt werden. Wer aber berufen iſt, auf einer Bühne vom Range 
K unſeres Stadttheaters erte Rollen zu ſpielen, muß auch Höheren An- 
ſdprüchen genüen; er muß vor Allem mit dem Dichter — denken. — Herr 
Tondeur ſpielte den Francois Duroc mit beſtem Bemühen, doch 
B fehlt ihm für die ziemlich ſchwierige Rolle die uöhige Geſtaltungsgabe. 
— Von den Darſtellern der Nebenrollen heben wir Herrn Ney 
hervor, der den alten Diener Friedrich recht wirkſam gab. 
y Der rauſchende Beifall, welcher dem Stücke zu Theil wurde, galt 
nicht minder dem Dichter, wie den Darſtellern und iſt für beide um 
ſo ehrenvoller, als er ein nicht gemachter war. Wir wollen bei dieſer 
Gelegenheit nicht unterlaſſen, der neuen Direction unſere Anerkennung 
dafür auszuſprechen, daß ſie dem ebenſo läſtigen als unverſchämten 
Treiben der officiellen Claque ein wohlverdientes Ende bereitet hat. 
; Das Haus war, wohl in Folge des gleichzeitigen Feftconcertd zu 
Ehren des Naturforſchertages, leider nur mäßig beſucht, doch zwelfeln 
wir nicht, daß das treffliche Stück noch recht viele Aufführungen bei 
vollen Häuſern erleben wird. 2 
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(Die Zauberflöte.) - 
Liegen die Schwierigkeiten einer Aufführung des „Figaro“ vor: 


2 
nehmlich in der complicirten muſikaliſchen Structur dieſes Werkes, fo 
treten fie hier an erſter Stelle bei der Frage nach einer zureichenden 
8 Es giebt in der „Zauberflöte“ 
ſdhatſächlich keine Nebenpartien und nur der Bühnenjargon kennt 


“ 


und entſprechenden Beſetzung auf. 


ſeolche. Freilich entſchied vor einiger Zeit das Berliner Stadtgericht, 
* daß die „erſte Dame“ keine Hauptpartie fei, aber natürlich nur auf 
Grund der Gutachten gewiſſer muſikaliſcher Sachverſtändigen, die ſich 
lleider auch nicht aus den eiſernen Feſſeln der Theatergewohnheiten 
loszureißen vermochten. Wann endlich werden ſolche ſchiefe Auffaſſungen 
H fallen? Jede mangelhafte Vertretung ſelbſt der Heinften Partie rächt 
ſich hier unerbittlich; das haben wir oft genug erlebt und werden mit 
dure Erfahrung nicht verſchont bleiben, ſo lange es Leute giebt, welche 
i die „Zauberflöte“ gern hören, und Theaterdirectoren, die ohne aus⸗ 
reichende Kräfte dieſem Wunſche des Publikums leichthin entsprechen. 
F Letzteres ift nun diesmal ſicher nicht der Fall geweſen. Die Muf- 
b führung war ordentlich vorbereitet und daß bei ſonſt recht glücklicher 
Beſetzung die ſchwierige Partie der „Pamina“ in den Händen einer 
gum erten Male debütirenden Dame lag, ift als Ausnahmefall anzu: 
ſehen und dementſprechend von der Kritik zu behandeln. Wir wenden 
uns daher auch zunächſt dieſer Kunſtnovize, Frl. Smiegowska, zu. 
5 Wenn entſprechende Perfönlichkeit, muſikaliſche Begabung und eine 
dolle, klangreiche Sopranſtimme zur Bühne qualificiren, fo ift die junge 
Dame zweifellos berufen. Ebenſo zweifellos aber ift ihr erſter Auftritt, 
Zumal in einer fo pretentiöſen Partie verfrüht. — Mag nun hieran 
wer immer die Schuld tragen, jedenfalls können wir ihr keinen befje- 
ren Rath geben, als noch Jahr und Tag ihren geſanglichen wie dra⸗ 
matiſchen Studien, in welcher letzteren Beziehung ſie ja gänzlich 
renonce ift, emſig obzuliegen und jenen beſchwichtigenden Aeußerun⸗ 
gen zu mißtrauen, die ihr gerade die Bühne als die fernerhin geeig⸗ 
netſte Lehrmeiſterin empfehlen. Lernt man doch gewohnlich beim 
3 Theater, abgeſehen von einer gewiſſen Routine, nicht viel Gutes hinzu und 
ns ſtatt feiner vielleicht recht ſoliden Schule treu zu bleiben, wird man unver: 
ſehends in den Strudel des fog. Theaterſingſangs mit all feinen groben 
Effecthaſchereien und Verflachungen hineingezogen. — Es wäre wahrhaftig 
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ift ert am 17. d. M. von München eingetroffen) und begannen ihre 
Function. Man trat nach Erſtattung des Referats in die allgemeine 
Debatte ein. Aus dem bisherigen Gange der Arbeiten iſt man ge⸗ 
neigt, den Schluß zu ziehen, daß der Entwurf mit einzelnen, indeſſen 
den Kernpunkt nicht berührenden Modificationen, im Bundesrath zur 
Annahme gelangen wird. Es gilt als wahrſcheinlich, daß man ſchon 
jetzt die Frage zum Austrag bringen wird, wie ſich nach dem jetzigen 
Proviſorium (bis 1886) das Definitivum geſtalten möchte, und daß 
man nach dieſer Richtung jedenfalls Grundprincipien vorſchlagen wird. 
Am meiſten ſchwierig erſcheint, bis jetzt wenigſtens, eine Verſtändigung 
über die Theilung und die Beſteuerung der Noten. Die Annahme, 
Baiern unter den lebhafteſten Gegnern des Entwurfs zu finden, erweiſt 
ſich als irrig, dagegen ſcheint Sachſen augenblicklich noch am weiteſten 
von der Zuſtimmung zu dem Entwurf entfernt zu ſein, doch ſteht auch 
hier noch eine mildere Anſchauung zu erwarten. Dankenswerth bleibt 
es unter allen Umſtänden, daß die Vorarbeiten zu dem Bankgeſetz 
ſo zeitig begonnen haben, um den Entwurf nach den Beſchlüſſen 
des Bundesrathes ſofort dem Reichstage nach Beginn ſeiner Ar⸗ 
beiten vorlegen zu konnen, welcher übrigens ſchwerlich vor dem 
20. October zu erwarten iſt. — Bezüglich des Conſulatsweſens 
findet der Grundſatz in immer weiterem Umfange Geltung, 
alle Stellen, an denen es die Verhältniſſe irgendwie erfor⸗ 
dern, mit Berufs⸗Conſuln zu beſetzen. Eine ſolche Anordnung 
ſteht zunächſt wahrſcheinlich für Riga bevor, wo vor Kurzem der bis⸗ 
herige Conſul geſtorben iſt. Es waren von dieſem ſo wichtigen Han⸗ 
delsplatze wiederholt Beſchwerden über die Handhabung der Conſulats⸗ 
Geſchäfte durch Vertretung des verſtorbenen Conſuls eingelaufen, 
denen Seitens des Reichskanzlers auch entgegengetreten wurde, ſchon 
damals war die Ernennung eines Berufsconſuls für Riga in Ausſicht 
genommen. — Die Standesbeamten von Berlin haben in den letzten 
Tagen vielfache Conferenzen abgehalten, um ihre Meinungen über 
eine möglichſt gleichmäßige Handhabung der Geſchäfte auszutauſchen. 
Es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß eine Arbeit, welche bisher in 
Berlin von mehr als hundert Perſonen beſorgt worden iſt, jetzt von 
26 gethan werden muß und man iſt daher immerhin beſorgt wie 
dies zu ermöglichen fein wird, zumal zu den Bureau⸗Arbeiten noch 
zahlreiche häusliche Penſa hinzutreten durch die vielfachen Anforderun⸗ 
gen zur Aufſtellung ſtatiſtiſcher Nachweiſe für die Stadt, für die Re⸗ 
gierung, für das Conſiſtorium ꝛc. Man wird alſo wohl auf Anſtel⸗ 
lung von Hülfsarbeitern Bedacht nehmen müſſen. 


Berlin, 20. September. [Der Brief Kaifer Alexan⸗ 
ders. — Belgien. — Dänemark. — Pfarrer Auguſtin.] Den 
dunklen Punkt in der Geſchichte des Tages bildet das angebliche Schrei⸗ 
ben des Kaiſers von Rußland an den Prätendenten Don Carlos. Ein 
hieſiges Blatt, die „Nat. Ztg.“, will finden, daß die Erwähnung des⸗ 
ſelben auf dem telegraphiſchen Wege von Bayonne bezw. Hendaye 
hierher verloren gegangen ſei und erwartet, daß der Wortlaut des in 
Rede ſtehenden Briefes demnächſt bekannt werden müſſe; officiöfe 
Stimmen bezeichnen es einfach als „taktloſen Humbug“, und die „N. 
A. Z.“ bemerkt: „Für deutſche Lefer fei im Voraus jeder Zweifel aus: 
geſchloſſen geweſen, daß die Mörder eines preußiſchen Officiers bei dem 
Kaifer Alexander auch nur die leiſeſte Sympathie finden konnten.“ In 
ähnlichem Sinne äußert ſich auch der, wie man ſagt, von Rußland 
inſpirirte Brüſſeler „Nord“, obſchon er die Moͤglichkeit der Exiſtenz 
eines Briefes des Kalſers Alexander an Don Carlos nicht direct in Abrede 
ſtellt. Von hier aus ſind, wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, auf 
directe Anfragen in Petersburg erfolgt, um in 


ſchade, wenn dieſe ſchöne Stimme auf halbem Wege der Ausbildung ſtehen 
bliebe und der hieraus reſultirenden mangelhaften Kenntniß einer 
rationellen Behandlungsweiſe zum Opfer fiele, oder doch mindeſtens 
Einbuße erlitte. Mochte die Debütantin, der aufmunternder Beifall 
zu Theil wurde, dieſe ernſte Mahnung als die wohlwollendſte Kritik 
ihrer Leiſtung entgegennehmen! 

Von weld’ ſegensreichen Folgen eine gründliche Schule fürs ganze 
Leben iſt, zeigte ſich ja doch recht deutlich diesmal an Herrn Dalle 
Aſte. Der Künſtler blickt auf eine langjährige Bühnenthätgkeit zu- 
rück, und wie hat er es verſtanden, inmitten der vielen Modeunarten 
ſich jene Integrität des Geſangsſtyls zu bewahren, die ſeinen Leiſtun⸗ 
gen ein ſo wohlthuend ſolides Gepräge verleiht! Um dieſer Errungen⸗ 
ſchaft willen aber erſuchen wir ihn, auch die letzte Conceſſion, die er 
im Anſchluß an feine Stimmcollegen dem Publikum machen zu müſſen 
glaubt, aufzugeben und dem les weiß nicht, wie) zu einer gewiſſen 
aufgeblaſenen Bedeutung gelangten tiefen „doch“ den ihm von Mozart 
beigelegten beſcheidenen Werth wiederzugeben. ; 

Herr Bollé beherrſcht jetzt, Dank feiner anſcheinend fleißig fort- 
geſetzten Studien, den großen geſanglichen Part des „Tamino“ gegen 
früher mit erfreulicher Sicherheit. Der Ton hat nach der Hoͤhe an 
Feſtigkeit gewonnen und ſpricht müheloſer an, ſo daß ihm die heikle 
Bildniß⸗Arie, der Prüfſtein für jeden Tenoriſten, recht hübſch gelang; 
dagegen wäre für die C-dur-Arie noch ein leichterer Coloraturenfluß, 
die Zuhilfenahme der voix mixte und günſtigere Vertheilung von 
Licht und Schatten zu wünſchen. In der Scene mit dem „Sprecher“, 
den Herr Weiß edel ſang und wirkſam recitirte, zeigte er auch eine 
verſtändige Behandlung des Reeitativs. 


Weniger konnte diesmal die Leiſtung des Frl. Hofrichter als 
„Königin der Nacht“ befriedigen, da ihre Coloraturen weder durchweg 
klar, noch überall richtig intonirt waren, wogegen Frl. v. Wiewio⸗ 
rowska die „erſte Dame“ ſehr ſauber und die „Papagena“ mit 
reizender Drollerie ſang, ſo daß ihr Duett wiederholt werden mußte. 
Das erſtere Lob verdienen ebenſo unbeſchränkt die Damen Weber⸗ 
Kukula und Bärmann (2. und 3. Dame), wie ſich denn auch die 
drei Kunznovizen Frl. Schirmer, Schulze und Spalke im großen 
Ganzen ſehr anerkennenswerth mit den für Anfänger überaus ſchwie⸗ 
rigen Enſembleſtücken der „Knaben“ abfanden; nur moͤchte der in der 
Tiefe ohnedies ſchwächliche dritte Knabe von den beiden anderen nicht 
vollends erdrückt werden. 

Kurz verweilend bei der bewährten Leiſtung des Herrn Rieger 
als „Papageno“ und den würdevoll geſungenen Prieſterchören fällt 
unſer Blick noch auf den liebebedürftigen Mohren Herrn Schmitt, 
der ſeine Schuldigkeit gethan hat, und auf den erſten Prieſter Herrn 
Flöthe, defen Ton jede Verwandtſchaft mit dem der Zauberflöte 
beſcheiden desavouirt. 8. 


Die Feſtfahrt nach Landeck. 

Es iſt Reunion. Zu meiner Linken ſpielt die Muſik, ohne das 
aus dem Saale kommende Geräuſch übertönen zu können. Eben 
erklingt ein Walzer und jener eigenthümlich ſchlürfende Ton ertönt, 
der jeden Tänzer in Entzücken ſetzt. Glücklicher Weiſe ſind wir keine 
Tänzer und ſo gehen denn auch die Töne der „ſchönen, blauen Donau“ 
ziemlich ſpurlos an uns vorüber, wenngleich es uns ſchmerzt, daß die 
Anderen im feſtlich erleuchteten Saale fih an Thee und Eis ergößen, 
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es febr deutlich in dem Schreiben, in welchem er feine Candidatur auftellt. | haben geſtern die Berathung über das Bankgeſetz fortgefeßt. Die bei- der Sache ſelbſt Gewißheit zu erhalten; die Antworten darauf lauteten 
Damit kein Zweifel übrig bleibe, fo wurde dieſes Schreiben erft nach Are⸗ den Referenten, der k. bairiſche Miniſterialrath von Riedel und der unbeſtimmt und ausweichend, fo daß eine eigentliche Klarheit nicht 
nenberg geſandt, und von dort an das bonapartiſtiſche Blatt zu Baſtia.] k. würtembergiſche Oberſteuerrath Wintterlin, waren anweſend (erfterer 


erzielt werden konnte. Auch in Hofkreiſen ſcheint man Poſitives nicht 
zu wiſſen, doch hält man die Thatſache ſelbſt nicht für unglaubwürdig, 
natürlich aber für viel harmloſer, als ſie den carliſtiſchen Berichten zu⸗ 
folge ſich darſtellt. Danach exiſtirte allerdings ein Privatbrief des 
Kaiſers von Rußland an den Prätendenten; derſelbe wäre aber älte- 
ren Datums, etwa aus der Zeit, wo die deutſche Regierung die di⸗ 
plomatiſche Action in Spanien anregte und Don Carlos ſich in einem 
Bittſchreiben an Kaiſer Alexander als den Hort der Legitimität wandte. 
Wenn dieſe Annahme richtig iſt, und ſie hat unzweifelhaft große 
Wahrſcheinlichkeit für ſich, ſo wäre damit zugleich ein neuer Schlüſſel 
zu der abwartenden Stellung Rußlands in der Anerkennungsfrage 
gefunden; Kaifer Alexander, der kurz vorher vielleicht einige höfliche 
verbindliche Worte an den Prätendenten gerichtet, mochte ſich nicht 
unmittelbar darauf durch entgegengeſetzte Maßregeln der ruſſiſchen Politik 
ſelbſt desavouiren. Das jetzige Gebahren der Carliſten enthebt den 
Kaifer aber wohl dieſer zarten Rückſichten und zeigt ihm, wem er fein 
Wohlwollen zugewandt hat. Im Uebrigen darf man dem „Nord“ 
zuſtimmen, der die Carliſten auffordert, das qu. Schreiben ſeinem Wort⸗ 
laute nach zu veröffentlichen. — Den Fall, daß ein belgiſches Schiff 
mit Waffen und Munition für die Carliſten unbehelligt von den Be⸗ 
hoͤrden aus Antwerpen auslaufen konnte (bekanntlich kam das Tele⸗ 
gramm aus Brüſſel, das die Abfahrt der „Notre⸗Dame“ inhibiren 
ſollte, eine Stunde zu ſpät), und daß daſſelbe erſt an der Themſe⸗ 
mündung von engliſchen Küſtenwächtern und Lootſen angehalten wer 
den mußte, kann man wohl bezeichnend genug für die clericale Ge⸗ 
ſinnung des Brüſſeler Cabinets finden, um daraus eine Anklage gegen 
das letztere zu formuliren. Dem kleinen Belgien, wenn es 
auch nicht direct der diplomatiſchen Anerkennung Spaniens ſich 
angeſchloſſen hat, ſollten doch um feiner eigenen Neutralität 
willen die Pflichten des Völkerverkehrs und des internationalen An⸗ 
ſtands mehr am Herzen liegen, als daß es glauben dürfte, 
ſich von den allgemeinſten Rückſichten auf die Haltung der Großmächte 
dispenſiren zu dürfen. Man wird wohl in dieſer Hinſicht in Brüſſel 
ein verſtändliches Wort reden. — Die zuerſt in der „Indep.“ und in 
engliſchen Blättern aufgetauchte Nachricht von neuen Störungen in 
den guten Beziehungen zwiſchen Preußen und Dänemark iſt, wie man 
hier wiſſen will, gänzlich unbegründet. Im Gegentheil, man darf ſo⸗ 
gar annehmen, daß die gegenſeitige Freundſchaft der Höfe von Berlin 
und Kopenhagen ſich gerade in der letzten Zeit mehr als je befeſtigt 
hat, und wir hatten Gelegenheit, vor Kurzem während des Beſuches 
des Prinzen von Wales in Berlin, des Schwiegerſohnes König 
Chriſtian IX., die Frage zu berühren. Vielleicht hat grade die 
ſpecifiſch däniſch geſinnte Partei aus Anlaß der längeren Dauer dieſes 
Beſuches und des dabei zu Tage getretenen guten Einvernehmens 
des Prinzen mit den hieſigen Hofkreiſen den Verſuch gemacht, das 
Samenkorn der Zwietracht — aber ohne Erfolg — auf's Neue aus⸗ 
zuſtreuen. — Wie der Telegraph meldet, hat der Kaiſer den franzöſi⸗ 
ſchen Abbé Auguſtin, der vor einiger Zeit auf einem Rheindampfer 
in der Nähe von Biberich die preußiſche Politik mit franzoͤſiſcher Un- 
befangenheit nach ſeiner Weiſe auszulegen ſich herausnahm und der 
deshalb vom Kriegsgericht zu Wiesbaden verurtheilt wurde, begnadigt. 
Se. Majeftät fol dabei, mit Bezug auf die bekannten Schmähungen 
franzöſiſcher Heißſporne geäußert haben: er wolle nichts von anderen 
Deutſchen voraus haben; nur wünſche er, daß ihre Zeitungen manier⸗ 
licher vor uns reden möchten. Dies Wort wird für unſere Officiöſen 
wohl nicht verloren ſein. 


Berlin, 20. September. 


[Die Entwürfe der Deut⸗ 
ſchen Civil- 


und Strafproceßordnung] haben Vorſchriſten, 


während wir in einer glücklich eroberten Ecke einzig bei dem bläu⸗ 
lichen Rauch einer Landecker Feſteigarre unſerer Pflicht als Reporter zu 
genügen ſuchen. 


Jedoch, das iſt nun einmal unſer Loos! Wir wollten ja auch 
nicht den Leſern von unſeren Erlebniſſen erzählen, ſondern einen moͤg⸗ 
lichſt vollkommenen Bericht vom heutigen Tage liefern. Früh fuhren 
wir aus, eine luſtige, aber doch eigengeartete Geſellſchaft; ſo manchen 
berühmten Namen hörten wir da ausſprechen, ſo manche Koryphäe 
nicht bloß der deutſchen, nein der europäiſchen, der geſammten Wiſſen⸗ 
ſchaft lernten wir kennen. 

Wohl behalten langten wir in Camenz an, wo wir vom Bürger⸗ 
meiſter Herrn Birke begrüßt wurden. Nach einem kleinen Imbiß ging 
dann die Fahrt nach Landeck von Statten. 43 Wagen führten die Feſt⸗ 
theilnehmer über die Berge nach dem freundlichen Badeorte und die 
Fahrt, die wir in ihnen machten, wird gewiß einen Glanzpunkt in 
unſeren Reiſeerinnerungen bilden. Bezünſtigt von dem prächtigſten 
Wetter fuhren wir die ſteilen Höhen hinan, oft in laute Bewunderung 
ausbrechend über das wunderbar ſchöne Panorama, daß ſich unſeren 
Blicken darbot. Dabei war die Fahrt durch ſo anregende, geiſtreiche 
Unterhaltung gewürzt, die wir einem weit gereiſten Naturforſcher zu 
verdanken hatten, daß die vier Meilen wie im Fluge ſchwanden. 


Den Empfang in Landeck weiß ich Ihnen kaum annähernd zu 
ſchildern, verehrte Leſerin. Sobald wir in das Weichbild des Städtchens 
traten wurden wir von weithin ſchallenden Böllerſchüſſen begrüßt. 
Beim Eintritt in die eigentliche Stadt war uns zu Ehren eine präch⸗ 
tige Willkommenpforte eingerichtet; auf dem Ringe ſelbſt begrüßten uns 
Magiſtrat und Stadtverordnete. Direct nach der Ankunft begab ſich 
jeder in fein Quartier, um nach einer Viertelſtunde im Kurgarten 
mit paſſender Toilette antreten zu können. Nachdem ſich männiglich 
daſelbſt verſammelt hatte, trat man den projectirten Marſch durch die 
Badeanſtaltan und nach einigen ſchönen Ausſichtspunkten an. Wir 
perſönlich, die wir allerdings principielle Feinde allzu großer körperlicher 
Bewegungen ſind, begnügten uns mit dem Beſchauen des Marien⸗ 
und Steinbades. Das letztere ift das eleganteſte und das erſtere zeie 
nete ſich dadurch aus, daß Friedrich des Großen Badewanne mit 
Blumen bekränzt in demſelben ſtand. Von hier aus begaben wir 
uns noch nach der Marienhöhe, von der man einen reizenden Ueber⸗ 
blick über die Stadt genießt. 


Nachdem wir uns den Totaleindruck von Landeck, der wirklich 
reizend ift, verſchafft hatten, hörten wir im Kurgarten der vortrefflichen 
Muſik der Badekapelle zu, bis um 7 ungefähr das Diner begann. 
Der Landecker Küche müſſen wir zunächſt alles Lob angedeihen laſſen, 
denn ſelbſt die verwöhnteften Gourmand unter den Naturforſchern ver’ 
mochten nichts daran auszuſetzen, namentlich fanden die Forellen unge 
theilten Beifall. Während des Eſſens wurden zwei Lieder geſungen, 
welche die Güfte über Landecks Bedeutung in geiſtiger und hygieniſcher 
Beziehung aufklären ſollten. 

Unſer Frauen Ach und Weh, 
Scheitel abwärts bis zur Zeh', 
Sammelt ſich in Menge hier 
Achtzig drei Procente ſchier. 

Nerpenleiden find alsdann 
Bei dem Weibe, wie dem Mann 
„ Häufigſte Beſchwerden:, 


Rheumatismus chronieus, 
Leiden des Arthriticus, 

Und der e e 
Wenn er erſt mal chroniſch war: 
Alles das geht hier vorbei, 

Wenn auch nicht auf eins, zwei, 


drei, 
„ Sondern nur gradatim.: : 


c 


Gehalte nach gemeinſam ſind, ausgeſchieden und dem Entwurf des 
Gerichtzverfaſſungsgeſetzes überwieſen. Dazu gehören auch die Vor⸗ 
ſchriften über Berathung und Abſtimmung. Von Berathung und Ab: 
immung handelt der 15. Titel des letzterwähnten Geſetzes 
68 158—163). Vergebens ſucht man hier eine Vorſchrift über eine 
vielerörterte Frage, über welche ſowohl die praktiſchen Juriſten, als 
auch die juriſtiſchen Schriſtſteller überall getheilter Meinung find, 
während der ſchlichte „geſunde Menſchenverſtand“ der Laien regel- 
mäßig, wenn ihm der Streitgegenſtand klar vorgetragen wird, gar ſehr 
erſtaunt iſt, wie über eine ſo einfache Frage zwiſchen den Gelehrten 
eine Meinungs verſchiedenheit herrſchen kann. Ich meine die Frage, 
ob „nach Gründen oder nach dem Reſultat“ abgeſtimmt werden 
bl. Die Frage iſt von eminent praktiſcher Bedeutung, da von ihrer 
Beantwortung die Entſcheidung einer großen Anzahl der verwickelteren 
Proceſſe abhängt. Die Motive des Gerichtsverfaſſungsgeſetz-Entwurfes 
erklären, derſelbe enthalte ſich im Gegenſatz zu den früheren Entwürfen 
jeder Aufſtellung von Grundſätzen über den Inhalt der Abſtimmungen, 
weil ein practiſches Bedürfniß zu ſolchen Vorſchriften nicht vorhanden“ 
el. Es wird nun weiter dargelegt, daß der preußiſche Entwurf tate- 
goriſch den einfachen Satz aufgeſtellt habe, „die Abſtimmung erfolgt 
nach Gründen“, daß die übrigen Entwürfe ſich grundſätzlich auf dem⸗ 
ſelben Standpunkt geſtellt, aber mangelhafte Specialiſtrungen verſucht 
hätten und daß auch die deutſche Civilproceßeommiſſion die Abſtimmung 
nach dem Reſultat nicht gebilligt habe. Sodann werden einige Gründe 
für die Abſtimmung nach dem Reſultat aus neueren Schriften 
(o. Zacke und v. Bar) angeführt. Endlich wird dargelegt: es fet 
nicht Sache des Geſetzes, in dieſen theoretiſchen Streit durch poſitive 
eſtimmungen einzugreifen; in der Praxis der gerichtlichen Collegien 
nde der einzelne Fall fat immer ohne Schwierigkeit feine Gr- 
digung; poſitive Beſtimmungen würden die Schwierigkeiten 
nicht ausgleichen, denn das Geſetz müſſe kaſuiſtiſche Unterſcheidungen 
aufſtellen, die nicht erſchöpfend ausfallen würden u. f w. — Ich 
meine, das Publikum, welches die Proceſſe nicht entbehren zu können 
glaubt, ſollte darauf dringen, daß die deutſche Geſetzgebung die Schwie⸗ 
igkeit nicht ſcheut, und erſchöpfende kaſuiſtiſche Unterſcheidungen findet, 
wenn eine einfache Formel nicht ausreicht; ich meine aber, der Stand⸗ 
punkt, welchen die Vorſchriften zu vertreten haben, kann nur der fein, 
daß in Deutſchland nicht nach Gründen, ſondern nach dem Reſultat 
zur Findung des Urtels von den Gerichtscollegien abgeſtimmt werde. 
Als Beiſpiel möge folgender Fall dienen: Es klagt Jemand eine 
Waarenforderung ein. Der Verklagte widerſpricht dem Antrage aus 
drei Gründen: 1. Er beſtreitet, die Waaren erhalten zu haben, — 
nicht er, ſondern ein Dritter ſei der Käufer, 2. eventuell wendet er 
Zahlung und 3. Verjährung ein. Von fünf Richtern, die das er- 
kennende Gerichtscollegium bilden, ift jeder Einzelne für Abwei⸗ 
Bad des Klägers; zwei halten nicht erwieſen, daß Verklagter die 
en empfing, während drei dies für erwieſen halten; von diefen 
reien ſind zwei für Abweiſung des Klägers, weil die Zahlung er⸗ 
wieſen und einer, weil der Anſpruch verjährt fei. Für keinen der drei 
Gründe iſt eine Mehrheit vorhanden. Folglich muß nach dem in den 

' Entwürfen vertretenen Grundſatz der Abſtimmung nach Gründen der 
erklagte zur Zählung verurtheilt werden. Dem entgegen behaupte 
ich, daß es in Deutſchland ſchwer halten wird, einen einzigen Nicht⸗ 
luriſten zu finden, der es begreift, daß er durch ein gerechtes Urtheil 
zur Bezahlung einer Schuld verurtheilt werden kann, wenn jeder 
inzelne unter den erkennenden Richtern den Anſpruch des Klägers 
at: unbegründet hält. Einen älteren Auffa des verſtorbenem Waldeck 
aus den vierziger Jahren für die Abſtimmung nach dem Reſultat 
haben die Motive gar nicht erwähnt; gerade dieſer Aufſatz hat mit 
ſeiner ſchlagenden Logik das Hauptverdienſt, das im Gebiet des Allg. 


Dieſes unſer Conterfei 
Haltet im Gedächtniß treu, 
Denket an den Brunnenort 
Durch Empfehlung und durch Wort. 

Seid uns drum nochmals gegrüßt, 
Unſer Troſt beim Scheiden iſt 
, Auf ein Wiederſehen! :, 


5 N Mar A 5 
Inden ſich auch da und hie 
och die Indicatio 
Stimmt noch beſſer, anderswo. 
Freilich hilft auch 0 Luft 
Mit des Waldes Balſamduft 
„ Manchmal auch die Molke: 
Dieſe letzten Worte wollen wir um ſo lieber im Gedächtniſſe be⸗ 
halten, wenn wir bedenken, welche Mühe ſich die Landecker gegeben 
aben, um uns feſtlich zu empfangen. 
„Begrüßung, Beförderung, Verpflegung im Haus, 
Hekränzung, Beleuchtung die Weine beim Schmaus, 
Vergnügen, Tänze, — man höre und ſeh': 
Ganz Landeck mit Thalheim ein Feſteomitee. 
$ Aber ihre Bemühungen waren auch von Erfolg gekrönt. Ueberall 
itten wir nur die böchſte Befriedigung und das reichlichſte Lob über 
k getroffenen Arrangements ausdrücken. Und dieſes ſpiegelte fih auch 
DEAR zahlreichen Toaſten aus, die am Abend beim Diner ausgebracht 
da Pys und die fat alle der Stadt Landeck und dem Feftcomite 
as Das Diner, das die Stadt ihren Gäſten gab, war in jeder 
N eziehung ausgezeichnet. Sonſt ſei noch der äußerſt geiſtreichen Worte 
E Prof. Böhm aus Stettin, der Stadt und Bad Landeck leben 
eß, hier gedacht. Die Antwort auf dieſen Toaſt von Seiten des 
eheimrath Langer aus Landeck können wir unſeren Leſern im 
ortlaut mittheilen: i 
„Wo der Grafſchaft Lande enden, 
e kee n 
Schneeber 
Sich die leßten Thale . 
„Waſſerfeen mit vollen Händ 
e 
i n Drt, der, wi weiß, 
Schon Horatius Dichter geit 1 


Angulus torrarum preiſt, 

Auf Den man heute „Landeck“ heißt.“ y 

Sie Auf dieſer anmuthig heiteren Ecke des Glatzer Gebirges begrüße i 
denen und collegialiſch. Meinem innigſten Dank über Ihr 
N glaube ih am Beſten dadurch zu entſprechen, daß ich Sie auf: 
mir ein Hoch auszubringen auf die Geſchäftsführer der 47. 
der deutſchen Naturforſcher und Aerzte, die Herren Profeſſo⸗ 
und Spiegelberg.“ è 
war der letzte Toaſt, der die ihm mit vollem Recht gebüh⸗ 


x 
5 Die übrigen wurden vom Feſtjubel 


Aufmerk 
Serilungen, ſamkeit erlangte. 
heilnehmer die 


Hiermit im eigentlich unsere Reporterpflicht beendet. Es fet uns 


Lande och einmal verftattet, zu erklären, daß das Zeit, das die Stadt 
g bed den deutſchen Naturforſchern und Aerzten gegeben bat, zu dem 


een und Großartigſtem in di a i 
a J efem Genre zählt. Wir glauben, daß 
über heſtbeilnehmer, aus Nord und Süd, aus Oſt und Weſt darin 


einſtimmen werden, daß ſie in Landeck fi Ne und 
genußreichen Tag verlebt haben. eck einen wirklich ſchöne 


Die Ri f TEF TR 

11 e der Getränke,] welche in einem, 0 u 
Waſſer 3 a aufliegt, lautet alfo: Soda⸗Waſſer, d 
i it rt. ein Sede d alzwaſſer, Regenwaſſer 
| Auswa r Solche, die vo od „Ge⸗ 
bt auntes Waſſer“ trinten, F 


IK 


che dem Civilverfahren und dem Strafverfahren ihrem weſentlichen] Preußlſchen Landrechts die dem geſunden Menſchenverſtande der Nicht: 


juriſten völlig unbegreifliche Abſtimmung nach Gründen nur ſelten in 
Gerichtscollegien Eingang gefunden hat. Es kann kaum zweifelhaft 


Zurufen. 


Paderborn, 18. September. [Ein Schreiben des Papſtes.] 


fein, daß der deutſche Reichstag dieſen Mangel der Geſetzentwürfe be- Der Domdechant und Generalvicar Peine hat auf fein bei Gelegen- 


ſeitigen werde, und zwar im Sinne des alten Waldeck. 
[Preßproceß.] Der Criminalſenat des Kammergerichts verhandelte 

geſtern zwei Preßproceſſe gegen die „Germania“. Die „N. A. Z.“ enthä 
darüber folgenden Bericht: In Nr. 270 vom 21. November v. J. befand 
ſich ein Leitartikel mit der Ueberſchrift: „Zu den Enthüllungen des General 
La Marmora”, welcher den bekannten Proteſtanten der „Germania“, Land: 
rath a. D. Freiherr von Schrötter zum Verfaſſer hatte. R dieſem Artikel 
waren an die mitgetheilten La Marmora'ſchen Dokumente Bemerkungen pe 
knüpft, durch welche ſich der Reichskanzler Fürſt Bismarck beleidigt fühlte. 
Auf den vom Fürſten Bismarck geſtellten Strafantrag war ſowohl von 
Schrötter als Redacteur Koſiolek, Letzterer aus § 37 des preußiſchen Preßge⸗ 
ſetzes, unter Anklage geſtellt und von der ſiebenten Criminaldeputation des 
Stadtgerichts zu zwei Monaten Gefängniß und 100 Thlr. event. 25 
Tagen Haft verurtheilt. Auf die Appellation Beider — von Schrötter ſtützte 
ſich nur auf den mangelnden Dolus — beſtätigte der Gerichtshof unter 
dem Vorſitz des Kammergerichtsrath Leonhardt das erſte Erkenntniß im Princip, 
minderte jedoch die gegen Koſiolek erkannte Strafe um die Hälfte herab. 
Nr. 31 der „Germania“ vom 9. Februar c. brachte den Leitartilel: „Bei⸗ 
träge und Nachträge zur Beurtheilung der Politik von 1866“, in welchem 

ürſt Bismarck beleidigt wurde. Der Reichskanzler ſtellte den erforderlichen 

trafantrag. In Folge deſſelben wurde der Redacteur Koſiolek, dem die 
Kenntniß des Artikels vor der Veröffentlichung nicht nachgewieſen war, aus 
§ 37 des alten Preßgeſetzes unter Anklage geſtellt und zu 100 Thalern 
event. 25 Tagen Haft verurtheilt. — Auf ſeine Appellation in welcher die 
Beleidigung beſtrikten worden, weil keine ſelbſtſtändige Kritik des Verfaſſers, 
fondern nur ein aus den Thatſachen gezogenes Facit vorliege, beitätigte 
auch in dieſem Falle der Gerichtshof unter Herabminderung der Strafe um 
die Hälfte das erſte Erkenntniß. 


[Prägungen.] In der Woche vom 30. Auguſt bis 5. September 1874 
find geprägt worden an Goldmünzen: 2,868,320 Mark 20⸗Markſtücke; 
an Silbermünzen: 486,165 Mark 1⸗Markſtücke; 63,618 Mark 60 Pf. 20⸗Pfen⸗ 
nigſtücke; an Nickelmünzen: 89,056 Mark 60 Pf. 10 Pfennigſtücke, 16,202 
Mark 50 Pf. e pinipit; an Kupfermünzen: 67,241 Mark 66 Pf. 2- 
Pfennigſtücke; 28,227 Mark 32 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. Vorher waren geprägt: 
an Goldmünzen: 860,341,960 Mark 20⸗Markſtücke, 205,748,740 Mark 
10⸗Markſtücke; an Silbermünzen: 23,980,694 Mark I⸗Markſtücke, 7,312,418 
Mark 80 Pf. 20 ⸗Pfennigſtücke; an Nickelmünzen: 3,500,852 Mark 10 Pf. 
10⸗Pfennigſtücke, 518,816 Mark 90 Pf. 5⸗Pfennigſtücke; an Kupfermünzen: 
789,759 Mark 51 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 340,438 Mark 20 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. 
Mithin find im Ganzen geprägt: an Goldmünzen: 863,210,280 Mark 20- 
Markſtücke, 205,748,740 Mark 10⸗Markſtücke; an Silbermünzen: 24,466,859 
Mark 1⸗Markſtücke, 7,376,037 Mark 40 Pf. 20⸗Pfennigſtücke; an Nickel⸗ 
münzen: 3,589,908 Mark 70 Pf. 10⸗Pfennigſtücke, 535,019 Mark 40 Pf. 
a er an Kupfermünzen: 857,001 Mark 17 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 
368,665 Mark 52 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. „ an Goldmünzen: 
1,068, 959,020 Mark; an Silbermünzen: 31,842,896 Mark 40 Pf.; an Nickel⸗ 
Auen: 4,124,928 Mark 10 Pf.; an Kupfermünzen: 1,225,666 Mark 


Elbing, 18. Septbr. [Cholera] Wie der „Altpr. Ztg.“ poli- 
zeilicherweiſe mitgetheilt worden, iſt geſtern hier ein Cholerafall ange⸗ 
meldet; derſelbe iſt ärztlich conſtatirt, ſcheint jedoch einen günſtigen 
Verlauf nehmen zu wollen. 


Hannover, 18. September. [Se. Majeſtät der Kaifer) hat 
in einem Schreiben an die ſtädtiſchen Behörden von Meiningen ſeine 
Theilnahme für das Brandunglück, welches die Stadt betroffen, aus⸗ 
geſprochen und zur Linderung der Noth 3000 Mark an das Unter⸗ 
ſtützungscomite überwieſen. — Bei dem heutigen Feldmanöver in der 
Gegend von Weetzen nahm der Kaiſer im Kloſter Wennigſen unter 
einem großen Zelte das Dejeuner ein. Am Schluß des Manövers 
durchritt der Kaiſer die Bivouaks der beiden gegen einander operiren⸗ 
den Corps. 

19. September. Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute Vormittag 
nochmals den Feldmandvern bei, nahm ſodann das Frühſtück im Re- 
ſidenzſchloſſe ein und fuhr um 3% Uhr nach dem Bahnhofe, um ſich 
nach Kiel zu begeben. Eine große Volksmenge hatte ſich in den 


Am Nordpol. 
Eine Erzählung in fünf Abtheilungen 
von Wilkie Collins. 
Aus dem Engliſchen von A. v. Winterfeld. 

(Fortſetzung.) 

Dritte Abtheilung. 

Zwölftes Capitel. 

Der Eisberg. 

Allein! Allein im ſtarren Eismeer! 

Die arktiſche Sonne ſteigt trüb und bleich am grauen Himmel 
empor, und die Strahlen des kalten, nordiſchen Mondes, die ſich auf 
ſeltſame Art mit dem dämmernden Licht vermiſchen, übergießen die 
weite, ſchneebedeckte Oede mit Schattirungen von flüſſigem Grau. Ein 
Eisfeld bewegt ſich in dieſem geſpenſtiſchen Licht vom fernen Horizonte 
her langſam nach Süden, und ein Strom offenen Waſſers rollt ſeine 
trägen, ſchwarzen Wogen um die ſchwimmende Inſel. Noch näher 
heran, wenn man dem Treiben folgt, erhebt ſich ein Eisberg, der ſeine 
blendend weißen Spitzen und Zacken zum Himmel emporſtreckt und ſie 
auf der einen Seite im ſchwach dämmernden Licht erglänzen läßt, 
während die andere in aſchgraue Schatten gehüllt iſt. 

Ungefähr in der Mitte des langen, „ſanftgeſtreckten Abhanges des 
Eisbergs grenzen ſich einige dunklere Gegenſtände ab, welche die trau⸗ 
rige Monotonie der Scenerie unterbrechen. Sollte man in dieſer 
grauenhaften Einſamkeit Spuren menſchlichen Lebens entdecken? Ja — 
allerdings! — Das ſind die dunklen Umriſſe eines Bootes, das an 
dem Berg emporgezogen iſt. In einer von Eis gebildeten Höhle, die 
die ſich dicht hinter dem Boote öffnet, wirft die glühende Aſche eines 
erſterbenden Feuers von Zeit zu Zeit einen flackernden Schein auf die 
Geſtalten zweier Männer. Der Eine ſitzt, den Rücken an die Wand 
der Höhle gelehnt, der Andere liegt ihm zu Füßen, den müden Kopf 
auf des Cameraden Knie. Der Erſte der beiden Männer wacht und 
denkt, der Andere, das bleiche Antlitz zum Himmel emporgekehrt, ſchlaͤft 
oder iſt todt. Schon ſeit vielen Tagen ſind die Beiden immer weiter 
und weiter hinter dem großen Haufen des Detachements zurückgeblie⸗ 
ben, das zur Aufſuchung von Hülfe für ſich und die Zurückbleibenden 
ausgeſandt war. Schon feit vielen Tagen waren diefe beiden Männer 
von ihren müde und matt weiterſchreitenden Cameraden als verloren 
aufgegeben worden. Derjenige, der aufrecht ſitzt und denkt, iſt Richard 
Wardour; der Andere, der ſchlafend oder todt zu ſeinen Füßen liegt, 
it Frank Aldersley. 

Der Eisberg treibt langſam über das ſchwarze Waſſer und durch 
das aſchfarbene Licht. Mit jeder Minute wird der graue Schleier 
dichter, der ſich über die glimmende Aſche breitet. Mit jeder Minute 
kricht die todtliche Kälte näher und näher an die beiden Männer heran, 
um ſie in ihre erſtarrenden Arme zu nehmen. 

Richard Wardour reißt ſich aus ſeinen Gedanken, blickt finſter in 
das bleiche Antlitz auf feinem Knie und legt die Hand auf Frank 
Herz. Es lebt noch in ſchwachen Schlägen. Wenn er ſeinen Theil 
an Nahrung und Feuerung erhält, die im Boot aufbewahrt ſind, mag 
er ſich noch einmal aufraffen zu kraftigerem Daſein. Wenn man ihm 
dieſe Stärkungsmittel vorenthält, handelt es ſich für ihn nur noch um 
Stunden — vielleicht nur um Minuten. — Wer kann es wiſſen? 2 

Richard Wardour hebt den Kopf des Schläfers von feinem Knie 
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heit der Inhaftirung des Biſchofs am den Papft gerichtetes Schreiben 
eine Antwort erhalten, welche in wortgetreuer deutſcher Ueberſetzung 
nach der „Germ.“ lautet, wie folgt. 
„Pius P. P. IX. 
Geliebter Sohn, Gruß und apoſtolichen Segen. 

Deinen' ſo ſehr traurigen Bericht, geliebter Sohn! haben wir geleſen und 
daraus erſehen, daß die Prüfungen der erſten Kirche ich erneuern, die Vor⸗ 
ausſetzungen des göttlichen Meiſters ſich erfüllen und die a von 
Tapferkeit, wie ſie die alten Oberhirten gegeben, ſich wiederholen. Wenn Wir 
auch nur mit dem Gefühle der Trauer hinblicken können auf die Geldſtrafen 
und die Kerkermauern Unſeres ehrwürdigen Bruders, Deines Biſchofs, 
fo nöthigt doch auch fein Glaubensmuth, feine Standhaftigkeit Uns Bewunde⸗ 
rung ab und können Wir nicht umhin, zugleich die Rathſchlüſſe der göttlichen 
Vorſehung anzubeten, welche .... die Herzen der Gläubigen kräftigt, das mann⸗ 
hafte Bekenntniß des katholiſchen Glaubens herausfordert, das Wachsthum 
der Kirche befördert und ihre Stirn mit dem Siegeslorbeer ſchmückt. Da es 
ſich darnach um (den) Sieg handelt, nicht um Niederlage, ſo fühlen wir Uns, 
wenngleich ſchmerzlich bewegt ob doch gedrungen, den ausgezeich⸗ 
neten Oberhirten zu beglückwünſchen, wie auch alle diejenigen, welche ſchaaren⸗ 
weiſe bei dieſer Gelegenheit zu ihm hinſtrömten, um offen und mit gehobener 
Stirn von ihrer Anhänglichkeit an ihn Seugnib abzulegen: ganz beſonders 
aber Dich, den er ſich gewählt zu ſeinem Vertreter, gewachſen einer ſolchen 
Stellung, welche zumal unter dieſen Zeitverhältniſſen eine ſo ſchwierige iſt. 
Drücke alſo Unſere Glückwünſche dem Clerus und dem Volke aus und er⸗ 
mahne ſie Alle in Unſerm Namen, daß ſie unentwegt mit ihrem erleuchteten 
Oberhirten und mit Dir zuſammenſtehen in der gegenwärtigen Verſuchung.. 

In dieſer Abſicht erflehen Wir inſtändig den maaan Beiſtand der 
bimmliſchen Gnade für Deinen vortrefflichen Biſchof, für Dich und für Alle 
und wünſchen als Unterpfand deſſelben den apoſtoliſchen Segen, den Wir 
dem Biſchofe, Dir und der ganzen Diöceſe Paderborn als Zeichen Unſeres 
Wohlwollens aus liebevollſtem Herzen ſpenden. 

Gegeben zu Rom bei St. Peter am 17. Auguſt 1874. 

Im neunundzwanzigſten n 

gez. Pius P. P. 

Koblenz, 17. Septbr. [Der Geiſtliche Büſch] von Treis, 
welcher gegenwärtig im hieſigen Arreſthauſe mehrere rechtskräftig gegen 
ihn erkannte Strafen wegen Uebertretung der Maigeſetze verbüßt, ift 
durch Beſchluß der königlichen Regierung hierſelbſt nach ſeiner Ent⸗ 
laſſung aus dem Regierungsbezirk Koblenz ausgewieſen, was demſelben 
geſtern eröffnet worden iſt. (Kobl. 3.) 

Koblenz, 19. Septbr. [Hausſuchung.] Geſtern Nachmittag 
wurde bei dem Vorſitzenden des proviſoriſch geſchloſſenen katholiſchen 
Leſevereins, Herrn Advocatanwalt Müller, zum zweiten Male Haus⸗ 
ſuchung gehalten und gleichzeitig der ſtellvertretende Vorſitzende, Dr. 
Verflaſſen, mit einem Beſuche eines Polizei⸗Commiſſars beehrt. Herr 
Müller übergab, laut der „Kobl. Volkszig.“, dem Herrn Commiſſar 
einige in den letzten Tagen auf Grund höherer Ordre eingelaufene 
Austrittserklärungen, ſowie das Telegramm, wodurch ihm nach ſeinem 
damaligen Landaufenthalte die proviſoriſche Schließung des Vereins 
gemeldet worden. 
nicht. Bei dieſer Gelegenheit mag noch nachgetragen werden, daß die 
ſeiner Zeit in Abweſenheit des Herrn Mäller auf deſſen Schreibpult 
angelegten Siegel bereits vor mehreren Wochen wieder abgenommen 
worden ſind. (Köln. Volksz.) 

Bonn, 16. Septbr. [Von der Unionsconferenz.] Heute Vormit⸗ 
tag hat die durch Döllinger veranlaßte Conferenz von Theologen der alt⸗ 
katholiſchen, der anglikaniſchen und der orientaliſchen Kirche ihre gemeinſamen 
Berathungen beendigt und es bleiben nun, gemäß dem Programm, nur noch 
einige Fragen zu beſprechen, worüber eine Separatverhandlung zwiſchen den 
Orientalen und den Altkatholiken, weil eher eine Verſtändigung in Ausſicht 
ſtellend, räthlich erſchien. Der Eindruck, den alle Anweſenden aus den bis⸗ 
herigen Berathungen erhalten haben, darf wohl als der einer vollen Befrie⸗ 
digung bezeichnet werden darüber, daß trotz aller Abweichungen in der Praxis 
dennoch in den weſentlichen chriſtlichen Lehren die Gemeinſchaft feſtgehalten 
worden iſt, und durch vorſichtige Vermeidung der Einmengung von Schul⸗ 


und lehnt ihn an die Wand der Höhle: Dann geht er zum Boot 
und holt eine Planke Holz. Er beugt ſich nieder, um ſie auf die 
noch glimmende Aſche zu legen — dann hält er wieder inne. — 
Frank ſchläft und ſpricht in feinem Traum. Der Name eines Mäd- 
chens dringt über ſeine Lippen. Frank iſt mit ſeinen Gedanken in 
England — auf dem Ball — er flüſtert Clara das Geſtändniß ſeiner 
Liebe zu. 


ontificates. 
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Ueber Richard Wardour's Antlitz zieht der Schatten eines tödtlichen 


Gedankens. Er richtet ſich von der glimmenden Aſche empor und 
trägt die Holzplanke wieder in das Boot zurück. Seine Rieſenſtärke 
ift erſchüttert, aber noch nicht gebrochen. 
und mehr der offenen See zu. Richard Wardour kann das Boot 
ohne Hülfe zum Waſſer hinabziehen; er kann Holz und Nahrungs⸗ 
mittel mit ſich nehmen. Der Schläfer auf dem Eisberg iſt der Mann, 
der ihm ſeine Clara geraubt, der die Hoffnung und das Glück ſeines 
Lebens ins finſtere Elend zog. Verlaſſe den Mann in ſeinem Schlaf 
und laſſe ihn ſterben; dann biſt Du gerächt! 

So flüſtert ihm der Verſucher in's Ohr. 

Richard Wardour ſtemmt ſich mit ſeiner ganzen Wucht gegen das 
Boot. — Es bewegt ſich — es gehorcht bereits ſeinem Willen. 


Straßen angeſammelt und begrüßte den Kaifer mit enthufiaftifchen 
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Ein weiteres Reſultat hatten die Hausfuhungen 


Der Eisberg treibt mehr 


Er 
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hält inne und blickt um ſic. Da drüben ift die offene See — und 


dort, ſchwach und hülflos, liegt der Mann, der ihm Clara geraubt. 
Der Schatten des toͤdtlichen Gedankens bedeckt dunkler und drohender 
ſein Antlitz. 
und denkt. 

Der Eisberg treibt langſam über das ſchwarze Waſſer und durch 
das aſchfarbene Licht. — Mit jeder Minute wird der graue Schleier 


dichter, der ſich über die glimmende Aſche breitet. Mit jeder Minute 


kriecht die tödtliche Kälte näher und näher an den ſchlafenden Mann. 
Und noch immer wartet Richard Wardour und denkt. 


Vierte Abtheilung. 


Dreizehntes Capitel. 
Der Garten. 


Der Frühling iſt gekommen. Der Hauch einer warmen Aprilnacht 
bewegt die Blätter der ſchlafenden Blumen. Der Mond iſt König 
am wolken⸗ und ſternenloſen Himmel. 
nächtigen Stunde liegt weit über Land und Meer. 3 

In einer Villa am weſtlichen Ufer der Inſel Wight find die Glas⸗ 
thüren noch geöffnet, welche vom Salon in den Garten führen. 

Eine Dame ſitzt bei der Lampe über eine Zeitung gebeugt. 

Von Zeit zu Zeit wirft ſie einen Blick in den Garten und beob⸗ 
achtet ein weißgekleidetes, junges Mädchen, das im bleichen Mondlicht 
gedankenvoll auf- und niederwandelt. Sorge und Ungewißheit haben 


auf dem lieblichen Antlitz der Leſerin ihre Spuren zuthcgelaffen. 
Nicht allein Rivalinnen, ſondern auch Freundinnen, die früher ihre 
Schönheit bewundert, müſſen zugeben, daß fie kummervoll und gealtert 
Ein erbarmungsvolleres Urtheil äußert, vielleicht mit gleichen 


ausſieht. 
Doete daß ihre Augen, ihr Haar, und die einfache Grazie ihrer 
Bewegungen nur wenig von ihren früheren Reizen verloren. r 
Die Wahrheit liegt, wie gewöhnlich, zwiſchen beiden Extremen. 
Trotz aller Sorgen und Leiden ift Miſtreß Crayford noch immer 
die ſchöͤne Miſtreß Crayford geblieben. 


Er wartet, mit den Händen am Boot — er wartet 


Die heilige Stille der mitter⸗ 
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was der Arzt Dir verordnet hat. 


halbes Stündchen auf! 


plötzlich aus bangem Traum. 


meinungen und Ausdrücken, die nur ſolchen ihren Urſprung verdanken, auch 
eine Form ſich finden läßt, welcher alle an der katholi 

den Chriſtusgläubigen zuſtimmen können. Die 14 Theſen, welche von den 
bier verſammelten altkatholiſchen, engliſch⸗amerikaniſchen und griechiſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Theologen einſtimmig oder mit großer Majorität angenommen wurden, 
dürfen mit Recht als eine Beſeitigung von ebenſoviel ſchweren Steinen be⸗ 


trachtet werden, welche ſeither einer Wiedervereinigung dieſer chriſtlichen 


Kirchen im Wege lagen. Es ſind folgende: 


1. Die apokryphen Bücher des alten Teſtamentes ſind nicht ebenſo kano⸗ 


niſch, wie die im hebräiſchen Kanon enthaltenen Bücher. 


Keine Ueberſetzung der heiligen Schrift kann eine höhere Autorität 


beanſpruchen, als der urſprüngliche Text 
3. Das Leſen der bell. Schrift in 
werden. j 1 j 
4. Im Allgemeinen ift es angemeſſen und dem Geiſt der Kirche entipre- 
Br — der Gottesdienſt in einer dem Volke verſtändlichen Sprache ge⸗ 
eiert werde. 


5. Glaube, der durch Liebe wirkſam iſt, nicht Glaube ohne Liebe iſt 


Mittel und Bedingung der Rechtfertigung des Menſchen vor Gott. 

6. Die Erlöſung kann nicht darch mer 
werden, denn es giest kein rechtes Verhältniß zwiſchen dem unendlichen Werth 
Ber von Gott verheißenen Erlöfung und dem endlichen Werth menſchlicher 

erke. 

7. Die Lehre von den „Opera supererogationis“ und einem „Thesan- 
rus meritorum sauctorum“, d. h. die Lehre, daß überreichliche Verdienſte 
der Heiligen Anderen ppoe werden können, fei es durch die Häupter 
der Kirche oder die Urheber der guten Werke ſelbſt, iſt unhaltbar. 

8. z. Die Zahl der Sacramente wurde erſt im 12. Jahrhundert auf 
ſieben feſtgeſetzt, und dann nicht als Tradition von den Apoſteln oder älteſten 

eiten her, ſondern nur als Ergebniß theologiſcher Speculation als allgemeine 
irchenlehre aufgenommen. ums 

b) Katholiſche Theologen (3. B. Bellarmin) geben zu und wir mit ihnen, 
daß Taufe und Euchariſtte „principalia, praecipua, eximia salutis nostıae 
sacramenta“ find. j 

9. Indem wir die heilige Schrift als primäre Glaubensregel anerken⸗ 
nen, ſtimmen wir darin überein, daß die ächte Tradition, d. h. die ununter⸗ 
brochene, theils mündliche, theils ſchriftliche Ueberlieferung der uns von 
Chriſtus und den Apoſteln hinterlaſſenen Lehre eine autoritative Quelle der 
Lehre für alle aufeinanderfolgenden Generationen von Chriſten iſt. Dieſe 
Tradition wird theils aus dem Conſenſus der großen Kirchenkörper, welche 
in hiſtoriſcher Continuität mit der urſprünglichen Kirche ſtehen, erkannt, theils 
auf wiſſenſchaftlichem Wege aus den geſchriebenen Documenten aller Jahr⸗ 
hunderte gewonnen. ] 

10. ir verwerfen die neue römische Lehre von der unbefleckten Empfäng⸗ 
niß der ſeligſten Jungfrau als im Widerſpruch ſtehend mit der Ueberlieferung 
der erſten 13 Jahrhunderte, gemäß welcher Chriſtus allein ohne Sünde 
empfangen ift. j , 

11. Der Gebrauch des Sündenbekenntniſſes (der Beichte) vor der Ge- 
meinde oder dem Prieſter nebſt der Ausübung der Schlüſſelgewalt iſt von 
der urſprünglichen Kirche bis zu uns gekommen, und iſt, gereinigt von Miß⸗ 
bräuchen und frei von Zwang, in der Kirche beizubehalten. 

12. Abläſſe können ſich nur auf Bußen beziehen, welche wirklich von der 
Kirche ſelbſt auferlegt ſind. . 3 y 

13. Der Gebrauch des Gedächtniſſes für die verſtorbenen Gläubigen, 
d. h. die Erflehung einer reicheren Verleihung der Gnade Chriſti für ſie, iſt 
debe ar urſprünglichen Kirche auf uns gekommen und in der Kirche beizu⸗ 

ehalten. 

14. Die euchariſtiſche Feier in der Kirche iſt nicht eine fortwährende Wie⸗ 
Seoid oder Erneuerung des Sühnopfers, welches Chriſtus ein für alle: 
mal am Kreuze dargebracht hat, ſondern ihr Opfercharakter beſteht darin, 
daß ſie das bleibende Gedächtniß deſſelben und eine Darſtellung und Ver⸗ 
Qenenmärtigung auf Erden jener einen Darbringung Chriſti für das Heil der 
erlöſten Menſchheit ift, welche nach Hebr. IX. 11, 12 fortwährend im Himmel 
von Chriſtus geleiſtet wird. — 7 dies der Charakter der Euchariſtie be⸗ 
züglich des Opfers Chrifti ift, ift fie zugleich ein geheiligtes Opfermahl, in 
welchem die den Leib und das Blut des Herrn empfangenden Gläubigen 
nach 1. Cor. 10, 17 Gemeinſchaft unter einander haben. (D. Merkur. 


Kaſſel, 18. September. [Die heſſiſchen Agnaten.] Wie 
bekannt, hatte der Oberpräſident v. Bodelſchwingh durch Erlaß vom 
30. Mai d. J. den Gerichten mit Rückſicht auf die von den heſſi⸗ 


ſchen Agnaten an ſie geſtellte Anmuthung, ihre Rechte auf das fog. | 
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Die heilige Stille der ſpäten Abendſtunde wird ſetzt durch die 
Stimme des jungen Mädchens im Garten unterbrochen. 
„Geh' an's Piano, Lucy; es ift eine wunderbare Nacht für Muſik. 


Spiele etwas, das der Nacht würdig iſt.“ 


5 Miſtreß Crayford wirft einen Blick auf, die Pendule über dem 
amin. 

„Meine liebe Clara; es iſt bereits nach Mitternacht. Denke daran, 
Du ſollteſt bereits ſeit einer Stunde 
im Bett ſein.“ 

„Noch ein halbes Stundchen, Luey — laß' mich nur noch ein 
i Sieh, wie das Mondlicht fih im Waſſer 
ſpiegelt. Iſt es möglich, in einer ſolchen Nacht ſchon ſchlafen zu gehen? 
Spiele etwas, liebe Luey — etwas das recht zu Herz und Seele 


ſpricht.“ 


Um eindringlicher mit ihrer Freundin zu reden, nähert ſich Clara 


dem offenen Fenſter. 


Ihr Antlitz hat die jugendliche Friſche verloren, und die zarte 


Röthe, welche ihr früher ſo entzückend ſtand, iſt ihren Wangen fremd 
geworden. 
gefangen nahmen, haben einen trüben Schleier über ihren Glanz ge⸗ 


Die ſanften, grauen Augen, die Frank's Herz ſo ſchnell 


zogen. Bei ruhiger Seelenſtimmung haben ſie einen traurigen, müden 
Blick; wenn aber die Wogen der Leidenſchaft ihr Gemüth bewegen, 
nehmen ſie einen wilden, ruheloſen Ausdruck an, als erwachten ſie 
Ganz weiß gekleidet, fällt ihr weiches 
braunes Haar feſſellos auf die Schultern herab. Es iſt etwas luftiges, 
geiſterhaftes in der Erſcheinung des jungen Mädchens, wie es im 
vollen Mondlicht dem offenen Fenſter zuſchwebt, um von ihrer 


Freundin für die Weihe der Nacht noch die poetiſche Würze der Muſik 
zu erbitten. 


„Willſt Du hereinkommen, wenn ich ſpiele?“ fragt Miſtreß Cray⸗ 
ford. „Es iſt nicht geſund, mein Kind, ſo lange in der feuchten 


Abendluft zu bleiben.“ 


„Nein, nein. Ich fühle, wie es mir gut thut. Spiele während 
ich noch draußen bin und in die mondbeglänzte See hinausblicke. 
Es beruhigt mich; es tröftet mich — es lindert meine Schmerzen.“ 

Und damit gleitet ſie, lautlos wie eine Nymphe über den Raſen 
zurück. 

Miſtreß Crayford erhebt ſich und legt die Zeitung fort, in welcher 
ſie einen amtlichen Bericht über die Auffindungsverſuche der Polar⸗ 
Expedition geleſen. 

Die Zeit iſt dahingegangen, in welcher die Beiden vereinſamten 
Damen noch ein belebtes Intereſſe an Dingen und Begebenheiten 
nahmen, welche mit Ihren Sorgen und Befürchtungen nicht im Zu⸗ 
ſammenhange ſtanden. Jetzt, nachdem die Hoffnung beinahe in ihrer 
Bruſt geſtorben, jetzt, nachdem die jüngſten Nachrichten vom Wanderer 
und der Seemöve mehr als zwei Jahre alt find, können fie nichts 
Anderes mehr leſen, können ſie an nichts Anderes mehr denken, als 
Gefahren und Rettungsmittel, als Verluſte und Wiedergewinn in den 
entſetzlichen arctifchen Gewäſſern. 

Nur ungern legt Miſtreß Crayford die Zeitung fort und öffnet 
das Piano. — Mozart's „Arie in a mit Variationen“ liegt auf⸗ 
geſchlagen auf dem Inſtrument. Sie ſpielt eine nach der anderen 
dieſer lieblichen Melodien, fo einfach, fo rein und fön, daß fie wie 
ein Engelsgeſang in die fille Nacht hinausdringen. Am Ende der 


neunten (Clara's Lieblings⸗Variation) macht ſie eine Pauſe und wirft 
einen Blick aus dem Fenſter. 


chen Kirche feſthalten⸗ 


der Volksſprache darf nicht verboten 


ein „meritum a condigno“ verdient 


kurfürſtliche Hausfideicommiß⸗Vermögen in die Grundbücher einzulragen, 
erklärt, daß die Staatsregierung dieſes Vermögen als preußiſches 
Staatsgut betrachte. Darauf hatten, wie ebenfalls bekannt, die Agna⸗ 
ten gerichtlich Klage beim Appellationsgericht zu Kaſſel! gegen dieſen 
„Eingriff des Staats in ihre Rechte“ erhoben. Jetzt könnte es faſt 
ſcheinen, als ob ſie meinten, daß ihre Angelegenheit nicht günſtig ſtehe: 
fie haben nach langer Pauſe wiederum eine ihrer langen Erklärungen 
über die nach ihrer Anſicht rechtliche Natur jenes Vermögens, diesmal 
in der „Heſſ. M.⸗Ztg.“, erlaſſen. Die Anſicht der Staatsregierung 
bezeichnen ſie darin als „genau dieſelbe Theorie wie die der Com⸗ 
mune“ und als eine ſolche, wonach die heſſiſche Fürſtenfamilie und 
alle anderen deutſchen Regentenfamilien „bettelarm“ ſeien, „keinen 
Thaler, keinen Daziegel ihr eigen nennen könnten“. Der Anlaß dieſes 
jetzigen Angſtſchreies liegt offenbar in folgender Stelle: 

„In juriſtiſchen Kreijen wird nun davon geſprochen, daß man diefe voll⸗ 
ſtändig rein privatrechtliche Frage den ordentlichen Gerichten entziehen und 
fie zur Entſcheidung an den Competenzgerichtshof gehen könne; wir aber find 
ſehr weit davon entfernt, es für möglich zu halten, daß man in unſerem 
Rechtsſtagte ſolche Wege einſchlagen bonne, um der heſſiſchen Fürſtenfamilie 
das ſeit Jahrhunderten ihr Eigenthum geweſene Vermögen, an welchem der 
Staat laut Geſetz Nichts zu fordern hat, wegzunehmen.“ 

Zum Schluß wird an die „Regentenfamilien Deutſchlands, ja 
Europa's“ Berufung eingelegt gegen die „Zurückwerfung in die Zeiten 
des Fauſtrechts“. — Die Sache iſt für das heſſiſche Land von großer 
Wichtigkeit, das Benehmen der Agnaten nimmt aber nicht für ihre 
Sache ein. 

Fulda, 18. September. [Pfarrer Helfrich.] Nachdem durch 
eidliche Ausſagen feſtgeſtellt it, daß der Pfarrer Helfrich von Dipperz 
nach ſeiner Ausweiſung aus den Kreiſen Fulda, Hünfeld und Hersfeld 
dennoch zurückgekehrt iſt und gottesdienſtliche Handlungen vorgenommen 
hat, iſt, dem Vernehmen des „Kreisbl.“ nach, deſſen zwangsweiſer 
Transport über die Grenze des ihm verſagten Bezirks angeordnet wor⸗ 
den, er iſt demſelben jedoch durch ſeine Abreiſe zuvorgekommen. 

Deſſau, 18. Septbr. [Streit über ein Leſebuch.] Die Ge⸗ 
meindebehörden von hier und Zerbſt hatten fih an das Staatsmini⸗ 
ſterium mit der Bitte gewandt, daß das Anhaltiſche Leſebuch nicht 
in den Volksſchulen eingeführt werden möge. Darauf iſt eine Ant⸗ 
wort des Staatsminiſteriums erfolgt, in welcher es heißt: 

Es mag nun zugegeben werden, daß in dem Leſebuche einzelne Leſeſtücke 
religiöſen Inhaltes den heutigen geläuterten theologiſchen Begriffen und 
Sprachformen nicht ganz entſprechen, fo wie daß in demſelben dem religiöſen 
Stoffe gegenüber dem realiſtiſchen, geſchichtlichen und ſprachlichen ein verhält: 
nißmäßig bedeutender Umfang eingeräumt worden ift.. Andererſeits wird 
aber von allen Sachverſtändigen anerkannt, daß der realiſtiſche und ge: 
ſchichtliche Theil des Leſebuches, ſowie auch ein großer Theil der Lefeftüde 
religiöjen Inhaltes theils fih in den zu den beſten zählenden modernen 
Volksſchulleſebüchern ebenfalls vorfinden, theils in guter Auswahl neu hinzu: 

efügt worden ſind, und es haben in der That die in den bernburgiſchen 
andestheilen vorliegenden Erfahrungen noch keinen Beleg darüber errut 
daß die Benutzung deſſelben für den Schulunterricht in der heranwachſenden 
Bevölkerung mittelalterliche Anſchauungen erzeuge oder einen bedenklichen 
Myſticismus fördere. Nachdem nun auch die von uns genehmigte, einem 
Exemplare hier angeſchloſſene Inſtruction an die Volksſchullehrer ausreichend 


Fuͤrſorge getroffen hat, daß den Nachtheilen, die etwa aus einer ungeſchickten 
Benutzung des Leſebuches als Leitfaden för den Volksunterricht erwachſen 
könnten, vorgebeugt werde und nachdem das herzogliche Conſiſtorium durch 
Verfügung vom 18. April d. 0 angewieſen worden iſt, ſelbiges für die 
höheren Klaſſen der Volks⸗Mittelſchulen (Bürgerſchulen) nur da, wo beſondere 
Verhältniſſe dazu drängen, und nach vorgängig von uns einzuholender be⸗ 
ſonderer Genehmigung einzuführen — ſo liegt jetzt, wie die bittſtellenden 
Gemeinderäthe ſich ſelbſt beſcheiden werden, zu einem landesherrlichen Ein⸗ 
greifen in dieſe Angelegenheit irgend welche Veranlaſſung nicht vor. 

Aus Baden, 18. September [Kirchliches.] Die nächtlicher Weile 
vorgenommene Ausraubung der Heiliggeiſtkirche in Heidelberg — die 
Orgel konnte nur Nachts mittels Fuhrwerks fortgeſchafft werden — dürfte 


„Soll ich nun aufhören?“ fragt ſie. 

Keine Antwort. — 

Hat Clara das Bereich der Töne verlafen, die fie ſtets fo febr 
geliebt und die jetzt fo göttlich mit der geheimnißvollen Schönheit der 
Nacht harmoniren? 

Miſtreß Crayford erhebt ſich und geht an's Fenſter. 

Nein! Da ſteht ja noch die weiße Geſtalt im bleichen Mondlicht; 
den Rücken dem Hauſe zugekehrt, das Autlitz nach der ſtillen See 
gerichtet, deren leicht geripptes Waſſer ſich ſo ſchwach und unbeſtimmt 
am fernen Horizont verliert, daß man die Grenze nicht unter⸗ 
ſcheiden kann. 

Miſtreß Crayford tritt durch die offene Thür bis an den raſigen 
Abhang und ruft mit leiſer Stimme: 

„Clara!“ 

Wieder keine Antwort. Die weiße Geſtalt bleibt unbeweglich auf 
derſelben Stelle. . 

Mit Zeichen der Trauer im Antlitz, aber ohne den äußeren An⸗ 
fhein von Beunruhigung kehrt Miſtreß Crayford in den Salon zu: 
rück. Sie ruft die Dienerſchaft und heißt ſie warten, bis ſie ihrer be⸗ 
dürfen werde. Dies gethan, begiebt ſie ſich in den Garten zurück 
und nähert ſich der geheimnißvollen Geſtalt auf dem Raſen. Sie 
kann ſich aus eigener Erfahrung ſagen, was wieder geſchehen iſt. 

Todt für die Außenwelt, als wenn ſie bereits im Grabe gelegen, 
gefühllos gegen die Berührung und den Ton der Stimme, kalt und 
bewegungslos wie ein Bild aus Stein, ſteht Clara auf dem ſanften 
Abhang im Mondlicht, das Antlitz auf die file Waſſerfläche ſtarrend. 

Miſtreß Crayford wartete an ihrer Seite auf die Veränderungen, 
welche jetzt bald mit ihr vorgehen müſſen. 

Sie kennt bereits genau den Zwiſchenraum der verſchiedenen Er⸗ 
ſcheinungen, ſie kennt deren Reihenfolge und Characteriſtik. 

Nun kommt es. Bis jetzt noch keine Veränderung in den Augen. 
Sie bleiben weit geöffnet, ftare und gläfern, 

Die erſte Bewegung machen die Hände. Sie heben ſich langſam 
von ihren Seiten und greifen in die Luft, als wenn ſie ſich im Dun⸗ 
keln zurechtfühlen wollten. — Nun ein Zwiſchenraum. — 

Dann beginnen die Lippen ſich zu bewegen — ſie oͤffnen ſich und 


zittern. 

Noch einige Minuten, und leiſe Worte dringen zwiſchen ihnen 
hervor — eines nach dem andern — leiſe und tonlos geſprochen wie 
im Schlaf. 

Miſtreß Crayford blickt nach dem Hauſe zurück, weil üble Erfah⸗ 
rung ſie gelehrt, daß die Dienerſchaft auf die Reden gehorcht, welche Clara 
früher bei ihren Anfällen geſprochen. Hat ſich einer von ihnen in 
den Garten gewagt? Nein! Sie ſtehen außer dem Bereich des Ge⸗ 
hörg am Fenſter und warten auf das von Miſtreß Crayford zu ge- 
bende Signal, wenn man ihrer bedürfen wird. 

In demſelben Moment als Lucy ſich wieder zu ihrer Freundin 
wendet, hört ſie die erſten tonloſen Worte von ihren Lippen fallen, 
die dann im Verlauf kräftiger und fließender werden. 

„Frank! Frank! Frank! — Bleibe nicht zurück! Traue nicht 
Richard Wardour! So lange Du es vermagſt, halte Dich zu den 
Anderen, Frank!“ (Das warnende Lebewohl Crayford's in der un⸗ 
heimlichen Eisregion, jetzt von Clara in einem Garten ihrer engliſchen 
Heimath wiederholt.) Dann folgt ein Moment des Schweigens, wäh⸗ 
rend deffen die Viſton fih geändert. 

Sie ſteht nun den Geliebten auf dem Eisberg, der Rache des 
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den Neukatholiken doch ſchlimm zu ſtehen kommen; die ſachd e 
Schritte ſind ſofort gethan worden. Die Altkatholiken hatten übrigen 
Aehnliches erwartet, nur an die Orgel mochten ſie nicht gedacht haben. 
Sie hätten vielleicht, ſagt die „Bad. L. Z.“, durch raſchere Beſttzer⸗ 
greifung dem Verluſt der Orgel zuvorkommen können und wollen nun 
proviſoriſch ein Harmonium in ihrer Kirche aufſtellen. Während de 
Oeffnung der Kirche hatte ſich in der gegenüberliegenden Wohnung Lindaus 
ein katholiſcher Geiſtlicher eingefunden, welcher von einem Fenſter aus 
an der Seite Jakob Lindau's Augenzeuge des Vorganges war. Als 
die Ausraubung der Kirche bekannt wurde, blieben den Beiden unwillige 
Zurufe der zahlreich verſammelten Volksmenge nicht erſpart. — Am 
4. November wird es 100 Jahre, daß der edle Freiherr v. Weſſen⸗ 
berg geboren wurde (in Dresden; geſtorben 9. Auguft 1860 in Kon] 
ſtanz). Man hat eine Jubiläumsfeier in Anregung gebracht. Auffallend 
iſt es immerhin und ein Beweis von dem außerordentlichen Drucke, 
den der herrſchende Jeſuitismus ausübt, daß die Schüler des trefflichen 
Mannes — viele dürfte es freilich nicht mehr geben — ſo ganz ver⸗ 
ſtummt ſind. N. 3.) 
Aus Elſaß Lothringen, 18. September. [Die Einjährig⸗ 
Freiwilligen in Lothringen.] Am 15. und 16. d. Mts. fand 
in Metz die Prüfung für die jungen Leute ſtatt, welche ihrer Militär 
pflicht in der deutſchen Armee als Einjährig⸗Freiwillige Genüge leiſten 
wollen. Zu derſelben waren 20 Theilnehmer erſchienen, unter denen 
ſich mehrere befanden, welche im Vorjahre kein günſtiges Reſultat er 
zielt hatten. Von dieſen 20 jungen Leuten gehörten 17 dem Reichs 
lande und 3 Altdeutſchland an. Das Reſultat war diesmal im Ver⸗ 
gleich zu dem im Jahre 1873 erzielten ein ſehr gutes, da 17 das 
Berechtigungs⸗Zeugniß zum einjährigen Dienſt zugetheilt erhielten, wäh⸗ 
rend drei auf beſſeren Erfolg im nächſten Jahre vertröſtet werden 
mußten. (Im Jahre 1873 beſtanden von 25 nur 13.) Die Erſchie⸗ 
nenen wurden in drei Abtheilungen geprüft; an die dritte derſelben, 
die drei Altdeutſchen umfaſſend, wurden die größten Anſprüche geftellt, 
die geringſten an den Jahrgang 1854. Wenn die Anforderungen 
im Ganzen nicht übertrieben waren, ſo kann man doch, nach der 
„Metzer Zeitung“, ſagen, daß die jungen Leute durchſchnittlich einen 
recht ſchoͤnen Bildungsgrad beſaßen. — In Metz wird nächſtens mit 
dem Bau einer evangeliſchen Kirche begonnen werden, welcher 
drei Jahre dauern ſoll. — Wie viel die Franzoſen den Elſäſſern 
und Lothringern auch jetzt noch zumuthen, zeigt die ſoeben er⸗ 
ſchienene dritte Nummer des „Vaterland“, des Organs der foge 
nannten Elfäſſer Liga. Dieſes Blatt, welches das Datum vom Jun 
„des dritten Jahres der Knechtſchaft“ trägt, verſichert den Elſaß⸗Loth⸗ 
ringern, daß der Tag der Erlöſung aus deutſcher Herrſchaft nicht mehr 
ferne ſei, und ruſt ihnen zu, Muth zu faſſen und auf Frankreich zu 
hoffen. Das „Vaterland“ jagt: „Preußen ift von feinem giftigen 
Neid gegen Frankreich viel zu ſchnell aufgeſchwollen und es wird eine Zeil 
kommen, wo uns der Telegraph die Nachricht bringt: „Die Kröte, die 
fih aufblaſen wollte, fo groß als der Stier, ift geborften, an einer 
Hecke in Elſaß⸗Lothringen iſt der Balg hängen geblieben.“ — Die 
„Metzer Zeitung“ legt Zeugniß dafür ab, daß ſolche Redensarten bei 
den Bewohnern der Reichslande doch nicht mehr verfangen. Si 
dienen jetzt nur dazu, bei denſelben das franzöſiſche Weſen in weil 
ungünſtigerem Lichte als das deutſche erſcheinen zu laſſen. | 


Oeſterreich. 

„ Wien, 20. Septbr. [Aus dem Landtage. — Wieder: 
herſtellung der Getreidezölle. — Die Ausführung der 
Maigeſetze.]. Der Liliputaner unter den Landtagen hat wiederum 
den Feldzug gegen 15 Verfaſſung eröffnet. Die worten in Vorarl⸗ 
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Fortſetzung in der erſten Beilage. 
bitterſten feiner Feinde preisgegeben. Ste fieht ihn über das dünkle 
Waſſer treiben und durch das aſchgraue Licht. 

„Wache auf, Frank! Wache auf und vertheidige Dich! Richard 
Wardour weiß, daß ich Dich liebe — Richard Wardours Rache trachtet 
nach Deinem Leben — Wache auf, Frank! Wache auf! Du treibſt 
dem ſicheren Tode entgegen!“ 

Ein leiſer Schrei des Entſetzens tönt von ihren bleichen Lippen, 
der Miſtreß Crayford das Blut in den Adern erſtarren macht. 

„Er treibt — er treibt“, fährt fie dann flüſternd fort; „er treibt | 
dem Tode entgegen. 

Die bisher glanzloſen Augen nehmen plötzlich einen fanfteren Aus: 
druck an, dann ſchließen fie fih. 

Ein lang anhaltender Schauer fröſtelt durch ihren Körper. 

Eine leiſe Röthe flammt in ihren Wangen auf, um ſogleich wieder 
tödtlicher Bläſſe Platz zu machen. Die Knie wanten unter ihrem 
Körper — ſie ſinkt Miſtreß Crayford in die Arme. | 

Die jetzt zur Hilfe herbeiger afene Dienerſchaft trägt fie ins Haus 
und legt die Bewußtloſe auf ihr Bett. | 

Nach einer halben Stunde oder mehr öffnet fie wieder die Augen, 
welche diesmal mit dem Ausdruck des Lebens, einen langen leiden⸗ 
den Blick auf die Freundin werfen, die an ihrem Bette Platz ge⸗ 
nommen hat. 

„Ich habe einen ſchrecklichen Traum gehabt“, murmelt ſie mit 
each Stimme: „bin ich krank, Lucy? Ich fühle mich fo 

wach.“ 

Kaum hatte fie diefe Worte geſprochen, als der ſanfte natürliche 
Schlaf ſie plotzlich in den Arm nimmt, wie er es wohl mit kleinen 
Kindern thut, wenn ſie ihres Spielzeuges überdrüſſig ſind. 

Nun iſt der Anfall vorüber; nun bedarf fie keiner ferneren Ber 
aufſichtigung. Deſſenungeachtet bleibt Miſtreß Crayford an ihrem Bett 
figen, weil fie zu ängſtlich und beſorgnißvoll it, um fih bereits auf 
ihr Zimmer zurückziehen zu können. . 

Bei anderen Gelegenheiten iſt fie gewöhnt, den Worten, welche 
Clara während des Anfalls entſchlüpfen, keine große Bedeutung bei 
zulegen; diesmal aber fehlt ihr die Kraft, fie aus ihrem Sinn zu ver“ 
bannen. Die Worte laffen nicht von ihr ab. Vergebens ſucht fl 
fih mit dem Urtheil zu tröſten, das der Doctor über Claras Zuſtand 
gefällt. Die unklaren Befürchtungen, die fie für den geliebten Mann 
hegt, find in ihren Gedanken und in ihrem Gemüth ſeltſam durch⸗ 
einandergemiſcht mit alledem, was ſie von den Gefahren in den a 
tiſchen Waſſern fortwährend lieft. Die ſtaunenerregendſten Dinge 
die ſie ausſprechen oder thun mag, ſind ſämmtlich auf dieſelbe Urſache 
zurückzuführen und auf dieſelbe Weiſe zu erklären. 

So hatte der Doctor geſprochen, und bis hierher hatte Miſtteß 
Crayford auch feine Anſicht getheilt. \ 

Weshalb mußten denn grade dieſe Nacht die Worte des Mädchens 
fo. ſeltſam prophetiſch in ihre Seele klingen? Weshalb mußte fie ſich | 
grade dieſe Nacht fragen: | 

„Iſt Clara wirklich mit ihren Gedanken bei unferen verlorenen 
Lieben im ſtarren Norden?“ j | 

„Kann das Auge eines Sterblichen die Todten und Lebend 
ſchauen in der eiſigen Dede der Polar⸗Region?“ 
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(Fortſetzung. ) AINA 
berg haben mit 15 gegen 2 Stimmen beſchloſſen, ein Comite einzu- 
ſetzen, das über die Rückwirkung der directen Wahlen auf das Länd⸗ 
chen berichten ſoll. Das Recht dazu und auch das, auf Grund des 
zu erwartenden Comite⸗Berichtes Anträge bei der Regierung zu ſtellen, 
hat die Verſammlung nach dem Landesſtatut unzweifelhaft. Nur wäre 
den Bregenzer Heißſpornen zu rathen, daß ſie nicht in ſo derben Aus⸗ 
drücken ins Zeug gehen, um wieder wie im letzten Winter dieſes 
Jahres Knall und Fall den Schluß der Seſſion zu provociren. Im 
Uebrigen ſind es bis jetzt nur der Tiroler und der Prager Landtag, 
welche die öffentliche Aufmerkſamkeit durch den Eintritt der Jungezechen 
und der Wälſchtiroler auf ſich ziehen. In der Innsbrucker Landtags⸗ 
ſtube iſt heute von circa 20 ſüdtiroliſchen Abgeordneten die gute Hälfte 
eingetroffen, indeſſen läßt ſich nicht verhehlen, daß die Ausbleibenden 
das Gros der nationalliberalen Fraction umfaſſen. Die ihre Sitze 
eingenommen, gehören mit zwei oder drei Ausnahmen, die zu den 
Nationalliberalen zählen, der rein ultramontanen, oder doch der kleri⸗ 
kalen Nuance mit nationaler Färbung an. Die paar Nationallibera⸗ 
len, die den Ständeſaal betreten haben, werden von den Parteiblättern 
in Trieſt und Roveredo kaum weniger heftig angegriffen, als die 
Jungczechen in Böhmen. Dieſe will Ritger durch ein neues Kreuzer- 
blatt bei dem Landvolke bekämpfen: da er aber hierzu 40,000 fl. aus 
Aſſecuranz⸗ und Sparkaſſen⸗Geldern entnimmt, erſuchen deren Actio- 
naire um ein Inhibitorium der Statthalterei. — Die Getreidezölle 
werden alſo zum 1. October wieder hergeſtellt. Sachlich war das nicht 
zu vermeiden: Schade nur, daß durch die Ungeſchicklichkeit und Muth⸗ 
loſigkeit unſerer Regierung die Verhandlungen eine ſo wunderliche 
Wendung nahmen und ein ſo ſchmähliches Fiasko machten. So viele 
Fühlung hätten die Herren Miniſter wohl mit ihren Collegen drüben 


haben müſſen, daß fie nicht vier Mann hoch nach Ofen abreiſten, um g 


dort in einem feierlichen Conſeil unter Vorſitz des Kaiſers, in Anwe⸗ 
ſenheit Andraſſy's und in gemeinſamer Berathung mit den ungariſchen 
Miniſtern, ihre eigene und unſere Niederlage ſo recht in electriſchem 
Lichte zu illuſtriren. Unſere Miniſter mußten ſo weit orientirt fein, 
daß ſie die vollſtändige Vergeblichkeit der Conferenz vorausſahen und 
dieſelbe demnach unterließen. In das Unvermeidliche hatten ſie ſich 
ſchweigend und mit Würde zu fügen, zugleich aber die Einbringung 
eines Antrages auf Kündigung des Handels- und Zollbündniſſes mit 
Ungarn im Reichs rathe pro Ende 1877 anzukündigen. — In unſerem 
confeſſionellen Streite iſt ein komiſcher Waffenſtillſtand abgeſchloſſen. 
Die Biſchöfe kommen der, durch die Maigeſetze vorgeſchriebenen, voran⸗ 
gehenden Anzeige jeder Pfarrer⸗Ernennung nach, indem ſie ſich auf ein 
päpſtliches Breve berufen, das gleichzeitig mit der Publicirung des 
Concordats erlaſſen ward und niemals ſo ausgelegt worden iſt, da es 
den Epiſtopat nur ermahnt, keine politiſch Anrüchigen für die Pfarreien 
zu ernennen. Dieſe naive Fortſetzung der Concordats⸗Periode hat 
Miniſter Stremayr ſich denn doch verbeten: und ſeitdem erfolgen die 
Anmeldungen ohne jede Motivirung — weder die Bulle von 55, noch 
das Maigeſetz wird citirt. Dagegen wäre nichts einzuwenden, falls 
nur die Statthaltereien ihre Pflicht, Hetzer und Sefuiten zu refuſiren, 
nicht auf die leichte Achſel nehmen. 

Wien, 18. Sept. (Nordpolfahrer.] Der Gemeinderath faßte heute 
folgende Beſchlüſſe: Die Commune Wien ii ſich mit 5000 Fl. an die 
Spitze der Subſcription für ein den Nordpolfahrern zu überreichendes Ehren⸗ 
geſchenk, und verwendet ſämmtliche zu dieſem Zwecke einlaufenden Gelder, 
theils um den Offizieren und Gelehrten der Expedition die Möglichkeit zu 
bieten, die een Erfahrungen für die Wiſſenſchaft nutzbar machen zu 
können, theils zur Vertheilung unter die Schiffsmannſchaft. Es wird ferner 
vom Bürgermeiſter ein Rundſchreiben an ſämmtliche Städte und größere 
Sartre Oeſterreichs erlaſſen, mit der Einladung, gleichfalls Beiträge zu 

Wien, 19. Septbr. [Der Kaufmann Adolf Fürft], welcher im No: 
vember mit einem Deficit von 360,000 Fl. den Concurs anmeldete, wurde 
heute nach dreitägiger Schwurgerichtsverhandlung wegen betrügeriſcher Crida 
zu zweijähriger Kerkerſtrafe verurtheilt. 

Prag, 19. Septbr. [Ueber das Befinden des Kaiſers 
Ferdinand] waren in den jüngſten Tagen allerhand beunruhigende 
Gerüchte verbreitet, die das Schlimmſte befürchten ließen. Ja am 
Donnerstag Abends entſtand ſogar das Gerücht, daß das Schlimmſte 


bereits eingetreten fei, und obgleich Niemand anzugeben vermochte, |, 


von wem die denn Nachricht ſtamme, verſetzte ſie das Publikum doch in 


nicht geringe Aufregung. Am nächſten Morgen, als die Tagesblätter | Näh 


erſchienen und auch nicht die geringſte Beſtätigung jener düſteren Ge 
rüchte brachten, konnte hieraus allerdings das Publikum die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, daß die Gerüchte grundlos waren, gleichwohl gab 
es aber noch immer nicht Wenige, welche der Hiobspoſt Glauben 
ſchenkten. Nicht wenig trug diesfalls zur Beunruhigung der Gemüther 
der Umſtand bei, daß an demſelben Morgen, wir wiſſen nicht von 
wem, und aus welchem Anlaſſe, am Zizkaberge eine große Flagge auf⸗ 
gezogen wurde, die weithin ſichtbar war und von den Leuten alsbald 
mit jenen finſteren Gerüchten in Zuſammenhang gebracht wurde. — 
zwiſchen war auf eine noch in der Nacht vom Donnerstage ge⸗ 
ſchehene Anfrage die beruhigende Antwort eingelaufen, daß in dem 
Befinden Sr. Majeſtät keinerlei Veränderung eingetreten ſei, welche 
zu den büfteren Gerüchten haͤtte Anlaß bieten können. Kaiſer Fer⸗ 
dinand habe vielmehr am Donnerstag ſeine Spazierfahrt im Schloß⸗ 
park von Reichſtadt wie gewöhnlich gemacht. Daß bei dem Kaiſer 
Ferdinand das hohe Alter ſich bereits mehrfach fühlbar macht, iſt längſt 
kein Geheimniß mehr. (Boh.) 
Italien 


Nom. [Briefe des P. Auguſtin Theiner aus den Jah⸗ 
ren 1870—73.] Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht folgende ihr von 
Profeſſor J. Friedrich mitgetheilte Briefe: 

11 


Forio d'Jschia, 24. September 1870. 


er, 
i i err Profeſſor! 

W danke Ihnen herzlichſt für Ihren lieben Brief und die Einſendung 
der Schriften von Menzel?) und Ackon.“) Ich habe die letzteren in einem 

emzuge geleſen. Acton hat den richtigen Standpunkt eingenommen. Die 
retractirenden Biſchöfe müſſen mit ihren eigenen Waffen geſchlagen und an 
den Pranger geftellt werden. TT . 

Es ift traurig, wahrzunehmen, wie die Oppoſitionsbiſchöfe, in Rom fhon 
uneinig und nicht klar über thre eigene Lage, itzt ſchon zu Kreuz kriechen 
und zar auf eine fo unwürdige und lächerliche Weſſe, wie beſonders der 
von Trier. Wollen die Biſchöfe vor ihren Gemeinden als Männer von 
Ehre und Gewiſſen daſtehen, ſo bleibt ihnen kein anderer Ausweg übrig, 
als kurz auszuſagen: wir unterwerfen uns blos darum, um lein Shisa 
eh aus Liebe zur Kirche; jeder andere Grund ift frivol und 

ies hatte Rauſcher ſchon in Rom geſagt,?) und die Jeſuiten wußten 
dieſe Ausſage wohl 14 benugen und ſetzten deshalb mit fo großer Härte und 
wahrem Hohne und beiſpielle je: Keckheit ihren Triumph durch. Die Furcht 
bor einem Schisma und die ihm vorbeugende Unterwerfung als remedium 
een hatten übrigens in Rom auch mehrere andere Oppofitionsbifhöfe, 
Vulſche wie in — che, ausgeſprochen, und dies war ein großes Unglück. 
er einzige Stroßmayr ſah klar: er ſtand aber allein da und wurde in 


) Wolig. Menzel, Was hat Preußen für Deutichland geleiſtet? 


Hochwürdi 
Verehrteſter 


ord Acton, Sendſchreiben an einen Biſchof der Minorität, 


Siehe mein Tagebuch, 2. Aufl., S. 237 ff. 
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gebend, haben ſich ſelbſt hierdurch vernichtet. Was Wunder, wenn die Curie 
und die Jeſuiten, geſtützt auf die Furcht, itzt nun auch das Unglaubliche 
durchſetzen werden! NS 
ch bin ſehr begierig auf das vereinbarte Rundſchreiben der Biſchöfe von 
Fulda. Ich hoffe, daſſelbe werde von einer gewandten Hand ernſt und ge⸗ 
wiſſenhaft, zugleich aber mit gebührender Schonung praktiſch und wiſſen⸗ 
ſchaftlich beleuchtet werden, ſollten auch die Biſchöfe als Lügner und Ent⸗ 
ſteller vor der Welt erſcheinen. Sie werden ſich ein ander Mal hüten, die 
Gläubigen zu täuſchen, wenn auch in guter Abſicht. Die von Acton ange⸗ 
ebenen Quellen, und beſonders die zwei Schriften: Ce qui se passe au 
oncile; La dernière heure du Concile; (dann) Defense de Mgr. Maret, 
liefern hierzu gutes Material; beſonders aber die in der „Allg. Zeitung“ 
veröffentlichten römiſchen Briefe. Warum hat man von dieſen Briefen noch 
nicht eine beſondere Ausgabe veranſtaltet??) Es wäre wünſchenswerth, 
daß dies vom Verfaſſer ſelbſt geſchähe mit Auslaſſung einiger Ungenauig⸗ 
keiten. 19 82 Werke müßte alsdann die größte Verbreitung gegeben werden. 

Bei dieſer Gelegenheit dürfte nicht verſäumt werden, in allen dieſen 
Schriften ſtets die Jeſuiten für die Satzungen des Concil3 vom Vatican als 
deren alleinige Urheber verantwortlich zu machen. Dieſe blinden und nieder⸗ 
trächtigen Ordensleute haben hier nur ihre 8 Schulmeinungen, 
keineswegs aus Liebe zur Kirche, ſondern zur Verherrlichung ihres Stolzes 
und zum größten Nachtheil der Kirche wie des h. Stuhles durchgeſetzt. Dies 
gelang ihnen leicht mit einem über alle Begriffe unwiſſenden Episcopat und 
mit einem Papſte, der von Geſchichte, kirchlicher wie weltlicher, von Theologie 
und Kirchenrecht faſt keine oder nur ſehr oberflächliche Kenntniß beſitzt und 
fih bloß durch einen Köhlerglauben alter Weiber auszeichnet, ja, öfters fih 
lächerlich macht. Ich verſchweige ſeine übrigen Eigenſchaften und geſtehe 
offen, daß ſich noch nie ein Papſt, und zwar nicht immer aus reinen Ab⸗ 
ſichten, zu einem ſo willigen Inſtrumente der Jeſuiten gemacht hat, als eben 
Pius IX. Und dabei verachtet er doch dieſelben im Grund ſeines Herzens. 

In allen das vaticaniſche Concil betreffenden Schriften müßte diefe gez 
rechte Anklage gegen die Jeſuiten obenanſtehen und der ſtete Wiederhall fem. 
Dies würde der erſte Anfang zu einer ernſten Kriegserklärung gegen ſie ſein. 
Das Looſungswort muß und kann kein anderes fein, als Carthago delenda, 
Es ift noch Zeit, diefen Sieg zu erreichen, aber die höchſte; denn ſonſt, glau⸗ 
en Sie mir nur, wertheſter Freund, bringen uns die Jeſuiten, den Pro⸗ 
teſtanten gegenüber, wiederum zu jenem ſcheußlichen Helotenthum es aus 
dem wir uns erſt nach mühevollem Ringen nach der ſo lang erſehnten Auf⸗ 
hebung der Geſellſchaft erhoben haben, eben weil diefe empörenden Prahler 
und Charlatane auch nicht einen einzigen Mann im Weltclerus gebildet 
hatten, der uns nur halbweg hätte unterrichten können. Sie ließen den 
geſammten Clerus in der craſſeſten Unwiſſeuheit zurück. Wäre diefe Gefell- 
ſchaft doch nie wieder bergeftellt worden! Das war ein großes Unglück für 
Kirche und Staat. Sie treibt ihr verruchtes Spiel auch jetzt noch wie früher 
vor ihrer Aufhebund fort. Wenn fie ſich früher die Fürſten zu gewinnen 
ſuchten, um mit deren mächtigen Arm alle freie Bewegung im geſellſchaſt⸗ 
lichen Leben wie in der Kirche und in der Wiſſenſchaft niederzutreten und 
auf dieſe Weiſe ſelbſt den Sturz der pens vorbereiteten, fo begitſcheln fie 
jetzt die Biſchöfe, um durch fie den Clerus und die katholiſche Wiſſenſchaft zu 
beherrſchen und zu ruiniren und jo auch am 1 der Biſchöfe zu arbeiten. 
Verhängniß ift es, daß die Biſchöfe dies nicht einſehen. Auf dem Concil 
vom Vatican haben ja dle Jeſuiten allein alle göttliche Autorität der Bilchöfe 
untergraben in der alleinigen Abſicht, um dieſelben durch den infalliblen 
Papſt deſto (beffer) beherrſchen und dann mit ihrer Hilfe den Clerus ver: 
dummen und knechten zu können. \ 

Gegen dieſen tödtenden Polypen oder Würgengel, die Geſellſchaft Jefu, 
müſſen ernſte und wirkſame Mittel ergriffen und vor Allem die alten ‘Bro: 
hibitivgeſetze ſeitens der Regierungen wieder hergeſtellt werden, z. B. ber: 
fügen, daß keiner eine Anſtellung weder im Staake noch im Clerus erhalten 
könne, der von ihnen gebildet ſei, und namentlich daß keiner nach Rom ins 
deutſche Collegium gehen darf. Ueberhaupt müſſen wir die Schweizer nadh: 
ahmen und nicht geſtatten, daß auch nur ein Schatten eines Einen bei 
uns bleibe. Daß es dahin kommen werde, befürchtete ſchon der Biſchof von 
Mainz in einer Unterredung, die ich mit ihm hatte wobei er das unbegreif⸗ 
liche Auftreten der Jeſuiten auf dem Concil tief beſammerte. 

Wenn dies nicht geſchieht, ſo iſt nichts gewonnen und die Wiederher⸗ 
ſtellung und Reform der Univerſitäten ein lächerliches Unternehmen, dies 
bezeugen die Ach von Regensburg und Paderborn. Unſere Profeſſoren 
werden leeren Bänken dociren und die Univerſitäten') endlich eingehen und 
durch die Dreſſirungs⸗Inſtitute, die kleinen Seminarien, erſetzt werden, wie 
in Frankreich. Dann der volle Sieg des Proteſtantismus und des Unglau⸗ 
bens. Baiern muß hierbei mit aller Energie vorangehen; ihm wird Oeſter⸗ 
reich und dann das übrige Deutſchland, Preußen an der Spitze, nachfolgen, 
welches letztere endlich den Ausſchlag und den Sieg geben wird. 

Sind die Jeſuiten einmal bis auf den letzten Mann aus Deutſchland 
fort, dann werden wir auch gelehrte nationale Biſchöfe und einen guten 
und würdigen Clerus bekommen; dann wird auch Rom aus ſeiner jeſui⸗ 
tiſchen Verblendung erwachen und einmal die Augen öffnen. à 

Die Würfel find ſoeben geworfen.“) — Ich kehre nach dieſem befreiten 
Jeruſalem zurück, um dem Drama beizuwohnen. Ich reiſe übermorgen 
von hier ab und werde Ihnen über den Ausgang des Plebiscits ſogleich be⸗ 


ichten. 
8 Brief') hat mich mit tiefer Wehmuth erfüllt. Nächſtens das 
ere 


Ueber die Monumenta Sinensia werden wir im künftigen 5 95 ſpre⸗ 
chen, wo ich nach Olmütz gehen werde, ebenſo auch über die Tridentina, — 
— Grüßen Sie mir herzlichſt Freund Döllinger. — — In aller Liebe und 
Hochachtung Ihr ergebenſte . 

Aug. Theiner. 
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P. 8. Wie herrlich der letzte Artikel in der „Allg. Ztg.“ pom 20. Sep- 
tember: Paris und Rom. Sie können mir itzt ohne Scheu nach Rom ſchreiben. 
Laqueus contritus est et nos liberati sumus — Haben Sie die Güte, die 
Überſetzung des Schriftchens Die letzte Stunde des Concils mir 
ſogleich unter e nach Rom zu ſenden, wegen des ſchönen Vor⸗ 
worts.“) — Die Recenſion von Acton's Schriftchen in der „Allg. Ztg.“ ift 
vortrefflich. S 


Hochverehrteſter Herr Profeſſor! 
x Lieber Freund! 
ch beeile mich, ſogleich Ihr werthes Schreiben zu erwiedern. 
kann Ihnen nur meinen erſten Rath wiederholen, mit den Jeſuiten 
fih in keinerlei Polemik einzulaſſen: fie kämpfen mit zu unehrlichen!? affen; 
. . ſie hetzen nur ihre Gegner zu Tode. — — Die Verachtung der Ein⸗ 
würfe wird die Gegner mehr entrüften, als die beſte Vertheidigung, und zum 
Schweigen bringen. So habe ich es immer gethan in ähnlichen Fällen und 
e gist Ein Angriff ruft den anderen hervor, und es nimmt zuletzt 
ein Ende. — — 
leſe ſo eben das neueſte Werkchen von Gerlach: Kaiſer und Papſt. 
Mode a AAi fo, wie ri fie ſch denkt, ſo an ich 900 mit Por 
Es ift eine ernfte Mahnung der Zeit. Gerlach, ein edler und wahrhaft 
chriſtlicher Geit! Man ſieht hieraus, welchen Einfluß die Jeſuiten bereits 
gewonnen haben. In aller Liebe und in osculo pacis 
í ganz der Ihrige. 
Frankreich. 

O Paris, 18. Septbr. [Aus der Permanenz⸗Commiſ⸗ 
ſion. — Mac Mahon. — Aus Corſica. — Bonapartiſti⸗ 
ſches.] Die Permanenzcommiſſion iſt auch diesmal ihren Gewohn⸗ 
heiten treu geblieben. Die geſtrige Sitzung glich den beiden vorher⸗ 
gehenden wie ein Ei dem anderen, mit dem alleinigen Unterſchied 
vielleicht, daß der Miniſter des Innern in Bezug auf die Preßange⸗ 
legenheiten weniger liberale Anſichten kundgab als vor 14 Tagen. 
Dieſe Preßangelegenheiten bildeten faſt den einzigen Gegenſtand der 
Discuſſion; die Oppoſttion unterließ es, wir wiſſen nicht warum, die 
Frage der officiellen Candidatur aufs Tapet zu bringen. Beim Be- 


„J Ift bald danach geſchehen unter dem Titel: Briefe vom römiſchen Con: 
cil, von Quirinus. 
°) Theiner meint die 8 Facultäten an den Univerſitäten. 
) Er meint die Einnahme Roms durch die Italiener. 
Sein bekannter Brief an B. Hefele. Er war von Haneberg ſelbſt in 
Abſchrift durch Prof. Reiſchl der Verſammlung in Nürnberg im Auguſt 1870 
zugeſchickt worden. Es wurden verſchiedene Abſchriften davon e und 


Rom, 11. October 1872. 


auch verſendet. Eine ſolche hatte ich Theiner ebenfalls zugeſchickt. 
) Dieſelbe hatte bekanntlich der nunmehr verſtorbene Prof. Reiſchl in 
München geſchrieben. 


Dnt, den 22. September 1974 5 


der lezten Stunde von Allen verlaſſen. Die Biſchöfe, diefe eitle Furcht ber ginn der Verhandlung kam man nochmals auf einen Zwiſchenfall d 
letzten Sitzung zurück und ſtritt lebhaft über den Aufſtand der Vendee. 
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Die Royaliften griffen den General Hohe an, die Republikaner nahe 
men denſelben in Schutz; E. Picard machte dem Streit ein End 
indem er bemerkte: Ehren wir alle Diejenigen, welche in jenen Käm⸗ 
pfen für ihre Ueberzeugung gefallen ſind, gleichviel ob ſie Republikaner 
oder Royaliſten waren. — Nachdem hierauf die Miniſter de Chabau⸗ 
Latour, Grivart und Decazes eingeführt worden, interpellirte Tirard 
den Miniſter des Innern über die Behandlung der Preſſe. Es fet 
um ſo nothwendiger, den Journalen ihre Freiheit zurückzugeben, da 
man am Vorabend der Generalrathswahlen ſteht, und da die Can⸗ 
didaten ſich nur durch die Journale mit den Wählern in Verbindung 
ſetzen können. Der Redner zählt die Journale auf, welche feit vier 
zehn Tagen die Strenge des Belagerungszuſtandes empfunden haben. 
Er tadelt beſonders das bekannte Communiqué, das den „Debats “ 
zu Theil geworden. Daſſelbe ziele auf nichts Anderes ab, als auf die 
vollſtändige Unterdrückung des Discuſſtonsrechtes. Der Miniſter mög 
ſich über dieſen Punkt genau erklären, die den „Debats“ zugegangen 
Warnung habe die ganze gemäßigte Preſſe in Unruhe verſetzt. — 
De Chabaud⸗Latour erwiderte: die „Debats“ ſeien verwarnt worden 
weil ſie geſagt haben, daß die Politik des 24. Mai im Lande Be 
ſorgniſſe hervorruft, eine Unwahrheit, welche die Regierung nicht du 
den kann. Die Beſtrafung der anderen Journale erklärt der Minifte 
für völlig gerechtfertigt; zum Beweiſe deſſen lieſt er einzelne Arti 
derſelben vor. Hierauf wandte fih der Royaliſt d'Aboville an d Hi 
Duc Decazes, um fih über die Unterdrückung des „Univers“ zu be⸗ 
klagen. Das „Univers“ habe etwas zu lebhaft ſeinen Unwillen über 
die Anerkennung Spaniens kundgegeben, aber die Antecedentien des 
Marſchalls Serrano rechtfertigen dieſe Entrüſtung. — Der Due De⸗ 
cazes verlieſt den Schimpfartikel Louis Veuillot's und fragt, ob es 
möglich, dergleichen Beleidigungen, die fih nicht nur gegen Serrano, 
ſondern gegen alle europäifchen Souveräne richten, zu dulden. Der 
Miniſter wollte zuerſt das „Univers“ vor Gericht ſtellen laſſen und 
die dazu erforderliche Klage des ſpaniſchen Geſandten war bereits ein 
gereicht. Man erkannte jedoch die Unzuläſſigkeit dieſes Verfahrens, 
da das Geſetz nur die Häupter der wirklich anerkannten auswärtigen 
Mächte in Schutz nimmt, die ſpaniſche Regierung aber noch nicht 
thatſächlich anerkannt war, als Louis Veuillot ſeinen Artikel veröffent⸗ 
lichte. So blieb nur übrig, auf dem Verwaltungswege einzuſchreiten. 
Damit war dieſer Gegenſtand erledigt. Einige andere Fragen wurden 
noch ganz flüchtig abſolvirt. Bei einer Discuſſion über die 
Unterdrückung mehrerer Journale in Nizza iſt, wie es heißt, 
auch von den ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen in dieſer Stad He 
fowie von der Orinoko⸗Frage die Rede geweſen. Bezüglich 
der letzteren erklärte der Due Decazes, daß noch kein definitiver B 
ſchluß gefaßt ſei. Genauere Mittheilungen fehlen, da die Commiſſio 
beſchloſſen hat, dieſen Theil ihrer Berathung nicht der Oeffentlichk 
preiszugeben. Herr de la Rochefoucauld beſchwerte ſich darüber, da 
bei den Bilderhändlern die Portraits des Grafen von Chambord i 
Beſchlag genommen werden. Der Miniſter des Innern antwortet à 
der Herausgeber der Portraits habe nicht die erforderliche Autoriſatio no i 
eingeholt. Dieſelben waren übrigens mit dem Wappen des Grafen 
von Chambord verſehen. Alle Embleme dieſer Art ſind auf den 
Portraits unterſagt. Wie könnte man gegen die kaiſerlichen Attribu 
einſchreiten, wenn man das Wappen des Grafen von Chambord ge 
ſtattet? Herr de la Rochefoucauld erwiderte entrüſtet, daß er keinen 
Vergleich zwiſchen dem Grafen von Chambord und den kaiſerliche 
Prätendenten zulaſſe. Er werde die Angelegenheit vor die Nationa ; 
verſammlung bringen. Der Minifter hatte nichts hiergegen einzuwens | 
den. Erwähnen wir ſchließlich noch eine Anfrage de la Boulllerte s, 
welcher ſich erkundigte, ob der deutſche Conſul in Bayonne, Herr 
Lindau, eine regelmäßige Stellung einnehme, ob er mit dem Erequatue 
verſehen. Der Miniſter antwortete bejahend. Herr Lindau ſei rege 
recht bevollmächtigter General⸗Conſul in Bayonne. Die nächte Sitzung 
der Permanenz⸗Commiſſion wird am 1. October ſtattfinden. — Im 
Uebrigen liegt wenig Neues vor. Mac Mahon wird morgen un 
übermorgen in Paris verweilen und ſich dann auf 14 Tage au 
Land begeben. Er wohnt heute dem Schluſſe der Manöver de 
Montaudon'ſchen Corps bei. Sein kurzer Aufenthalt in Péronne bot 
nichts Bemerkenswerthes. Die Pariſer Journale haben die Ber 
merkung gemacht, daß in keiner der Reden, welche in Amiens gehal⸗ 
ten worden, das Wort „Republik“ zu finden iſt. Die Sache iſt nicht 
ganz zufällig, und fie zeugt auch nicht abſolut für die antirepublika⸗ 
niſche Geſinnung ſämmtlicher Redner. Das beſagte Wörtchen iſt auf 
böheren Befehl da, wo es ſich vorfand, geſtrichen worden; die Red 


der Fabrik Gradins⸗Bulledans, welcher Mae Mahon einen Befud 
machte, den Befehl erhalten hatten, Vive Mac Mahon, aber nicht 
Vive la République zu rufen. — In Corſika ſind die Blätter des 
Prinzen Jérôme Napoléon und diejenigen des Prinzen Charles Bo: 
naparte in der heftigften Fehde begriffen. Sie warfen ihren beiden 
Candidaten gegenfeitig die größten Injurien an den Kopf. Der Pri 
Jeröme wird als Judas, Geizhals, ewiger Jude, Senats⸗Schwätze 
fauler AR u. f. w. tractirt. Seine Anhänger rächen ſich, indem fi 
nicht nur Charles Bonaparte, ſondern namentlich auch Herrn Rouhe 
alles mogliche Schlechte nachſagen. In dieſen Streit hat ſich auch 
der „Pays“ gemiſcht. Wie man vorausſetzt, geht Paul de Caſſagnae 
nicht glimpflich mit dem Prinzen Jérôme um. Er nennt ihn 3 
rome⸗Egalité und behauptet, daß „die Mauern des Palais⸗Rohe 
den legendariſchen Verrath auf ihn herabgeſchwitzt haben.“ Sehr ver⸗ 
ſprechend für die Allianz, welche man eben in Maine⸗et⸗Loire zwiſche 
Orleaniſten und Bonapartiſten zu Stande zu bringen ſucht. 


O Paris, 19. September. [Zur Reife Mac Mahon’d. — 
Eine Rede Tailhands. — Zur Wahl in Maine⸗et⸗Lolre. 
— Maillé. — John Lemoinne gegen den Juſtizminiſter.] 
Mae Mahon iſt geſtern Abend wieder in Paris eingetroffen. W 
nach ſeiner Rückkehr aus der Bretagne discutirt man eifrig ſe 
muthmaßlichen Reiſeeindrücke; doch hält es bei der bekannten Schw 
ſamkeit des Marſchalls ſchwer, ſich darüber ein zuverläffiges Urtheil 
bilden. Mit großem Zweifel hat man jedenfalls folgende Anekde 
eines Provinzialblattes von Arras, des „Propagateur“ aufzunehmen 
welche Anekdote von allen republikaniſchen Blättern mit Genugthuun 
wiedergegeben wird. Sie ſpielt während des Aufenthalts in Arras: 
„Am Montag Abend, erzähle das genänte Blatt, während der Mar⸗ 
ſchall Präſident durch die Straße Saint Aubert fuhr, begrüßte ein 
Individuum, welches ſich auf dem Trottoir zur Rechten aufgeſtellt hatte 
das Staatsoberhaupt mit dem Rufe: „Es lebe der Kaiser!“ M 
Mahon, ein wenig betroffen, zögerte zuerſt einen Augenblick, de 
entblößte er ſich und antwortete auf den Ruf mit dieſen feft und 
deutungsvoll ausgeſprochenen Worten; „Es lebe die Republik!“ 
anderes Blatt von Arras unterſtützt nicht nur diefe Erzählung, ſondern 
behauptet obendrein, beim Heraustreten aus der Kathedrale, habe der 


* 
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zarſchall den Ruf: „Es lebe die Republik!“ ausgeſtoßen. Dies alles unermeßlichen Verluſt, denn ich habe genug mit Ihrem berühmten Vater] 11. 3 ER 

i A i A über: | gelebt, um bie ganze Größe feiner Verdienfte zu kennen. Es iſt Ihnen nicht £ 

ſtimmt wenig mit der fonfigen Haltung des Staatsoberhauptes über Aab en her ehr Para 8 ne ix * A tovinzial E ung. 


ein. Auf der anderen Seite läßt fih nicht in Abrede ftellen, daß die M 
Vorgänge der letzten acht Tage wohl danach angethan waren, den 
Präſidenten der Republik zu einigem Nachdenken zu veranlaſſen. Die 
Reiſeunterſchied ſich merklich von dem Ausfluge in die Bretagne. Wenn 
diesmal im Ganzen die ofſiciellen Redner beffer eingeſchult waren und 
it größerer Sorgfalt mißliebige Aeußerungen vermieden, ſo ließ im 
Gegentheil das große Publicum es während der ganzen Fahrt nicht 
an unzweifelhaft republikaniſchen Kundgebungen fehlen, indem es zugleich 
dem Präſidenten der Republik einen Reſpect bewies, der dieſem nur 
ſchmeichelhaft fein konnte. Ganz beſanders trat dies geſtern, am letzten 
Tage der Reife in Saint⸗Quentin hervor, wo auch die Redner ſich 
icht an das officiell beliebte Programm hielten. Der Bürgermeiſter 
on Saint⸗Quentin und der Deputirte Henri Martin, welcher im 
Namen ſämmtlicher Abgeordneten des Aisne⸗Departements das Wort 
führte, hielten ganz republikaniſche Anreden. Was Mac Mahon von 
denſelben dachte, wollen wir jedoch nicht zu errathen ſuchen. Hier, 
ie allenthalben beſchränkte er ſich auf einige allgemeine Dankesäuße⸗ 
ungen. — Während man von verſchiedenen Seiten den Marſchall⸗ 
Dräfidenten ſchon als halb und halb zu der Republik bekehrt darſtellt, 
at der Juſtizminiſter Tailhand eine Rede gehalten, welche ganz un⸗ 
erblümt ſehr entgegengeſetzte Geſinnungen ausſpricht. Herr Tailhand 
enießt noch der Ferienruhe in ſeinem Heimaths⸗Departement, der Ar⸗ 
eche. Die dortigen Behörden erweiſen ihm alle möglichen Ehren, in 
argantières gab man ihm dieſer Tage ein Feſt, wobei der Unterprä⸗ 
ect und der Gerichtspräſident um die Wette das Weihrauchfaß ſchwan⸗ 
en. Der letztere namentlich fühlt ſich beinahe über alle Mißgeſchicke 
getröſtet, ſeit Herr Thailhand zur Ehre ſeines Departements an der 
Wiiederherſtellung des Landes arbeitet. Auf alle diefe Lobeserhebungen 
antwortete der Miniſter gerührt mit einer Rede, welche folgenderma⸗ 
Ben fließt‘ „Verzeihen Sie mir, wenn ich mich eines claſſiſchen und bei- 
nahe banalen, aber immer noch tiefen und treffenden Vergleichs bediene. Das 
Schiff, auf welchem wiv uns befanden, ift nach langem Sturme eines Tages 
einahe in den Hafen gelangt. Entgegengeſetzte Winde haben es von 
Neuem mitten in die Fluthen geworfen, aber man muß weder das 
Zutrauen verlieren noch dem Kampfe entſagen. Die Mannſchaft iſt 
treu und ergeben und Dank dem Muthe und der Energie des Capitäns, 
wird das Schiff triumphirend in den Hafen einlaufen.“ Wenn es 
ieſer Rede durchaus an Originalttät fehlt, ſo fehlt es ihr nicht an 
Deutlichkeit. Unter dem Hafen verſteht Herr Tailhand die Monarchie 
und die entgegengeſetzten Winde find nichts Anderes als das Mißlin⸗ 
gen der Fuſionsintriguen vom letzten Jahre. Herr Tailhand konnte 
nicht klarer ſagen, worauf er und ſeine Freunde mit dem Septennat 
inaus wollen. — In dem heutigen Miniſterrath it wahrſcheinlich 
das Datum der noch rückſtändigen Ergänzungswahlen für die National- 
verſammlung, welche Wahlen, wie es heißt, auf einen und denſelhen 
Tag fallen werden, feſtgeſetzt worden. Soviel ſich aus den Nachrich⸗ 
ten von Maine-et-Loire entnehmen läßt, wird ein Theil der Bonapar- 
tiſten wirklich für Herrn Bruas ſtimmen. Der abgetretene Candidat 
Berger ſelber, der noch vor 3 Tagen dem Miniſter des Innern eine 
o ſtolze Herausforderung zuſandte, ſcheint ſeinen Zorn bemeiſtert zu 
haben und läßt in dem bonapartiſtiſchen Journal des Departements 
folgende Note veröffentlichen: „Getreu ſeinen conſervativen Gefinnun⸗ 
gen wird Herr Berger beim zweiten Wahlgange gegen die Radikalen 
— flimmen und wir wiſſen, daß er feine Freunde auffordert, feinem Bei- 


Neinung war wie er; aber es kann Ihnen auch nicht unbekannt ſein, daß 47. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte. 
dieſe Meinungsverſchiedenheiten mich nie daran verhinderten, ihm die ver⸗ Zweite allgemeine Verſammlun 
diente Gerechtigkeit wiederſahren zu laſſen, und ich babe die Ueberzeuguna op eme 8 
daß es ſeinerſeits Betreffs meiner ebenſo war. Wenn ich nicht genöthigt Dune wurde beute Vormittag 10 Uhr durch den erſten Geschäfte 
wäre, meine Kräfte beſonders am Vorabend einer langen Neife zu denen, Geh. Rath Prof. Dr. Löwig eröffnet. Derſelbe ertheilte zunächſt das Wo 
ſo würde ich mich nach Valricher begeben haben, um am Fuße des Sarges Herrn Baron v. Richthofen, der Namens der geographiſchen Geſellſchaft. 
meines ehemaligen und glorreichen Collegen meinen Theil aufrichtiger Ehren⸗ einige Mittheilungen machen 5 Antrag ſtellen wolle. Nachri 
bezeugungen niederzulegen. Aber feien Sie überzeugt, daß in diesem Augen: err Baron v. Richthofen bemerkt, es fei, als die erſte Nachricht von 
blick mein Gedanke, ganz voll von großen und ſympathiſchen Erinnerungen. der Rückkehr der öſterreichiſchen Nordpol⸗Expedition nach Europa gelangte, 
die beinabe ein halbes Jahrhundert binaufſteigen, mit Ihnen fein wird. ſofort von Berlin aus eine Einladung an die Herren Weyprecht und Payer 
Wollen Sie den Ausdruck meiner Geſinnungen Ihrer ganzen Familie dar- ergangen, auf ihrem Rückwege nach Breslau zu kommen, um die Begrüßung 
bringen und ꝛc. A. Thiers.“ 8 5 une — mcc fe ach KR: — —. 
7 } 2 5 ; 1 e Antwort eingetroffen, daß dies unmöglich ſei, daß die Rückreiſe von 
ee nr re er re . Hamburg vielmehr direct nach Wien erfolgen werde. Der Antrag der geo⸗ 
+ j 5 


à raphiſchen Section gehe nun dahin, daß die deutſche Naturforſcher⸗Verſamm⸗ 
um zu der Notre Dame du Sacre Coeur dieſes Ortes zu wallfahrten. ac beſchließe, den Nordpolfahrern eine earn alf bei ihrer Ankunft auf 
et 


Die Rufe der Belgier waren: „Es lebe Iſſoudun! Es lebe Frank- |deutihem Boven entgegen zu ſchicken. (Lebhafte, allſeitige Yuftimmung.) 
reich! Es lebe Pins IX! Es lebe der Papſt⸗König! Es lebe Notre feine met nr bama ärt, daß es nach einer folden Kundgebung 
Dame du Sacre Coeur!“ und die Franzoſen antworteten „Es lebe] Hierauf wird in die Ragesorbuung eingetreten und der Vorſitzende weiſt 
Belgien! Es leben die Pilger! Es lebe der Papſt⸗König! Es lebe das] darauf hin, daß der erſte Gegenſtand derſelben die 
heilige Herz!“ Mehrere Reden wurden gehalten, worin man von 0 ae Deco 57 A ee 1 5 fd e 
dem Zuſammengehen der ganzen katholiſchen Welt ſprach, um den] Aa art a F 
É i 3 x $ ra des Statuts. Danach erfolgt die Wahl du b 
böjen Geiſt, der gegenwärtig Europa beherrſche, mit aller Entſchloſſen⸗ . F der Statuten 3 ee Nied Mehrheit 
heit zu bekämpfen. Es ſind nachſtehende Einladungen eingegangen: 
lueber den Prozeß gegen die Mitſchuldigen an der Aus Homburg v. d. Höhe: x $ 
Flucht Bazaine's] berichtet man der „K. 3.” wie folgt: Namens und im Auftrage des Gemeindevorſtandes hieſiger Stadt giebt 
Paris, 18. September. Der Eingan 4 — Urtbeil welches das Zucht⸗ ſich der Unterzeichnete die Ehre, die Verſammlung deutſcher Naturforſcher 
ER a 131 ill Uu R und Aerzte zu Breslau hiermit ganz ergebenſt einzuladen, als Verſamm⸗ 
po igeigericht geſtern um 12% Uhr 5 17 autet N feinen Hauptpunkten, wie lungsort für nächſtes Jahr 1875 die Stadt Homburg b. d. Höhe 79 75 zu 
fo at: mgn ne boh DUDE Ma t vom 9. auf den 10. ugni d. J.] wollen. Herr Geh. Sanitäts⸗Rath Dr. med. Friedlieb von hier, welcher 
der Ex⸗Marſchall Bazaine aus dem Gefängniß der Inſel Sainte Marguerite der diesjährigen Verfammlung beiwohnen wird, hat es übernommen, diefe 
entwich, wo er eine zwanzigjährige Gefängnißſtrafe verbüßen ſollte; daß er, Einladung noch näher zu begründen . d 
nachdem er entkommen, er am Fuße der Villa in ein von Rul und der Frau 9 zu Der Bürgermeister l 
Wesen Ego 7 7 tes el nen 11 85 7 15 1 biele Aus Kiffingen: ge 2 
eije nach dem Golf Jouan geführt und auf ein Schiff gebracht wurde Im Namen und Auftrage des Magiſtrats Kiſſingen beehre ich mich an 
1 15 1 Fabia s Gen d 80 e und e l ber die demnächſt in ee tagende Verſammlung der Naturforſcher und 
leb 9 der R 905 a dee ifje un an der] Aerzte die böflichſte Einladung und Bitte zu richten, für die nächſtjährige 
i , wir) amete Beben 1 
ibr 4 i k been 1 ng, daß ma n nag den Angab en, Jahrg a 8 ane, den en, einer ſo hohen Verſammlung ein gaſtliches Obdach bieten 
4 Stunde von der Inſel Sainte Marguerite bis zum Golf Jouan ger]. Ich bitte Euer Hochwohlgeboren, dieſe Einladung zur Kenntniß der Berz 
Head 15 Dan bie Udet vom Golf bis zum Punkt, wo der Baron ſammlung zu bringen, und einen für die Wahl Sifingeng > ſtellenden 
li lag, 10 Minuten bis eine Viertelſtunde in Anſpruch nahm, daß des⸗ trag beſtens zu unterſtützen 
halb die Entweichung gegen 10 Uhr Abends ftattfinden mußte; in Anbetracht, 3 Mit aller Hochachtung 
daß aus der Uebereinſtimmung verſchiedener Ausſagen hervorgeht, daß die der Bürgermeiſter von Kiſſingen 
Stunden genau angegeben ſind (folgen die betreffenden Ausſagen, nament] Aus Graz: In dem Augenblicke, da die Blicke der ganzen Bereich 
lich die Roccas, von welchem Rul und Frau Bazaine das Boot mietheten); | Welt nach Breslau gerichtet ſind, wo eine große Verſammlung gelehrten 


in Erwägung, daß man annehmen muß, daß Bazaine; nachdem er nach ; ; f 
ſeiner Verabſchiedung vom Gefängniß⸗Director mit Villette in ſeine Woh⸗ Männer tagt, die neueſten Erfahrungen auf dem reichen Gebiete der Natur⸗ ? 


5 8 A wiſſenſchaften auszutauſchen und die Grundlagen für weitere Erforſchungen 
6ͤ6mnmm , .. 


Bruſtwehr der Mauer verſteckte und fo im Gefängnißhof ankam (bier zählt fo glaclich ereite Befriedigung aea ai en ve Arie 


nun das Urtheil die Gründe auf, welche beweiſen, daß die Flucht nicht anders i ien 
N Ei Men dieſ . ha ae 1 mona ara ng e erg einen zo von dem die Looſungsworte der Wiſſen⸗ 
onnte); in Erwägung, daß dieſe Gründe keinen Zweifel geſtatten, daß die i i 5 i ion i 0 
Entweichung vermittelſt des auf dem Felſen aufgefundenen Strickes bewerfitelligt die Er Gag hel N baren ung berfchhnert. ſe war aber duch beni | 
wurde, daf man fih indeß michtan die Hppotheſe 17 55 tann, daß der Strick durch in dem großen geiſtigen Kampfe der Nationen, in der Bewegung des Fort: 


eine Traufröhre hindurchgeleitet und vermittelſt einer eiſernen Stange ange⸗ itt t j ich ui 

hahe e ferner den bb een on Cannes, echte, dab Die ene d e ee ee 
eder e : m 

wurde und dieſelbe Spuren hätte hinterlaſſen müſſen, die auch nicht e le nie verleugnet und redlich ſich betheiligt an der deutſchen Cultur- 

wurden; daß man nicht vorausſetzen kann, daß ein Mitſchuldiger io wenig!“ Die Stadtgemeinde Graz würde es daher als eine nicht ganz unverdiente 


einſichtsvoll ſein würde, um den Strick los zu machen und ihn zwei] Aus ich betracht d auf das Hö A f 1% Sfr 
Meter weiter zu tragen, um die Spuren feiner Mit 9 in 7 of — u dei nung betrachten und auf das Höchſte erfreut ſein, wenn die Männer 
daß es deßhalb ſicher iſt, daß das Hinabſteigen an dem Punkte ſtattfand, wo der Wiſſenſchaft, die beuer in Breslau fid zuſammengefunden, im nachſten 


ſpiel zu folgen.“ Bleibt abzuwarten, ob der Rath allgemein Gehör man den Strick fand; daß man auf vielem Punkte Spuren von Fußteltten aer Sen een d e ee e una bie Ales aufe 


findet. Inzwiſchen finden die legitimiſtiſchen Blätter nicht Worte der fand: daß, wenn ein Mitſchuldiger vorhanden war, man ihn auſſuchen muß: [bieten werden, den hochwilltommenen Gäften den Aufenthalt j 
Verachtung genug für die Orleaniften, welche für ihren Candidaten] daß im Augenblick, wo Bazaine fein Zimmer verließ, gap er Jarreau, der als möglich zu machen. (Beifall.) ſenthalt "fo angenehm. 
Bruas Stimmen bei den Anhängern des Kaiſerreichs erbetteln. Der Ober⸗kterkermeiſter Gigour die Kerkermeiſter Leterme und Lefrancaiß fih vor dem] Der Vorſitende erſucht nunmehr diejenigen Herren, welche für die eine 
å Candidat Maillé i it ei Glaub b TRES Militärpoſten mit dem Kertermeifter Plantin befanden; daß der Gefängniß⸗Di⸗ oder die andere Stadt ſprechen wollen, das Wort zu ergreifen. 
republikaniſche Candidat Mai ift mit einem neuen Glaubensbekennt⸗ rector den Gefängnißhof verlaſſen und nicht wieder zurückkommen konnte,, Es geſchieht dies zunächſt von Sanitätsrath Dr. Friedlieb, um die 


iĝ hervorgetreten, welches in möglichſt conſervativer Sprache abge- nur eine einzige Perſon bei der Entweichung helfen konnte, nämlich Villette Wahl von Homburg zu befürworten. 

faßt ift. Maillé erinnert an den kürzlichen Ausſpruch Mae Mahons: jm Erwägung, daß eine beträchtliche Zeit zur Ausführung nicht nothwendig nr ift kenis, io an denen en ein Jahr, daß ich ſchon einmal die 
Ich rufe alle gemäßigten Männer aller Parteien zu mir. „Ich bin, par ae d iniae Een ET, Be Re rn Ehre hatte, die hohe Verſammlung nach Homburg einzuladen. Damals 
fährt er fort, einer von dieſen Männern, der republikaniſchen Partei € ang f è gung, € | glaubte man meine Einladung nicht annehmen zu jollen, weil nach einem 


4 N k allein den Strick mit Knoten herſtellen konnte, daß er allein eine Hand beſaß zwi 
angehoͤrend. Ich will nichts ändern an den Gewalten, welche dem die dazu hinreichend geichich war; daß, indem er den Haken gegen die Bruſt⸗ 9 7 Ader Bene de dee Fer ben le Raspel ban Sh u 


Marſchall Mac Mahon für 7 Jahre übertragen find. Ich verlange] wehr gut ſtützte, er die Entweichung möglich machte; in Erwägung, daß die Nord gab, nicht widerſprechen. Er ſagte: Süddeutſchland geht jo weit, als 


Eins: lie E Entweichung unmöglich geweſen märe, wenn der dienſthabende Kerkermeiſter f ; ; i A $ 
nur Eins: daß man dieſelben befeſtige durch definitive Einrichtungen, Plantin ſeinen amtlichen Pflichten nachgekommen wars daß feine Nachlaß Wein aus Waſſergläſern getrunken wird, und ich kann allerdings nicht leug- 


welche ihre regelmäßige Ausübung ſichern und alle Intriguen, von ſigkeit um fo ſchuldvoller ift, als fein ſpäteres Auftreten nicht der Art ift, aber naß auc wir biele ſchledte Gewohnheit Haben. Damals wurde mir 


welchen unfer Land ſchon zu lange gelitten hat, beendigen werden.“ — um Intereſſe für ihn ein uflößen; in Grwägung, daß Gigoux (der Ober⸗Ker⸗ aber in Ausſicht geſtellt, daß Homburg bei einer mon olten Einladung 
John Lemoinne kritiſirt heute ſehr bitter die Aeußerungen, welche der j kermeiſtere durch Nachlaſſiglen gegen feine Pflicht handelte; daß er auch von Berpolen: = Grope” dae Schade, Pech ra Men 


Miniſter des Innern vorgeſtern im Permanenz⸗Ausſchuß über das einem andern Geſichtspunkte gegen diejelbe handele, da er die ankommenden wir nicht bieten, Das it aber nicht nöthig; denn wohin auch die 


H f Freiheit Koffer nicht unterſuchte; in jo fern es Mardi betrifft: in Anbetracht, daß aus V l i i i i 
den „Debats“ zugegangene Communiqué und über die Prepfreibeit | den Erklärungen der Kerkermeiſter hervorgeht, u wem Marci“ den Oes | Pride Tata ANE er Grii den en 0 Ihrem Bere niente 


im Allgemeinen gethan hat. Der Miniſter erklärt, daß die Regie ſangenen verliep, dieser auf ver Lerraſſe und im Gelängnihhofe bleiben | wahlen ted der Drient ei „ ammini 
rung die Repulik einfach als eine Thatſache anerkennt, aber daß fiejfollte; daß, wenn fie es gethan, die Entweichung nicht halt ſtattfinden — Anh Im eee plants di, a Han ee 
ſelber weder die definitive Republik, noch das Kaiſerreich, noch die können i m Erwägung, daß die Verantwortlichteit für die Entweſchung Vorzüge erfreut. Es liegt im Sipmweften Deutschlands und es würde billig 
Monarchie iſt. Warum nicht gleich geſtehen, daß ſie nichts Anderes (den 1 betrifft in e aa a 1 baf Dope fein, nunmehr, nachdem die Verſammlung einige Jahre im Often und Norz 
als der Belagerungszuſtand it? „Wir haben das Recht zu fa en, der, Gan wing l bem er Majdal eaae ne aP die den getagt, jezt den Mitgliedern, die im Süden und Weften wohnen, Gez 
5 demo h i en, aus Genua vom 3. Auguſt eine „Revilla“ unterzeichnete Depeiche age te Dte legenheit zu geben, den Verſammlungsort leichter zu erreichen. Uebrigeng 
meint 3. Lemoinne, daß eine ſolche Sprache geeignet ift, das Land er am nächſten Tage dem Gefangenen fabi 6 und welche die Miethung darf ich verſichern, daß der Verſammlung nirgends ein wärmerer und wür⸗ 
zu beunruhigen. Wir glauben nichts Aufrühreriſches zu fagen, wenn eines Schiffes ankündigte, welche als Reſultat die Deen haben oe ab digerer Empfang bereitet werden würde, als bei uns. Unſere Stadt liegt 
wir wiederholen, was wir hundertmal geſagt haben: das Septennat | ET nicht ſagen kann, daß er unbewußtes Werkzeug deſſen geweſen, was die Mar⸗ in der Nähe eines Eiſenbahnknotenpunktes, beſitzt prachtvolle Wohnungen, 


R er 18 „ in i i i Einzelheiten hätte i fl Ypa A 
% bap tte falin beeg damne Rard ̃ Ä , 
Sache mit dem Manne verſchwinden würde. Es ift nicht verboten, feſtgeſtellten Thatiahen die in den Artikeln 237 und 239 des Strafgefesbuches Alten Mitglieder — ff das . al daß 10 die 2 N y f brer 

bis jet wenigſtens nicht, vorauszuſetzen, daß der Mann ſterblich ift |borgefehenen und beſtraften Thatſachen bilden, erklärt, daß Wlette und nicht die Niederlage feines Antrages erleben.“ $ 


3 ; jede S „Doineau überführt find, die Flucht des Marſchalls, mit deſſen Bewachung i i ; i i 
und daß wir uns folglich jeden Tag und jede Stunde ene Regte fie nicht betraut waren, erleichtert zu haben; daß Plantin und Gigong über, Peiter egen rofeſſor Dr. Benedict das Wort, um für Graz zu 
rung ſehen können. Und mwas ift für dieſen Fall vorgeſehen?“ Dien eee Born ſprechen. Derſelbe führte aus: 7 

der Regt cließt der Artikel, i zie führt find, durch Nachläſſigleit die Enkweichung begünſtigt zu haben, als fie „Hochgeehrte Verſammlung! Obwohl ich weder perſönlich ein Mit- 
Haltung der Regierung, ſchließt der Artikel, iſt traurig. Die Regie: | mit der lieberwachung des Gefangenen betraut waren. (Folgt nun die Frei- glied der Univerfität Graz, noch Bürger der grünen Steiermark, noch 
rung benimmt fih wie der Vogel Strauß, der den Kopf unter die ſprechung von Marchi, Barreau, Leterme und Lefrancais und die Verurthei⸗ der blühenden Stadt an der Mur bin, ſo bin ich doch derjenige von 
Flügel ſteckt, um nichts zu ſehen und zu hören. Sie braucht das lung von Nul in contumaciam, Villette und Plantin zu 6, von Doineau dem der Gedanke ausgegangen, Ihnen Graz als nächſten Verſammlungsort 

Stillſchweigen. Es war eine Zeit, unter dem Kaiſerreich, wo man zu 2 und von Gigoux zu 1 Monat Gefangniß) vorzuſchlagen. Die Stadt ro hat die Idee ſofort mit Enthuſtasmus anf- 
nur „Freiheit wie in Oeſterreich“ verlangte. Wer hätte uns geſagt, { Spanien. gegriffen und ich erhielt eine Depeſche, nach welcher die Stadt es ſich zur 
daß ein Tag kommen werde, wo wir gezwungen feien, die Freiheit] Madrid. [Ueber den Kampf bei Sanguefa,] aus welchem größten Ehre rechnen wird, Die beutjhe Naturforfher-Berfammlung im näch⸗ 


wie unter dem Kaiſerreich zu verlangen? — die carliſtiſchen Organe ſich einen Sieg ihrer Sache zurechtgelegt hatten, ne 5 Mag peut, e f e a en 


Abends. [Bruas] hat nicht hinter Maille zurückbleiben wollen. berichtet die hieſige amtliche Zeitung: „Der Oberbefehlshaber der Nord: | Ihrigen machen zu können. Die Naturſorſcher⸗Verſammlung hatte ehedem 
r veroffentlicht gleichfalls ein neues Wahlmanifeſt, um zu conſtatiren, armee giebt Kenntniß von einer Depeſche, in welcher der General⸗Ca⸗ die cultur⸗hiſtoriſche und nationale Aufgabe die deutſche Vinet vorzubereiten. | 


* 
z 


daß er nach dem Rücktritt Berger's der einzige conſervative Candidat | pitän von Navarra mittheilt, daß der Oberſt Navascues mit dem 2. | Dieſe Aufgabe ift ſachfällig geworden, ſeitdem die deutſche Einheit eine That⸗ 


$ ; ; ; i ift. Es bleibt ibr jedoch noch eine wichtige culturgeſchichtliche Aufgabe 
bleibe. Er betheuert aufs Neue feine Anhänglichkeit an das Septennat Bataillon Guadalajara, 6 Compagnien Freiwilliger und 40 Mann ode ift amlich die Veit it dem mächtigen Stamme der Deutiche 
und infinuict, daß fein Gegner Malle nicht aufeihtig fei, wenn er | Cavalerie vom Billavicloja vorgeſern (12. Septbr.) in Ganguefa das Peſtetecker anfrcht zu erhalten, die Veda mit den Landen, une 


verſpreche, Mac Mahons Gewalt zu unterſtützen. „Ich (Bruas) ge-| 9. navarriſche Bataillon nebſt fünf vereinigten Banden geſchlagen, ſie der die Geſange von Haydn, Mozart und Schubert erſchallten, den Lands⸗ 
höre nicht zu Denjenigen, welche um die Wähler zu verführen und aus den Pofitionen Santa Margarita, Rocaforte und San Babil ver⸗ leuten bon Grillparzer und Walther von n oa den Landsleuten, unter 
zur Deputation zu gelangen, möglichſt laut rufen „Cs lebe Maeſtrieben, ihm einen Verluſt von 30 Todten und 100 Verwundeten zu: e Bad ee as Schiff N ted a ori | 
Mapon!” während fie ganz leiſe fagen „Es lebe Gambetta!” gefügt und fünf Stunden in den eroberten Pofitionen geblieben iſt.“ Pag en e e E patent 
: ; g N kräftig dem Hafen des Fortſchritts zuitenerten, den Landsleuten Stahrem 
[die Republikaner des Seealpen⸗ Departements] haben In ihrer Nummer vom 17. theilt die amtliche Zeitung mit, daß die bergs, welcher die Wogen eulturſeindlicher Barbaren von den deutſchen 
dem Grafen Montalivet, ber fih bekanntlich jüngft für die Noth⸗ Brigade Eſteban, welche vor Kurzem den Belagerern von Puigcerda Gauen abhielt, mit den Landsleuten Kaiſer Joſefs, der für viele deutsche 
wendigkeit der Rebublik ausgeſprochen, eine Candidatur angeboten. zwei erhebliche Niederlagen beigebracht batte, bei Caldas in Catalonien 55 die ee 0 brach. E Ich habe ar Allem o | 
Er lehnt ab, indem er fih mit feinem Geſundheitszuſtand entſchul eine Carliſtenbande erwiſcht und ihr einen Verluſt von 37 Todten, ne aus dleſer ir gewohnt ſind, die Führer für die | 


x P f deutſch⸗nationale Idee aus dieſem Stamme zu wählen, weil dieſem Stamme 
digt und die Wähler ermahnt, dem republikaniſchen Prinzig treu zu] 12 Gefangenen und vielen Verwundeten zugefügt hat. eine ee gelungen, wie wenigen deutschen Stämmen, nämlich die 
bleiben. i Wan kya onei s 1 7 ien Sol Ex ninia fer an 8 lichen F . ade aa h Tae für el reli m 
[Dementi.] 2 ffiziöſen Blä i „der Ria de Bilbao von republikaniſchen Soldaten auf zwei Offiziere des] und politiſchen Fortſchritt heranzuziehen. — Graz ift eine ſtolze, ne 
3 en bob 5 e vor 77 0 19 13 o be: engliſchen Kanonenbotes „Fly“ geſchoſſen. Nach engliſchen miniſteriellen Mit: Stadt, der Perlenſchmuck feiner Alpenketten zieht Jeden mächtig an, der fid 
p , apon in Arras Vi p q ge: | theilungen ſtellt fih der Sachverhalt jo heraus, daß der Capitän John Bruce | ihr einmal genähert. Ich glaube alfo, daß der Ruf, den ich bier erihallen 
rufen habe. und der Schiffsarzt Edward Lloyd, von einem Fiſchfang bei Alaviaja (es lafe, begeiſterten Wiederhall bei Ihnen finden wird, der Ruf: Auf nach Graz! 
[Mae Mahon] reift heute Abend nach Montargis ab. Das] wird wohl der ein paar Kilometer flußabwärts von Bilbao egu Ort] Für Graz ſpricht ferner noch Profeſſor Behn: Es ift für die Berjamme 
© Decet, welches die Deputirtenwahlen ausſchreibt, ift unterzeichnet. Olaveaga gemeint fein) zurücktehrend, von den Soldaten für Carliſten ge⸗ lung unweſſelhaſt überaus ehrenvoll, von fo verſchiedenen Seiten eingelas 
3 Paris 19. September. [Das Schreiben des Herrn balten — jie waren nämlich in voller Uniform n, und beſchoſſen wurden. den, ja wiederholt eingeladen zu werden, nur es iſt nicht leicht, zwiſchen fo 
Spiere an Herrn 6 ditaa Guizot] lautet wörtlich wie folgt: Sobald der Irrthum erkannt wurde, gab die Militärbehörde die vollſten Cr- |odenden Einladungen zu wählen. Die Erwägungen, die dabei maßgebend i 
2 74 3 autet wor olgt:klärungen ab, und Capitän Bruce [prat feine erlangte Ueberzeugung aus, fein müſſen, find indeß folgende: A | 
Paris, 14. September 1874. Ich würdige mehr denn Jemand Ihren daß der Vorgang ein reiner Zufall fei. Es ift ſchon erwähnt, die deutſche Zuſammengehörigkeit verlangt, daß $ 


Ren 


han leinen Stamm berläffig, und dies wird um jo mehr der Fall fein 
muſſen, nachdem wir uns alle einer wachsenden Einheit der deutschen Stämme 
erirenen, Darf ich Sie noch daran erinnern, daß jene Mainlinie, die fo 
ange eine Scheidelinie bildete, jetzt verſchwunden ift, daß aber, ſeitdem dies 

r Fall war, die Verſammlung 4 Jahre im Norden und Often getagt? Cs 


3 daraus ne ee daß der nächſte Weg nach Süden gehen muß. 


ürde ſchonaus dieſem Grunde Homburg ausſchließen, und hiermit 
elt es ſich nur noch um Kiſſingen und Graz. Da hat denn nun die 
1l ahren immer ganz beſonders auf wiſſenſchaft⸗ 
des erſonlichkeiten und wiſſenſchaftliche Sammlungen Gewicht gelegt. Die 
h Orbereitungen zu den Sectionen erfordern die genügenden und geeigneten 
Kräfte, Ich kann nicht entſcheiden, ob Kiſſingen dieſelben beſitzt, möchte es 
aber zunächſt bezweifeln. Im Vergleich damit empfiehlt fih daher Graz auch 
Em dieſer Richtung von ſelbſt. Es kann alſo ge feine Frage fein: Unſer 
eg geht zunächſt nach Graz! (Lebhafter Beifall.) 

Da fih für Kiſſingen Niemand zum Worte meldet, jo läßt der Vorſitzende 
abſtimmen, wobei raz faſt einſtimmig zum nächſtjährigen Verſammlungs⸗ 
drte gewählt wird. 

Vor ei der ſodann vorgenommenen Wahl der Geſchäftsführer ſchlägt der 
. iſtbende die Herren . Ge Dr. Rolett zum erſten und Profeſſor Dr. 
" Beppal zum zweiten Geſchäftsführer vor. 
. Die Verſammlung gcceptirt beide Vorſchläge, worauf Dr. Rolett für die 
ihm gewordene Auszeichnung dankt und für ſich und im Namen ſeines Col⸗ 
legen die Annahme der Wahl erklärt. 


Hierauf hielt Profeſſor Dr. Reclam⸗Leipzig feinen angekündigten Vor⸗ 
nag „Ueber Ausführung der Leichen verbrennung.“ 
rof. Dr. Reclam. Hochverehrte Anweſende: Der Gegenſtand über 
delchen ich mir geſtatten will, Ibnen Mittheilungen zu machen, hat in ver⸗ 
Kltnihmäpig kurzer Zeit 1 5 8 8 Intereſſe erregt und Beachtung bei 
Helehrten, wie in weiteren Kreiſen gefunden. Noch ift es kein Jahr, als 
die Aufmerkſamkeit einer wirklich brauchbaren Methode der Leichenver⸗ 
brenning anzuwenden verſuchte und ſchon rüftet man ſich in Deutſchland, in 
der Schweiz, ſowie jenſeits der Vogeſen, jenſeits des Canals und jenſeits 
des Oceans, dieſe Methode einzuführen. Ein ſolch ungewöhnlich raſcher Er⸗ 
konnte nur deshalb eintreten, weil der Vorſchlag meinem allgemeinen 
unſche vielleicht einem allgemeinen Bedürfniß entſprach. 
Allein dieſe Raſchheit hatte auch ihr Unangenehmes. Bei dem Beſtreben, 
einen allgemeinen Volksgebrauch abzuändern, kann man der Beihülfe des 
Voltes nicht entbehren. Aus der engen Werkſtatt der Gelehrten mußte daher 
de Erörterung an die Oeffentlichkeit treten, um von vornherein die öffent: 
uche Meinung zur Bundesgenoſſin zu gewinnen. Daher wurden aber auch 
lene beiden Gefährten wachgerufen, welchen man nur zu Bau bei den Beſtrebungen 
auf dem Felde der Geſundheitspflege begegnet; der wiſſenſchaftliche Dilettantis⸗ 
mus und die Speculation. In bedenklicher Weiſe ſuchten ſie ſich der Frage zu bemäch⸗ 
ligen, welche im Weſentlichen eine aaa und communale Maßregel 
darſtellen. Die Gründe, welche zu Gunſten einer Anſtrebung einer Beſtat⸗ 
ng mit Hilfe des Feuers ſprechen, wurzeln in gewiſſenhafter Geſundheits⸗ 
pflege und in geſunder Finanz⸗Wirthſchaft der Gemeinden. Man darf den 
lezten Grund auch vom hygieniſchen Standpunkt nicht unterſchätzen, denn 
lede Special⸗Unterſuchung über das Wohlbefinden und die Lebensdauer einer 
größeren in Ae beim Aufſuchen ſchädlicher und günſti⸗ 
ger Einwirkungen zu dem Nachweiſe, daß der Grad der Wohlhabenheit und 
der hieraus entſpringenden Befriedigung der Geſundheitsbedürfniſſe des Orga⸗ 
nismus einen bedeutenden Einfluß ausübe, ja daß dieſer Einfluß ſo bedeu⸗ 
tend ſei, daß er ſogar ſich vorwiegend geltend mache und nicht ſelten den Ein⸗ 
u$ anderer Einwirkungen überrage und verdecke. Dies ift von der Statiftif 
bewieſen für Kinderſterblichkeit und für Einfluß der Wohnungen wahrſchein⸗ 
ch gemacht für Bodenwirkung und Anſteckung. Die öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege hat alle gegründete Veranlaſſung, diefe 5 der Gemeinden 
Wich möglichſter ann ihrer wirthſchaftlichen Verhältniſſe, deren 
ortheile auf jedes Einzel ⸗Weſen, auf jede einzelne Hausbaltung 
zurückſtrahlt mit Wohlwollen zu beachten und zu fördern, wenn die Mittel 
zur Förderung nicht geaen ihre eigenen Ziele gerichtet find. Au vorliegen⸗ 
den Falle nun ſind ſie miteinander übereinſtimmend. Die Aufgaben der 
| Wiamichen Geſundheitspflege ſind vor Allem, 25 reine Luft, für reines 
Waſſer und für reinen Boden zu forgen. Nun ift aber die gegenwärtig üb- 
liche Beſtattungsweiſe eine der gefährlichſten Bodenverunreinigungen, welche 
wir kennen. Durch das Begraben der Leichen übergeben wir der Erde große 
Mengen organiſcher Stoffe, welche, ſich zerſetzend und gemiſcht eine Reihe 
yon Fäulnis: Producten entwickeln. Dieſe ſind nachweisbar für Lebende verderb⸗ 
lich; fie können giftige Gaſe entwickeln (wie Waſſerſtoffgas, Schwefelwaſſer⸗ 
off, Phosphor⸗Waſſerſtoff), fie können unter Umſtänden vorhandene An- 
eckungsſtoffe der Ruhr, der Cholera, des Typhus in ihrer nachtheiligen Gin- 
Nirkung begünſtigen und unterſtützen; fie können Krankheitsveranlaſſer lange 
zeit bergen und dieſelben in Wirkſamkeit treten laſſen, wenn dafür günſtige 
Bedingungen herbeigeführt werden, fo daß dann Erkrankungen am Typhus, 
N der Cholera, an den Pocken eintreten. Die Erde einer alten Begräbnißſtätte 
ann noch nach Jahren der anweſenden Bevölkerung verhängnißvoll werden, 
wenn die ſchützende Decke durch Aufgraben entfernt wird. Die öffentliche 
Jeſundheitspflege erfüllt alfo nur ihre Pflicht, wenn fie die Möglichkeit 
ines ſolchen Nachtheiles durch Reinhalten des Bodens verhütet. Abſichtlich 
tone ih das Wort „Möglichkeit“, denn es kann ſehr wohl vorkommen, daß 
ei hüglicher Bodenoberfläche die trockene und lockere Erde eines alten Bez 
wräbni ortes Jahre lang ausgiebig vom Regen durchwaſchen und von der 
achfolgenden Luft durchventilirt wurde, ſo daß ie auch ohne Nachtheil blos⸗ 
elegt werden könnte, doch werden derartige Fälle die Ausnahme bilden. 
o 1 i al welchen man vorſichti 
blen umſichtig angelegt hätte, lange Zeit ohne Nachtheil für die Nachbarſcha 
guren, chließlich wird voch auch feine Erde gefättigt und er wird an die 
gt nachtheilige Düuſte und Gafe, an das durch feine Erde hindurchgehende 
u enwaſſer aufgelöſte Stoffe und Bakterien abliefern. Wäre dies nicht un: 
den ſtoßliche Wahrheit, ſo würde man nicht die Leichen erſt aus dem Innern 
i pe in deren nächſte n dn dann in die Vorſtädte und ſchließlich 
N Möglichiter BREI von den Städten begraben haben. Auf dieſe 
eiſe entfernt man wohl die Anſteckungsſtoffe, ſchiebt fie von fih, anderen 
aber man vernichtet fie nicht. ; 
vermöch Contagium kennen wir, welches dem Feuer Widerſtand zu leiſten 
oder tier Alle hygieniſchen Nachtheile, welche ein faulender menſchlicher 
nun deſſiſcder Körper bringen kann, werden durch die vollſtändige Verbren⸗ 
3 eſſelben ſofort ſicher und bleibend beſeitigt. Der langſamen Verbren⸗ 
ine unterhalb der Erde mittelſt Verweſung iſt mithin die ſchnelle Verwe⸗ 
oberhalb mittelſt Feuer vorzuziehen. i 
Beris fehlte nur ſeither an der rechten Methode. Seit 
run uche gemacht, um ein Verfahren aufzufinden, welches den dier Forde⸗ 
Drogen! entipräche, die Umwandlung der Leichen in die letzten Verbrennungs⸗ 
volſücte, Kohlenſaure und Waſſer mit dem Rückſtande weißer Ujde, ſchnell, 
ändig, pietätvoll und mit geringem Koſtenaufwande zu bewirken. 
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könnte auch der eine oder der andere 


ahrzehnten wurden 


tep an erreichte dieſes Ziel meiſtens deshalb nicht, weil die Apparate 
A ungenügend waren und nicht die für die brennenden Maſſen gün⸗ 


de erfüllten. 
von > der Chemiker Prof. Gorini in Lodi thieriſche Körper in ein Bad 
i den elendem Kaliſalpeter taucht, ſo verbrennen ſie allerdings, aber 
widerlich übrigen Bedingungen wird von dem für Auge, Ohr und Nafe 
tomie gen Verfahren erfüllt. Wenn der Profeſſor der pathologiſchen Ana 
baufen d. Unetti in Padua auf einem mit einem Ofen umgebenen Scheiter⸗ 
Forder Leichnam langſam röſtet, fo genügt er damit höchſtens der letzten 
eihe von 28 geringen Koſtenaufwandes. Dagegen gelang es, in einer 
führten Vert zwiſchen dem 2. Juni und dem 19. September d. 5. ausge⸗ 
im Ver ahr. tennungen, trotz der abſichtlich porgenommenen Abänderungen 
ömmtlichznen oder im Gegenſtande der verbrannt wurde, in jedem Falle 
Thiertheile bier Anforderungen zu entſprechen. Es wurden zuerſt einzelne 
amen unberlei zum Gewicht von 2 Centnern auf einmal verbrannt, ſpäter 
gewachsenen ate, eben erft getödtete Thiere im Gewicht eines kräftig aus⸗ 


zur Verbrennung es, 160 Pfund bis zum Gewicht von 4 Gtr. auf einmal 


uin Gewicht von 2 (brennung betru 
die Weſchtheile nach 


ionit längſten Widerſtand 
derſchuldeten den größeren 
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fih uit bewieſen, welchen in zwei Hillen err Prof. Schmidt in Dresden 
ie vom Verbrennungsraume nach dem 


uten * Gaſe wurden aufgefangen und ergaben fid | G 


bon unverbrannten Beſlandtbei örmi 

i: Geſtalt, Dagegen vermochte BRINGEN b 

5 Antigen Bedingungen des Verbrennens, d. h. durch Ber- 

x uftrömens erhißter Luft vorübergehend die abziehende Luft 
5 machen. was ſich aber ſofort wieder beſeitigen lie ſobald 
Parat wieder zum richtigen Functioniren brachte. em ent: 
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rechend gab der Schornſtein weder durch abziehende Dämpfe noch durch] Thierſeuchen wird das ohne alles Bedenken geſchehen können, und bei Men⸗ 


auch die stattfindende Verbrennung nach Außen zu erkennen. 

Was nun die Forderung der Pietät anbelangt, ſo iſt ſie ſchon durch 
den Umſtand der vollſtändig geräuſch⸗ und geruchloſen Zerſetzung erfüllt. 
Auch jene Bewegungen der Leiche, welche Brunetti zwangen, dieſelben mit 
toeg Eiſendrähten auf einem Roſte zu befeſtigen, wurden kein einziges 

al beobachtet. Es mag die Urſache darin liegen, daß die Einwirkung der 
Hitze nicht wie bei Brunetti von unten erfolgte, ſondern von allen Seiten 
zugleich. So wurde ſchichtweiſe ohne Aenderung der Form der Körper von 
der heißen Luft verzehrt und in Luft verwandelt, ein Vorgang, welcher der 
Mißfärbung, dem Anſchwellen und dem Platzen der Leiche bei der heutigen 
Beſtattung gewiß vorzuziehen ſein dürfte. 4 i 

Die Koſten waren überrafhend gering; für die nöthige Vorwärmung 
des Apparats, welche in jedem einzelnen Falle nothwendig war, für die Ver⸗ 
brennung ſelbſt wurden ber 164 Pfund Gewicht noch nicht für 1 Thlr. alfo 
3 Reichsmark Kohlen zu Gasentwickelung verbraucht. Bei einer Verbrennung 
von über 4 Ctr. betrugen die Koſten 1% Thlr. alſo 4 Reichsmark. 

Die übrig bleibende Aſche betrug bei ganzen Thieren 27 7 bei Schwei⸗ 
nen, 3% beim Hammel und 5% beim Pferd. Es ſtimmt dies mit Bru⸗ 
netti's Angaben überein, daß 90 Pfd. Körpergewicht 1% Kilo Aſche zurück⸗ 
laſſen. Herr Profeſſor Fleck hatte vorher berechnet, daß das übrig bleibende 

„Häuflein Aſche“ etwa 10% des geſammten Gewichts betragen werde; er 
— auch, daß der Leichnam vorher ausgetrocknet werden müſſe, um ver- 
rennt werden zu können, und daß man den caleinirten Schädel zu zerſchla⸗ 
gen genöthigt ſein werde. Glücklicherweiſe hat keine einzige dieſer Voraus⸗ 
ſetzungen fidh bewahrheitet, es hat fih aber herausgeſtellt, daß die Anfangs 
zur Verbrennung benutzte weiß glühende Luft nicht ſo vortheilhaft iſt, als die 
minder heiße durch Rothgluth erwärmte. Man will die Aſche der Knochen 
von lockerem Deiüge haben, aber durch die bis zur Weißgluth erhitzte Luft wird 
der phosphorſaure Kalk zum Schmelzen gebracht und man erhält die Knochen als 
weißgraue, dem Porzellan ähnliche Maſſe. (Bekanntlich erhalten auch die weißen 
Glasglocken unſerer Lampen ihre weiße Färbung durch zugeſetzte Knochen⸗ 
aihe). Mäßigt man aber die Temperatur zur Rothgluth, jo erhält man die 
Knochen in lockerem Zuſammenhange von der Weiße und Reinheit friſch ge⸗ 
fallenen Schnee's. Nur die Gelenkenden ſind etwas feſter; vermuthlich weil 
fie von wenig Weichtheilen bedeckt in hohem Grade der Einwirkung der 
Hitze ausgeſetzt waren. Die übrigen Knochen zerfallen bei der Berührung. 
Die Temperatur, bei welcher die Verbrennung ſtattfindet, hat noch nicht 
enau beſtimmt werden können, was bei der Schwierigkeit der Beſtimmung 
hoher Temperaturen leicht erklärlich iſt. Sie ſcheint zwiſchen + 1000 und 
+ 1500» Celſius zu ſchwanken. Eigentlich müßte die Temperatur etwa 7000 
Grad betragen, fobald der Leichnam ſelber zu verbrennen beginnt, denn 
nach den Verechnungen von Peclet entſteht bei der Verbindung des Kohlen: 
oxydgaſes, welches das hauptſächliche Brennmaterial bildet, mit Sauerſtof 
eine Temperatur von 7059 Grad und bei der Verbindung mit Waſſerſto 
von 6963 Grad. Allein, da einestheils Kohlenſäure und Waſſerdampf in 
bohen Temperaturen der Diſſotiation unterliegen und fih bei gewöhnlichem 
atmoſphäriſchem Drucke zerlegen und da anderntheils die Verbrennung mit 
Luft im Ueberſchuß ſtattfindet, ſo vermindert ſich die Temperatur. Das 
Verhältniß dieſer Verminderung iſt noch unbekannt. 

Der Apparat von Siemens hat einige Abänderungen und Verbeſſerun⸗ 
gen erhalten; er befindet ſich nicht mehr unmittelbar unter der Leichenhalle, 
ſondern neben derſelben, und der Sarg gleitet, wenn er in die Gruft hinab 
gelaſſen wird, durch einen zweckmäßig eingerichteten Ganz auf Rollen nach 
dem Verbrennungsraum, deſſen Kopfende durch eine die geſammte Wand 
einnehmende eiſerne Thüre verſchloſſen iſt, ſobald durch die geöffnete Thür 
der Sarg eingeſchoben worden iſt, wird dieſe wiederum verſchloſſen und der 
Verbrennungsproceß beginnt. Als Brennmaterial dient brennbares Gas, 
welches in einem kleinen, in die Erde eingemauerten Gas⸗Erzeuger aus 
Braunkohlen oder anderen geringwerthigen Brennſtoffen bereitet wird und 
welches noch heiß und ohne Reinigung in den unmittelbar im Verbrennugs⸗ 
ae befindlichen Regenerator geleitet wird, welch letzterer als Vormärmer 

ient. 

Der Regenerator beſteht aus regelmäßig übereinander gelegten, faſt un⸗ 
verbrennbaren Kt) Ziegeln, welche zwiſchen ſich einen im Zickzack lau⸗ 
fenden Gang freilaſſen, der oben in den Verbrennungsraum einmündet. 
Ind em unn das brennende Gas dieſen Weg durchläuft, erhitzt es die Steine 
und den Verbrennungsraum, aus letzterem entweicht die Feuerluft durch 
den ne Roſt in dem unverhältuißmäßig großen Aſchenraum und aus 
dem letztgenannten durch einen Canal in den nur mäßig hohen Schornſtein. So⸗ 
bald die Leiche eingelegt iſt, wird durch den Vorwärmer Luft eingelaſſen und zu⸗ 
gleich laßt man durch ein beſonderes Rohr oben in den Verbrennungsraum 

rennbares Gas eintreten. Das Gas entzündet ſich ſofort in der glühend heißen 
Luft, mit welcher es gemeinſam nach unten gegen den Aſchenraum geſogen wird, 
wobei die brennenden Gaſe den Leichnam trocknen und ſetzen dann die eben erſt 
getrockneten Theile ſofort in Brand; weil aber der Aſchenraum größer ift als 
der Verbrennungsraum, fo ſteigen Luft und Gafe langſam hinab, bleiben 
lange in Berührung mit der Leiche und laſſen ihre Hitze gehörig ausnutzen. Endlich 
ift zu erwähnen, daß, ſobald der Leichnam brennt, eine vollſtändige Berbrennun 
ſtattfindet, weil die im Ueberſchuſſe vorhandene heiße Luft von oben na 
unten fih bewegt, alfo in entgegengeſetzter Richtung der Flammen⸗Bewegung. 
Die intereſſante Thatſache, daß eine Flamme immer-zur vollkommenen Bers 
brennung genöthigt wird, wenn man ihre Gaſe zwingt, von oben nach unten 
zu fließen, ſcheint dieſelbe Erklärung zu haben, wie die bekannte Beobach⸗ 
tung, daß in der leichten Luft hoher Berge das Licht mit gelber, wenig leuch⸗ 
tender, unvollkommner Flamme ſich verzehrt, während es in der Ebene hell 
ſtrahlend leuchtet. Frankland hat nachgewieſen, daß in beiden Fällen in 
gleichen Zeiten das gleiche Gewicht an Brennſtoff verzehrt wird. Aber der 
ſtärkere Druck der Ebene nöthigt die Atome des Sauerſtoffes, mit größerer 
Kraft gegen die Atome des Waſſerſtoffes und Koblenftoffes anzuſtreben und 
der ſtärkere Anprall beider giebt ſich (nach der mechaniſchen Wärmetheorie) 
im ſtärkeren Leuchten kund. Wenn wir den Sauerſtoff in entgegengeſetzter 
Richtung jur Flamme gelangen laſſen, als die aufwärts ſtrebenden, brennen: 
den und leuchtenden Flammen⸗Gaſe fließen, ſo erhöhen wir damit den Druck 
und vervollkommnen den Vorgang der Verbrennung. Damit ſtimmt überein, 
daß die in prachtvollem Roth leuchtenden Körper mit vollſtändig weißen nach 
unten herabfließender Flamme verbrennen, bis nur noch das glühend leuch⸗ 
tende Skelett übrig bleibt. 

Keine Detonation wird vernommen. Der Vorgang iſt in allen Theilen 
äſthetiſch ſchoͤn, den Beobachter geradezu zur Bewunderung hinreißend. 

„Durch das liebenswürdige Entgegenkommen der hieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden wurde es möglich, vorgeſtern hier in Breslau eine Verbrennung 
auszuführen, wozu ein ganz anders conſtruirter, wenn auch den nämlichen 
Principien Rechnung tragender Apparat benutzt wurde. Auch in dieſem 
Falle wurde das nämliche Reſultat erzielt und der als Rückſtand verbliebe⸗ 
nen Knochen giebt in feiner tadelloſen Weiſe dem Rückſtande aus den ande⸗ 
ren Apparaten nichts nach. 

Die Einführung der Beſtattung mittelſt des Feuers kann alſo nunmehr 
geſchehen, nachdem die Bedingungen eines richtig arbeitenden Apparates mit 
geſichertem Erfolge vorhanden ſind; die Einführung wird natürlich nur facul⸗ 
tativ fein können, d. h, dem freien Willen jedes Einzelnen überlaſſen bleiben; 
es wäre auch unmenſchlich, die letzten Augenblicke Desjenigen, der aus irgend 
einem Grunde die Verbrennung nicht mag, zu trüben; allein mit eben ſol⸗ 
chem Rechte kann auch Derjenige, welcher die elelerregenden Fäulniß⸗Vor⸗ 
gänge im Sarge verahſcheut und feinen Mitmenſchen auch nach dem Tode 
kein Leid zufügen will, für ſich die Fäulniß⸗Beſtattung ablehnen und die 
Feuer⸗Beſtattung verlangen. i å 

Hinderniſſe für facultative Einführung dürfte es faum geben. Steine reliz 
giöſe Frage oder Vorſtellung wird durch das Verbrennen berührt oder gez 
ſchädigt; außerdem liegt bereits eine vom preußiſchen Miniſter v. Mühler 
Bunch Erlaubniß vor: Als Fürſt Pückler von Muskau teſtamentariſch den 

unſch ausgeſprochen, verbrannt zu werden, wurde zunächſt beim Miniſter 
angefragt — und die Antwort ertheilt, daß keinerlei Bedenken vorlägen, und 
nur der Mangel eines geeigneten Verfahrens nöthigte die Aerzte, wie ich 
aus brieflichen Mittheilungen von einem derſelben erfahren, ſtatt des 
Feuers die Salzſaure zu benutzen. Was nun Herr von Mühler ges 
ee wird wohl kein jetziger Miniſter verweigern mögen. (Heiterkeit. ) 

on ſonſtigen Bedenken iſt vor Allem das juriſtiſche zu erwähnen, das 
aber vollſtändig beſeitigt wird, wenn man die äußerſt geringe Zahl der Aus⸗ 
grabungen und die durch die ärztliche Todtenſchau geſicherte Entdeckung er- 
wägt. Zugleich gewinnt damit die Geſundheitspflege ein zuverläſſiges Maz 
terial der Sterblichleits⸗Statiſtik. Fürs erſte würde dieſes Material wohl 
nur in Städten gewonnen werden können, auf welche fih vorläufig in der Haupt- 
ſache ebenſo wie die ärztliche Todtenſchau bei Feuer⸗Beſtattung in den meiſten 
egenden des deutſchen Vaterlandes beſchränken würde. Gerade in den 
Städten tritt aber auch der günſtige Einfluß der Leichenverbrennung am 
er hervor. Bei Seuchen aller Art, mögen fie Menſchen oder 

hiere betreffen, giebt die Verbrennung eine weit größere Sicherheit für 
Vernichtung der Krankheits⸗Keime als irgend eine andere Methode; hier 
wäre es auch vollkommen gerechtfertigt und würde den Beifall aller Verſtän⸗ 
digen finden, wenn man die zwangmäßige Feuer⸗Verbrennung beſchloͤſſe; bei 
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ſchenſeuchen wird kaum ein Grund der Ablehnung ſich finden laſſen. N 
Endlich iſt die hohe Wichtigkeit der Leichenverbrennung für das traurige SN 
Nachſpiel der Schlachten zu erwähnen. Die größere Zahl der Todten in uns A 
ferer Zeit, und die hieraus entſtandenen Maſſen⸗Gräber mit ihren verpeſten⸗ * 
den Einflüſſen ſind vom letzten Kriege noch in Jedermannns Erinnerung; * 
man hat verſucht durch nachträgliche Verbrennung dem Uebel zu ſteuern, Fl 
aber trotz der hohen Koſten wurde nicht viel erreicht. Wenn man f: 
eine Compagnie Pioniere nach der Schlacht die Verbrennungs-Appa⸗ N 
rate errichten läßt, kann nach vier Tagen jeder Todte und je⸗ 405 
des gefallene Pferd verbrannt, alſo für alle Zeit vollſtändig unſchädlich ge⸗ E 
macht worden fein. Es liegt kein Hinderniß vor, daß man ftatt Räumen 9 
für nur eine Perſon deren für 20 erbaut, daß man den Vorwärmer ſtatt aus 
Chamottziegeln zierlich aufbaut, aus einem regellos zuſammengeſchichteten y 
Haufen ſeuerbeſtändiger Feldſteine herſtellt, die man mit Erde und Rafen * 


überdeckt, daß man ftatt der Gasflammen unmittelbar die Flamme des 
Brennmaterials, wenn man dieſes nur reichlich findet, durchſtrömen läßt. 

Auch bei einem ſo einfachen Verfahren wird man die Segnungen der 
Feuerbeſtattung gewinnen und Mafjengräber, welche nur noch die Knochen⸗ 
Rückſtände aufnehmen, werden vollſtändig unſchädlich für die friedliche Be⸗ 
völkerung der Umgebung ſein und für alle Zeit bleiben. So wird man 
durch Leichenverbrennung wenigſtens eine Geißel und traurige Nachfolge des 
Krieges mit Sicherheit bekämpfen. 

„Da aber auch in Friedenszeiten der Gewinn für Zwecke der Geſundheits⸗ 
pflege, wie für die Finanz⸗Wirthſchaft der Gemeinden zweifellos vorhanden 
iſt, ſo gebe ich mich der Hoffnung hin, daß das Beiſpiel Zürichs, welches 
nach Kenntniß der Erfolge die Erbauung eines Apparates beſchloß, auch für 
manche Stadt Deutſchlands anregend wirken werde, und daß der Nachweis 
der Ausführung den Entſchluß der Einführung der Feuerbeſtattung be⸗ 
ſchleunige. (Lebhafter Beifall.) a ; f 

Nach einer Pauſe von 20 Minuten hielt demnächſt Freiherr von Richt⸗ 
hofen einen fajt einſtündigen Vortrag über: 

„Die Gebirgsprovinz Sz'itſhwan in China.“ 

Wir müſſen es uns verſagen, auch auf dieſen ungemein intereſſanten Vor⸗ 
trag hier näher einzugehen. In äußerſt lebendiger und feſſelnder Weiſe 
wußte der Herr Vortragende die Anweſenden in jene von ihm ſelbſt bereiſte 
Gegend Oſtaſiens zu verſetzen, wobei er ſchließlich die Hoffnung ausſprach, 
daß immer mehr Forſcher, namentlich aus Deutſchland, ſich der Aufgabe 
unterziehen möchten, jenes Gebiet zu bereiſen, in welchem es noch viele geo⸗ 
gra \robleme von größter Tragweite zu löſen gebe. 

Reicher Beifall lohnte auch dieſen Redner. ; 

Da die Zeit inzwiſchen zu weit vorgerückt war, fo beſchloß die Verſamm⸗ 
lung, den 3. Punkt der Tagesordnung, Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. 
Benedikt (Wien): „Ueber Pſychophyſik der Moral“, von derſelben abzuſetzen. 

Nach einigen Ab ngen des zweiten Geſchäftsführers wurde hiermit 
die Sitzung bald nach 1 Uhr geſchloſſen. 


l Das zweite Feſteſſen der Naturforſcher⸗Verſammlung! 
fand heute im Springerſaale in der Gartenſtraße ſtatt und nahmen an dem⸗ 
ſelben etwa 300 Perſonen Theil. Dieſe verhältnißmäßig ſchwache Betheili⸗ 
gung erklärt ſich ſowohl durch den heutigen hohen jüdiſchen Feſttag, ſowie 
durch die in Folge der ununterbrochen aufeinanderfolgenden Sitzungen und 
Feſtlichkeiten eingetretenen Abſpannung. ; 

Den erſten Toaſt brachte Herr Medicinal⸗Rath Spiegelberg aus, indem 
er eine alte Sitte bei den Naturforſcher⸗Verſammlungen erneuerte, beim 
zweiten Seftefjen dem Begründer dieſer Verſammlungen, Ofen, ein ſtilles Glas 
zu weihen. Redner erklärte, daß ihm die Erneuerung dieſer Sitte um ſo angezeig⸗ 
ter fheine, als in letzter Zeit die Naturforſcherverſammlungen ſelbſt in öffentlichen 
Poser angefeindet, und ihre Exiſtenzberechtigung beſtritten wurde. — 

rofeſſor Zenker aus Erlangen brachte ein Hoch auf die Geſchäftsführer 
der Verſammlung aus, indem er namentlich des Herrn Medicinalrath ie⸗ 
lni erg in ſchmelchelhafteſter Weiſe gedachte. Die Geschäftsführer feien inmitten. 


o vieles Fröhlichen der wahrhaft leidende Theil, ihnen fei das ſchwierige 

erk gelungen, mehr als tauſend Köpfe trotz aller Oppoſition unter einen 
Hut zu bringen. (Brabo!) i 

Herr Medizinalrath Spiegelberg dankt im Namen der Geſchäftsführer. 
Wenn es ihnen gelungen ſei, ihre ſchwere Aufgabe zu löſen, ſo ſei dies vor Allem 
der Stadt Breslauzu danken. Er habe keine Stadt gefunden, in welcher auch außer⸗ 
halb der Univerſität fo viel Sinn für Wiſſenſchaft, fo viel Begeiſterung für alles Edle 
zu Hauſe ſei wie in Breslau. Davon ſei er beſonders in der Zeit überzeugt 
worden, in welcher er als Geſchäftsführer der Naturforſcherverſammlung fun⸗ 
girte. Die Bevölkerung Breslau's habe gezeigt, daß ſie für mehr als blos 
den täglichen Bedarf ſich intereſſire. Redner bringt ein Hoch aus auf den 
deutſchen Sinn der Stadt Breslau, auf ihren Sinn für das Wahre und 
Schöne. (Lebhafter Beifall.) . 3 

Herr Berghauptmann Serlo, als einer jener vom Herrn Profeſſor 
Zenker erwähnten Leidtragenden, der den Geſchäftsführern ihr Leiden mit 
u tragen berufen war, bringt ein Schmollis deer e e des näch⸗ 
ſten 1 Graz, wofür Herr Profeſſor Pegan aus Graz dankt 
und auf ein fröhliches Wiederſehen in Graz im“ nächſten Jahre fein Glas leert. 

Herr Staatsanwalt von Uechtritz bringt ein Hoch auf die Frauen aus, 
welches begeiſterte Zuſtimmung findet. i ; | 

Herr Geh. Medicinalrath Profeſſor Göppert erinnert an jene Zeit, als 
vor 41 Jahren der Naturforſchertag zum erſten Male in Breslau tagte. 

Von den damaligen Theilnehmern ſind nur noch 20 einheimiſche und 3 
auswärtige am Leben. Einer von den letzteren, Herr Commerzienrath Balke 
aus Prag befindet ſich heute wieder unter den Veto polen. Redner fordert 
die Verſammlung auf, die Gläſer auf ſein Wohl zu leeren, gleichzeitig aber 
auch auf das ſchöne Nachbarland, und auf die Einigkeit zwiſchen den beiden 
benachbarten Staaten. (Stürmiſcher Beifall.) f 25 

Es folgten noch zahlreiche Toaſte, von denen wir nur den humoriſtiſchen 
Trinkſpruch des Herren Dr. Holzer aus Franzensbad auf die Frauen noch 
hervorheben. Als Referent um 6 Uhr Abends den Saal verließ, war die 
Stimmung eine ſehr gehobene, Muſikvorträge wechſelten mit Chorgeſang 
und ſchien auch die Reihe der Feſtreden noch lange nicht erſchöpft. 

Das Arrangement des Saales und der Tafel, ſowie die Qualität der 
von H. Schäfer, Firma Chr. Hanſen, gelieferten Speiſen und Getränke 
befriedigten in hohem Grade und ernteten allſeitiges, wohlverdientes Lob. 


Breslau, 21. September. [Tagesbericht.] 


+ [Feſtliches.] Wie wir aus guter Quelle vernehmen, hat das Proz 

gramm der Feſtlichkeiten während der Anweſenheit der Naturforſcher und 
Aerzte, nachdem von denſelben die Abſicht kundgegeben worden iſt, auch eines 
der hieſigen größeren und eleganteren öffentlichen Locale kennen zu lernen, 
am Mittwoch noch inſofern eine nachträgliche Bereicherung erfahren, als 
nach der Beſichtigung des zoologiſchen Gartens noch ein Beſuch des Zelte: 
artens vorgenommen werden ſoll. Saal und Garten werden aus dieſem 
eſtlichem Anlaß brillant erleuchtet und außerdem mit Fahnen, Enblemen ꝛc. 
geſchmackvoll decorirt fein. Das Concert wird ſchon um 6½ Uhr Abends 
beginnen und gegen 9 Uhr ein großes Feuerwerk abgebrannt werden. 

1 8 iche Anordnung.] Bei dem von der Breslauer Kauf: 
mannſchaft veranſtalteten Feſtball zu Ehren der 47. Naturforſcher⸗Verſamm⸗ 
lung iſt ſeitens der Polizeibehörde die Anordnung getroffen worden, daß die 
Auffahrt der Equipagen an der Neuen Börſe von der Graupenſtraße und 
Wallſtraße aus erfolgt. Nachdem die Fahrgäſte am ee gegenüber 
dem Ständehauſe ausgeſtiegen ſind, muß die Abfahrt der Wagen nach der 
Neuen Graupenſtraße zu oder über den äußeren Stadtgraben hin erfolgen. g 

[Zu der Fahrt nach dem zoologiſchen Garten] am 
Mittwoch den 23. September e. werden die Wagen präeiſe 3 Uhr 
Nachmittag auf dem Ringe am Stadthauſe für die Mitglieder und Theil 
nehmer, reſp. mit je einer Dame, bereit ſtehen. Die Mitglieder und 
Theilnehmer werden erſucht, ihre Karten am Hut zu tragen. 

*** [Da8 kaiſerliche General⸗Poſt⸗Amt,] ungusgeſetzt bemüht, 
den Beamten und Unterbeamten der Poſtverwaltung nach jeder Richtung 
pia feine Fürſorge zu widmen, hat kürzlich, um den Landbriefträgern die 
Beſchaffung guten Materials zu ihrem Schuhwerk zu erleichtern, einen 
Lederhändler in Berlin contractlich verpflichtet, auf Beſtellung der Poſtan⸗ 
ſtalten bei dem Poſtzeugamte in Berlin und durch deſſen Vermittelung für 
die Landbriefträger alle zu neuem Schuhwerk erforderlichen Lederausſchnitte ꝛc. 
in beſter Beſchaffenheit gegen mäßige Preiſe zu liefern. Die beſtellten Ge⸗ 
genſtände werden vor der Abſendung beim Poſtzeugamte durch Sachverſtän⸗ 
dige in Deug auf ihre untadelhafte und probemäßige Beſchaffenheit geprüft. 

— er, [Ein Doppel⸗Jubelfeſt.] Der Prediger der freien Gemeinde, 
Fab Prof. Binder hierſelbſt, feierte am verfloſſenen Sonnabend ein Doppel⸗ 
Jubelfeſt, nämlich das ſilberne Hochheitsjubiläum und das Feſt feiner 25 äh⸗ 
rigen Wirkſamkeit in den ſchleſiſchen freien Gemeinden. Die freie Gemeinde, 
vereint mit dem Frauen⸗Fortbildungs⸗Verein „Victoria“, bereitete dem ver⸗ 
ehrten Jubelpaar dieſe Feſtivität im Café restaurant. Der überfüllte große 
Saal gab das ſprechendſte Zeugniß von der Liebe und Achtung, welche ſich 
das Jubelpaar unter den Zeit: und Geſinnungsgenoſſen durch die letzten 
7 Jahre hieroets erworben haben. Beglückwünſchungsſchreiben und Tele⸗ 
gramme, die vor und während der Feſtlichkeit eingingen, bekundeten dies 
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aus dem ſtädtiſchen Arbeitshauſe, beſtehend aus 1 Aufſeher und 20 Mann 
damit beſchäftigt, die Weide vor der Hundsfelder bis zur Pohlanewitzer 


ſorgt. 


W ſtimmung geben und dafür K 
f Während der Tafel wurden einige Toaſte ausgebracht. 
gung der Tafel folgte ein Tänzchen. 

Die Breslauer 
| Breſaer Terrain abgehalten werden: 
a ritten, jedes im Werthe von 1000 Thlr., au ii 
i Uhr von Breslau abgehen; eine Tribüne ift auf dem Rennplatz bereits im 
Bau begriffen, das Muſik⸗Corps des Küraſſier⸗Regiments wird concertiren 
und wird nach dem Rennen auch für Unterhaltung und gute Verpflegung 
geſorgt ſein. Das Nähere werden demnächſt die öffentlichen Anzeigen bringen 
und iſt nicht zu bezweifeln, daß die wirklich großartig angelegte Unterhaltung 
in der wirklich ſchönen landſchaftlichen Breſaer Gegend ein zahlreiches Publi⸗ 
kum anziehen wird. ` 
=fp= [Bon der Oder.] Der Waſſerſtand der Oder iſt in Folge der 
anhaltenden trockenen Witterung ein ſo niedriger geworden, daß die Dampfer 
EN ſelbſt in der für fie geſchaffenen Fluthrinne nur an den Wochentagen, an 
je welchen der Andrang nicht ſo groß als Sonntags iſt, bis nach Zedlitz fahren 
f können. Des Sonntags können fie wegen ihrer ſchweren Belaſtung nur am 
ologiſchen Garten anlegen. — Ein großer Theil der Ziegellähne, circa 20 
tüd, hat fidh bereits in Ohlau Behufs Uebernahme von Rübenfracht für 
p die Zuckerfabrik zu Laniſch geſammelt. Ebenſo finden fih ſolche am Schlunge 
E vor dem Morgenauer Thore ein. — Seit 8 Tagen ift ein Arbeitscommando 


„[Die Presbyteriale Synodalverfaſſung der evangeliſchen 
Kirche in Norddeutſchland von Dr. Heinrich Heppe. Zweite ver⸗ 
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auch aus nah und fern.. Das Arrangement am Feſtabend im Café re- 

Staurant darf als ein wohlgelungenes, Sepine: werden. Der Soal war 
in ſinnreicher Weiſe dacorirk. Beim Erſch 
der Sängerchor durch ein Lied die Feſtlichkeit, dann folgte der Vortrag 
> des Feſtprologs durch eine Dame. Unter Darftellung eines lebenden Bildes 
E wurde in Bedemung des erſten Theils des Feſtactes von einem weißgellei⸗ 
75 deten Mädchen dem Jubilar das Feſtgeſchenk, beſtehend in einer ſilbernen 
Š Krone, überreicht. Demnächſt wurde von einzelnen Damen ein paar Lieder 
u geſungen und Gedichte vorgetragen, worauf dann der zweite Theil des Feſtes 
. durch wiederholte Aufführung eines lebenden Bildes ſeine volle Bedeutung 
1 erhielt, indem während dieſer Vorſtellung dem Jubelpaar in ſinnreicher Weile 
1 durch zwei kleine Mädchen ein Silberkranz, ein Silberbouquett und zwei 
. Ringe überreicht wurde. Darauf folgte ein Theaterſtück, „Das Salz der Ehe“, 
Ri Luſtſpiel von Körner, welches von den mitwirkenden Perſonen recht nett 
155 ausgeführt wurde. Bei vorgerückter Zeit wollte auch der Magen ſeine Zu⸗ 
atte die Küche des Hrn. Bojanower trefflich ge⸗ 
Nach Beendi⸗ 


Jagdrennen!] werden nächſten Sonntag auf 
wei große Steeple Chase werden ge⸗ 
und wird dazu ein Extrazug um 3 


t 
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Grenzmark vom Schlamm und Unrath zu reinigen. 
É 
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mehrte Auflage. Jterlopn. Verlag pon J. Bädeker 1874.] Ein ſehr verdienjtvolleg 
Werk, es verſchafft einen ausreichenden Ueberblick über die kirchliche Ber- 
\ faſſungs⸗Bewegung in Norddeutſchland und eine klare Einſicht zur Beantwor⸗ 
N tung der Frage, welches ift die der evangelischen Aue angemeſſenſte und 
ihrem Weſen entſprechendſte Verfaſſung? Die Darſtellung iſt lichtvoll, präcis 
\ und, was große Anerkennung verdient, durchaus objectiv, ohne jede Partei: 
gi Dieſer Huldigung der möglichſten Unparteilichkeit ift wohl auch 
; das günſtige Licht zuzuſchreiben, welches der geehrte Herr Verfaſſer auf den 
: Charakter des ehemaligen Cultusminiſters von Mühler fallen läßt. Den 
x Vorwurf, den jih der Herr Verfaſſer geitellt, hat er vollſtändig erreicht. 
Derſelbe beabſichtigte, den Zuſammenhang des gerade gegenwärtig mit beſon⸗ 
derer Stärke hervortretenden Verlangens nach presbyterialen und ſynodalen 
Verfaſſungs : Einrichtungen mit den entſprechenden Bewegungen und Beſtre⸗ 
bungen der Reformationszeit fo zu beleuchten, daß durch eine möglichſt über- 
ſichtliche Darſtellung und Charakteriſirung des hiſtoriſchen Entwickelungspro⸗ 
ceſſes die Erkenntniß der Bedeutung und des Werthes jener Verſaſſungsver⸗ 
hältniſſe, ſowie der Bedingungen einer geſegneten Wirkſamkeit derſelben ge- 
fördert und feſter begründet werden möchte. 
ſicht auch allgemein anerkannt worden iſt, beweiſt der Umſtand, daß die 


färbung. 


zweite Auflage vor uns liegt, die natürlich den geſchichtlichen Entwickelungs 
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bis in das hochwichtige 55 1873 verfolgt und ſomit, gegenüber der erſten An 3 
lage, einen weſentlichen ie ch hat. Aus der nachſtehenden Aa Se e wird 
man deutlich erſehen, wie ſich der Herr Verfaſſer den reichen Stoff zurechtge⸗ 
t hat. § 1. Luthers Gedanken über evangeliſche Kirchenverfaſſung und die 
erſten Verſuche zur Verwirklichung derſelben. § 2. Befeſtigung und Fort⸗ 
führung der Lehre Luthers im Bekenntniß und in der Theologie der evange⸗ 

s liſchen Kirche Deutſchlands. § 3. Presbyteriale und ſynodale Einrichtungen 
5 in der evangeliſchen und insbeſondere in der lutheriſchen Kirche während des 
- 16. Jahrhunderts. § 4. Verwerfung des presbyterialen Verfaſſungsprineips 
Würtemberg. È 5. Das lutheriſche kirchliche Dogma vom geiftlihen Amt 
Mofo ution und beffen Gegenſatz zur reformatoriſchen Lehre vom 


Ni leg 


in 


und pon der 


Predigtamt und Gemeinde. . 
Verfaſſungsprineips innerhalb der reformirten Kirche. Be ß 
Gegenſatz des lutheriſchen und des reformirten Gemeindebe⸗ 


teriums. 8 7. 


griffs feit dem Ende des 16. Jahrhunderts. § 8. Ausbreitung der Presby⸗ 
terial⸗Verfaſſung in der reformirten Kirche Deutſchlands feit der 2. Hälfte 
des 16. Jahrhunderts. § 9. Presbyteriale Einrichtungen und Ideen in der 


lutheriſchen Kirche des 17. und 18. Jahrhunderts. § 10. Kirchliche Vorgänge 
in Preußen feit 1815 und Aufſtellung der rheiniſch⸗weſtphäliſchen Kirchenver⸗ 
faſſung von 1835. § 11. Kirchliche Verfaſſungsbeſtrebungen in Kurheſſen 
während der Jahre 1831 und 1832. § 12. Beſtrebungen und Berathungen 
5 wegen lirchlicher ERBE Ra he in Preußen in den Jahren 1843— 1852. 
; e 
8 


§ 13. Presbyterial⸗ſynoda 
Oſtprovinzen Preußens. 


Organiſation der evangeliſchen Kirche in den 6 
14. Die Entwickelung der Kirchenverfaſſung in 


den übrigen kirchlichen Bezirken Preußens und Norddeutſchlands. 


+ [Unglücksfälle] Der 17 Jahr alte Arheitsburſche 
aus Kunſchwitz, welcher in der Zuckerfabrik zu Kreike, Kreis Oh 
ift, verunglückte geſtern Vormittag beim Putzen des Ventils am Dampfkeſſel 


Akran Bogt 
au, beſchäftigt 


dadurch, daß er über den ganzen Körper mit kochendem Rübenzucker verbrüht 
# wurde. Der mit ihm zugleich dort beſchäftigte Arbeiter Kleinert, der eben⸗ 
N alls verletzt wurde, hatte den Dampftefjel zu ſchließen vergeſſen, fo daß der 
übenzuckerſaft nach erfolgter Dampfentwickelung auslaufen mußte. Die 
Verletzungen des Vogt ſind leider dergeſtalt, daß ſein Ableben bald zu er⸗ 
warten ſteht, und iſt der Bedauernswerthe nach der Krankenanſtalt des barm⸗ 
herzigen Brüderkloſters geſchafft worden. — Geſtern wurde der 7 Wochen 

alte Sohn des auf der Holteiſtraße Nr. 32 wohnhaften Handelsmanns 
Anton Sieder von ſeinem um 2 Jahr älteren Bruder auf eine eigenthüm⸗ 

liche Weiſe getödtet. Die Wiege, in welcher das 7 Wochen alte Kind lag, 
ſtand neben dem Bette der andern Kinder, aus welchem der 2jährige Knabe 

im Schlafe von ſeinem andern ebenfalls ſchlafenden Bruder hinausgeſtoßen 
wurde. Derſelbe kam ſo unglücklich auf das neugeborne Kind zu liegen, daß 
daſſelbe erſticken mußte, und wurde leider das Unglück zu ſpät von der 
Mutter bemerkt. 


frecher Weiſe um 38 Thaler be 
Sammler in einem Sparkaſſenbuche angelegt hatte. 


+ oli 
ee Bad 


eiliches.] Ein auf der Scheitnigerſtraße Nr. 31 in der Lehre 
erlehrling hatte feit mehreren Monaten feinen Principal in 

tohlen, welche Summe er jedoch als guter 
An jedem Morgen 


nämlich, wenn der 2 — die Waaren zur Ablieferung an die Kunden er⸗ 


hielt, entwendete er me 


Straße verkaufte. Außerdem hat er ſich ſchon eine Uhr, ein paar Schlafſchuhe 
und eine Harmonika angeſchafft, ſo daß der Geſammtbetrag des Diebſtahls⸗ 


objectes ca. 50 Thaler beträ 


Die Abſicht, ſich einen neuen und ſchönen 


t. 
Geſellenanzug anzuſchaffen, A ihm ſomit vereitelt worden. — In dem Haufe 
N Roſenthalerſtraße Nr. 5 wurde geftern ein bedeutender Wäſchediebſtahl voll- 


führt, indem Diebe die Bodenräume gewaltſam erbrochen, und die dort mit 
G. gezeichnete aufgehängten Wäſcheſtücke geſtohlen haben. — 


i W. G. und A. 


Einem Holteiſtraße Nr. 23 wohnhaften Reſtaurateur ift geſtern ein rother 
Billardball entwendet worden. — Aus einem Schmiedebrücke Nr. 57 belege⸗ 
andſchuhgewölbe wurden geſtern 15 Paar Glagsehandſchuhe geſtohlen. 


nen G 


Einer Wittwe wurde geſtern durch eine Frauensperſon, welche bei ihr auf 
Schlafſtelle befindlich war, und die heimlich die Flucht ergriffen hat, Kleidungs⸗ 
fſtücke im Werthe von 15 Thlr. entwendet. — In der verfloſſenen Nacht ift 
aauf dem Bahnhofe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ein mit Plomben⸗ 


verſchluß verſehener Güterwagen gewaltſam geöffnet, und daraus 3 Stück 


Fäßchen mit marinirten Seefiſchen geſtohlen worden. Am frühen Morgen 
wurde eines dieſer Fäßchen, welches der Dieb verloren hatte, am Staketenzaune 
des Bahnhofes vorgefunden. — Einem Seminarſtraße Nr. 10 wohnhaften 
Materialienverwalter wurde aus verſchloſſener Wohnſtube unter Anwendung 
von ee eine ie verſchiedener Wäſche⸗ und Kleidungsſtücke im 


Geſammiwert 
N Saum bom 14. bis 21. 


e von 50 


alern geraubt. 


+ [Nächtliche . der Schutzmannſchaften.] In dem 


eptember find hierorts 33 wegen Diebſtahls, 


ehlerei, Betrug und Unterſchlagung angeklagte Perſonen, 36 Excedenten 
und Trunkenbolde, 54 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 22 liederliche 
Dirnen nga Guiiebung der polizeilichen Controle und Beſuchs von ber- 


botenen Lo 
gebracht worden. 
* [Perſona 


Wo 


Wöͤlffling von Sa 


von 


awicz nach 


alen, und 19 


Obdachloſe, im Ganzen 344 Perſonen zur Haft 


f lien.] Grnannt: Bureau⸗Aſſiſtenten Gottſchalk und 
M in Glogau zu Betriebs⸗Secretären. Verſetzt: Güter⸗Expedienten 


an als comm. Betriebs⸗Sekrelär nach Breslau, Fechner 
agan, Schulwitz don Glogau nach Rawicz. Die bisheri⸗ 


einen des Jubelpaares eröffnete 


Daß das Gelingen jener Ab⸗ 


Ausbildung des presbyterial⸗ſynodalen 
Begriff des Presby⸗ 


rere Brode und Semmeln, die er unterwegs auf der 


VC 


f 


a 
8 


n 
ft 


Nordafricas bereit. — Am 


\ Dre ; x 3 
gen Stätions⸗Aſſiſtenen Schalm und Spathe in Liegnitz, Wütig und 
in Görlitz, die bisherigen Lademeiſter Kühn in Dittersbach, Tſcherni 
biſhau, Dahms in Hansdorf, die bisherigen Packmeiſter Weiher, Noricatis 
; e Wilke in Rabiſhau find definitiv als 
ſolche bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn angeſtellt worden. — 
Verſetzt find: die Telegraphen⸗Secretäre von Kempski von Görlit als 
Stations⸗Vorſteher nach Hirſchberg in Schleſien und Weigert von Straßburg 
i. E. als Aufſichtsbeamter nach Görlitz. 
& [Verwaltungsgericht für den eee Bres⸗ 
lau.] In der Sitzung vom 18. September wurde 
ſachen, welche ſich auf die Feſtſtellung der Amisuntoſteneniſchödigung bezogen 
dahin reſolvirt, das die betreffenden Kreisausſchüſſe anzugeben hätten, nach 
welchem Princip ſie bei der Feſtſtellung der Amzaunkoſteneniſchodigung ver⸗ 
1 ) 52 der Kreisordnung die Amtsausſchüſſe, zu deren 
Befugniſſen die Controle ſämmtlicher Ausgaben der Amtsverwaltung gehört 
darüber zu hören ſeien. Ein neuer Termin wurde zur weiteren Entſcheidung 
anberaumt. In den Streitſachen wegen verweigerter Schankcouceſſionen 
wurde in der Mehrzahl der Fälle auf 
ſtätigung der Entſcheidungen des Kreisausſchuſſes erkannt. Zu der Streit⸗ 
ſache der Landgemeinde Caul witz gegen das dortige Dominium wegen der 
nſtandhaltung der Studtnitzbrücke wurde Klägerin auf den ordentlichen 
Rechtsweg verwieſen, da das Verwaltungsgericht ſich zur Entſcheidung für 
incompetent erklärte. 


Bunzlan, 19. September. [Städtiſches.] In der Angelegenheit, 
betreffend die Schulreorganiſation des hieſigen königlichen Waiſenhauſes, 
welche gegenwärtig noch ſchwebt, empfiehlt Magiſtrat und Gymnaſial⸗Direc⸗ 
torium, die über die Real⸗Tertia termino Michaelis beſchloſſene Aufhebung 
bis Oſtern 1875 zu ſuspendiren, weil bei Eintritt der projectirten Mittelſchule 
Weiſenhauſe die Realklaſſen am Gymnaſium doch wieder vollſtändig her⸗ 
ellen fein würden. Das Provinzial⸗Schulcollegium ift dieſer Anſicht beige- 
treten und ſchlägt die proviſoriſche Anſtellung eines Candidaten vor, welcher die 
durch dennahe bevorſtehenden Abgang des Gymnaſiallehrers v. d. Velde entfallen- 
den Stunden bis dahin übernehmen foll. — In der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung war die Verſammlung zwar für den Aufſchub des Aufhebungsbe⸗ 
ſchluſſes, lehnte jedoch die Berufung eines Lehramtscandidaten ab, von der 
Anſicht ausgehend, daß die Unterrichtsſtunden von der Real⸗Tertia von den 
vorhandenen Lehrkräften mit übernommen werden und bewilligte dafür eine 
Remuneration. — Die ſtädtiſche Forſtverwaltung ſoll eine durchgreifende 
Reorganiſation erfahren und nach dem, vom Herrn Bürgermeiſter Stahn 
ausgearbeiteten und in der letzten Stadtverordnetenſitzung vorgetragenen Pro: 
memoria ſind die Hauptmomente: Abſtellung aller Kaſſengeſchäfte bei den 
Förſtereien, Anſtellung eines Forſtſecretärs mit dem Wohnſitze in Graſegrund 
und Uebertragung der unvermeidlich außerhalb zu beſorgenden Kaſſen⸗Ge⸗ 

N Abſchaffung der Lohnfuhrenleiſtungen ſeitens der Förſter 

x. Die Verſammlung hat mit Rückſicht auf die Wichtigkeit dieſer umfang: 
reichen Vorlage von einer Debatte und Beſchlußfaſſung abgeſehen und zur Vorbe⸗ 
rathung und Ausarbeitung einer bezüglichen Vorlage eine gemiſchte Commiſſion 
gewählt. — Eine Umgeſtaltung foll auch die Torfverwaltung erfahren und 
die Verſammlung unterwirft die desfallſige Vorlage demſelhen Verfahren. 
— Nach der von dem Obeförſter Schmidt unterbreiteten Anſicht iſt der 
ſtädtiſche Forſt viel leiſtungsfähiger als nach dem bisherigen Abtriebsplane 
von demſelben verlangt worden. Nach dem ausgearbeiteten, auf die Erfah⸗ 
rungen der neueren Forſtwirthſchaft geſtützten tabellenreichen neuen Abtriebs⸗ 
plan ſoll unſer sm in der nächſten 20jährigen Campagne einen Durch⸗ 
t rlich 19,755 Cubikmeter Holz im angenommenen Werthe 

von 60,225 Thlr. (Reinertrag 51,097 Thlr.) liefern, und ebenſo wird die 
Schonung der Streu in dieſem Abtriebsplane zur erſten Bedingung behufs 
Erzielung dieſes höheren Ertrages hingeſtellt. Vorläufig bewilligt die Ver⸗ 
ſammlung die Annahme dieſes neuen Abtriebsplanes für das Jahr 1875, 
ge⸗ 
riffen ſein, ſollten insbeſondere durch etwa eintretende niedrigere zei abre 


und Nagel, ſowie der Telegraphiſt 


fahren und daß gemäß 8 


. 


ſchnittsertrag von jä 


der Ertrag nicht ſo hoch ausfallen, der Abtrieb durch ein oder zwei 


g; 


in N 


häfte an den 


usgehend von der Anſicht, daß, ſollten auch die Zahlen etwas zu hoch 


ach dieſem Betriebsplane eine Schädigung für die Zukunft nicht in 


Erfolg. 


3 


fabrik dem Kaufmann Lubetzky erft vor wenigen Monaten zuging, 
doch zu ermöglichen geſucht, dieſelbe am vorgeſtrigen Tage zu eröffnen. — 
Wir haben die Locale, in denen die rohen Hölzer mittelſt y i 
werden, ſowie die Räume, in denen das Cidni der Hölzer in die Maſchinen, 
das Anfertigen der Papier⸗Hülſen, ferner die D 
in Augenſchein genommen und können uns nur über die durchweg practiichen 
und ſoliden Einrichtungen belobigend ausſprechen. padur 
rtigen Hölzer geſchieht in Papierhülſen von feiten grünem a die Ver: 
ſolche Packet trägt 


fe 


packung aber von je 50 Päckchen in Strohpapier, jedes 
Ort und Name des Fabrikanten. Wir halten letztere Verpackung für weit 
practiſcher als die in den oberflächlich eh ber fache an Spahnholzkiſtchen, 


ündholzfabrik.] Trotzdem die Conceſſion zur Errichtung einer Zündholz⸗ 


=œ Berun, 18. September. [Betriebs eröffnung der Nine, 


then entzwei geben. 


von welchem beim Verſandt zwei Drittel der Ki 


Gerichts die gegen 8 F f 
Feilhalten von auf Trichinen nicht unterſuchten 
Sämmtliche Angeklagte, welche gegen das an ſie erlaſſene 
Strafmandat Seitens der biefigen Polizeiverwaltung Einſpruch erhoben hat- 
ten, wurden zu einer Geldſtrafe von je 10 Sgr. event. 1 Tag Haft und in 
die Koſten verurtheilt. — Es unterliegt hiernach keinem Bedenken mehr, daß 
die unterm 7. April c. Seitens der hieſigen Polizeiverwaltung erla 
ordnung zu voller Geſetzeskraft beſteht, und daß Schweinefleiſch hiernach ſo⸗ 
wohl in den Läden, als auf dem Markte nicht eher verkauft werden darf, 
als bis daſſelbe durch Sachverſtändige auf das Feblen oder Vorhandenſein 
von Trichinen unterſucht ift. — Wie uns aus zuberläffiger Quelle mitgetheilt 
wird, ſind neuerdings Trichinen in Schweinefleiſch vorgekommen, und zwar 


verhandelt. — 


(Notizen aus der Provinz) * Grünberg. Das 


bei einem Landfleiſcher, welcher den hieſigen Markt beſucht. 


lowrys zum erſten 


w 


zwiſchen Liegnitz und 
von 


Görlitz. Der „Anz.“ meldet: Bei den Arbeiten an der Görlitz⸗ 
Reichenberger Bahn haben wir heut einen weiteren Fortſchritt zu con⸗ 
ſtatiren. Am 18. Septbr. Vormittags iſt die Locomotive mit den Arbeits⸗ 
| ale durch den Felſeneinſchnitt zwiſchen der Actien- 
Brauerei und der Zittauer Chauſſee gefahren. Im Laufe der letzten Woche 
ſind die Arbeiten am genannten Einſchnitt mit aller Energie gefördert wor⸗ 
den, um das Durchfahren mit der Locomotive gi ermöglichen Da jenſeits 
des Durchſtichs der Unterbau der Bahn bis 


ird der Arbeitszug jetzt alſo zwiſchen bier und dort verkehren können. 


A Bunzlau. Unſer „Cour.“ erzählt: Ein unerhörtes Verbrechen ift 
Freitag Nachmittag auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, Zug Nr. 5, 
pittelndorf verübt worden. 4 Schloſſergeſellen waren 
Dresden in einem Coupee 4. Klaſſe nach Breslau auf gemeinſamer Reiſe. 
In der Liegnitzer Bahnhofsreſtauration hatte Einer den andern Dreien etwas 
um Beſten gegeben. Zum Danke dafür oder vielmehr aus Gier nach deſſen 


eiſegeld haben ſie ihren Reiſecollegen im ao geprügelt, das Geld ab⸗ 


8 und dann hinausgeworfen. Betäubt am Bahnkörper von dem 


treckenbahnmeiſter gefunden, wurde der Unglückliche von dieſem auf einer 


8 
Fischer 
„ihm paſſirt war. Ein ſofortiges Telegramm na 


üglich derjenigen Streit⸗ 


bweiſung der Kläger reſp. auf Be 


ahre 
5 l Frage 
ſtellt. Der in Ausſicht geſtellten finanziellen Annehmlichkeit konnte die Ver⸗ 
ſammlung ſich allerdings nicht verſchließen, da unſere Communalverwaltung 
alljährlich mehr Mittel verlangt, will aber, ehe die gänzliche Annahme be⸗ 
ſchloſſen wird, die Gutachten eines oder zweier höheren Forſtbeamten hören. 


A Schweidnitz, 21. September. [Kirchenfeſt. — Wiſſenſchaftliches. 
— Theater.] Heute feiert die evangeliſche e das alljährlich 
wiederkehrende Kirchenfeſt zur Erinnerung an d 
in Folge der Beſtimmungen des weſtfäliſchen Friedens erfolgte Uel 
des Platzes zum Bau einer evangeliſchen Kirche durch die kaiserlichen 
miffarien. Nach altem Herkommen ift diefe Feier auf den Montag der Woche 
feſtgeſetzt, in welche der 23. September fällt und wird durch einen dreifachen 
Gottesdienst begangen, der noch am Nachmittage des vorangehenden Sonn: 
tages durch eine geſtiftete Predigt eingeleitet wird. Zur e 
wird am frühen Morgen auf dem Rathsthurme ein Choral geblajen. 
Läden ſind, wie an den Sonn⸗ und Feiertagen, während des Gottesdienſtes 
geſchloſſen, der Unterricht in den evangeliſchen Schulen wird ausgeſetzt. — 
An der Expedition, welche von deutſchen Gelehrten durch Centralafrica pro⸗ 
jectirt iſt, wird der an ihn ergangenen ehrenvollen Aufforderung zufolge 
auch Herr Alexander v. Homeyer, Hauptmann und Compagnie⸗Chef im 
ſchleſiſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 38, deſſen erſte beiden Bataillone hier in 
Garniſon ſtehen, ſich betheiligen. Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer iſt dem⸗ 
ſelben für dieſen Zwecke ein dreijähriger Urlaub bewilligt worden. Herr v. 
Homeyer, welcher zur Zeit bei der Bert 7 i ! 
lau ſich betheiligt, hat im Gebiete der Ornithologie und Entomologie aus⸗ 
reichende Forſchungen gemacht und bereits früher einen Theil Spaniens und 
: 18, d. M. hat Schauſpieldirector Georgi, der 
in dieſen Tagen aus Warmbrunn hier eingetroffen iſt, den erſten Cyclus 
ſeiner Vorſtellungen im hieſigen Stadttheater eröffnet. Seinem Eifer und 
ie Strebfamkeit wünſchen wir auch für die diesjährige Saiſon den beiten 


e am 23. September 1652 
eberweiſung 
om⸗ 


eier des Tages 
ie 


ammlung der Naturforſcher in Bres⸗ 


at er es 
aſchine geſchnitten 
točen- und Tauch⸗Räume genau 


Die Verpackung der 


a8 hieſige „Wochenbl.“ 
berichtet: Am Freitag wurden vor dem Herrn e des hieſigen 

leiſchermeiſter gerichteten Anklagen, betreffend das 
chweinefleiſches 


g erlaſſene Ver⸗ 


ickriſch vollſtändig fertig, ſo 


Derſelbe kam dann bald zu ſich und erzählte 
y da en 11 u lau hatte den 
lichen Erfolg, daß bei Ankunft des Zuges daſelbſt alle ae 
nommen werden konnten, welche ſich bereits in den Raub getheilt hatten 


Handel, Induſtrie ꝛc. l 

2 Breslau, 21. Septbr. [Von der Börſe.] Des hohen jüdiſchelf 
Feſttags wegen war die Börſe ſehr ſpärlich beſucht und fanden nur gering 
fügige Umſätze ſtatt. Die Notirungen find meiſt nur nominell. Die Stin 
mung war, fo weit ſich dies erkennen ließ, ziemlich feft. Creditactien 150% 
bez., Lombarden 88%. Schleſ. Bankverein 116 — . bez. u. Gd., Laurahütle 
Actien 138½ Gd. 


F. E. Breslau, 20. Septbr. [Colonialwaaren⸗Wochenberichtl 
In abgelaufener Woche machte fih der Waarenhandel ziemlich mannigfac h 

Von Kaffee waren gute Javas und 1 vielſeitig begehrt un 
wenngleich Angeſichts der in dieſen Tagen In Holland wiederum ſtatthabe 
den Kaffeeauction nicht ſpeculativ gehandelt wurde, fo behaupteten ſich do 
bei Bedarfskäufen die er febr feft und waren Abgeber zu keinerlei Con 
ceſſionen zu bewegen: weil oben angeführte gefragte Sorten eben nur jet 
mäßig loco vorhanden find und auf Erſatz aus neuer Auction theils auß 
Anlaß der Zeitentfernung, theils aber auch qualitativ jetzt noch nicht gerechne“ 
werden kann. 

Von Zucker wurde Brotwaare guter Qualität in namhaften Poſten ge 
handelt und haben ſich hierin die Preiſe gegen die Vorwoche nahezu bi 
% Thlr. pro Centner gehoben, was wohl in Kürze auch den Brotzucker 
zweiter Wahl zu Gute kommen dürfte. | 
Gemablene Zucker werden für den Bedarf nur in beiten Marken begehrt 
in Mittelwaare ift das Geſchäft ſchleppend und geringe weiße Farine finden 
zur FR wenig Beachtung. 9 

eringe, vornehmlich Schotten, waren ſowohl loco als auch auf Qiefel 
rung ab Stettin ſtark gefragt und haben in dieſem Artikel zu erhöhten Vor 
wochenpreiſen nennenswerthe Umſätze ſtattgefunden. | 

Der jetzt ſo billige 9 15 von Rüböl veranlaßte mehrfache Kaufsneigung 
und wurden ſonach auch hierin anſehnliche Abſchlüſſe gemacht. 

Der loco Pſefferbeſtand vermochte nicht die hiernach geweſene Frage zu 
befriedigen und wird im Preiſe höher t | 

n Schweineſchmalz war ruhiges Geſchäft. 
onig wurde in größeren Poſten gehandelt. 


Königsberg in Pr., 19. Sept. [Wochenbericht von Crohn und 
Biſchoff.] Der Witterungsperlauf dieſer Woche war der Jahreszeit durch 
aus angemeſſen, denn wir hatten vorherrſchend trübe und ſtürmiſche Tage 
denen bei etwas ftei ender Temperatur klarer Himmel folgt. Wir hatten 
am Tage 14—209; Nachts 6—10° Wärme bei SW., W., S. W., W.⸗Wind⸗ 

An den tonangebenden Getreidebörſen begann diefe Woche im Gegenſaß 
zu vielen vorhergegangenen mit einiger Kauflauſt und demgemäß ziemliche 
Aufbeſſerung der Preiſe, doch bereits gegen Ende trat das Angebot der 
maßen hervor, daß die frühere Lethargie wiederum Ueberhand nahm. Ber 
lin änderte feine Meinung wiederholt und konnte zu einer beſtimmten Ten; 
denz nicht gelangen, wozu noch Inſolvenz mehrerer Commiſſionäre und 
Speculauten trat. 1 À 1 8 ag 

Bei uns hat fih die Zufuhe noch immer nicht in gewohnten Maße ein? 
gefunden. Doch war auch die Nachfrage durchaus nicht jo dringend, un 
den Werthſtand erhöhen zu können. 9375 ; 7 

Weizen begann in feſterer Haltung, welche ſich ſchließlich mit, Agde 
rung um 2—3 Sgr., trotz wiederholten Schwankungen, behauptet. Bezahh 
hochbunt 85—92 Sgr., bunt 75—82 Sgr., roth 84—86 Sgr. per 42 1 
Kilogramm. 

Roggen. Die vom Inlande offerirte Waare fand ſtets coulantes Unter 
kommen, doch auch das geringe ruſſiſche Angebot fand ſtets willige Nehme“ 
Bezahlt inländiſcher 62—66% Sgr., fremder 54—60 Sgr. Alles por 
40 Kilogramm. 2 . 97 

Gerſte begann ſehr flau und gelang es erft in Mitte der Woche, d“ 
Waare zu gewichenen Preiſen an den Mann zu bringen. Bezahlt groß“ 
52—63 Sgr., klein e 50—57, Sgr. per 35 Kilogramm. } | 

Hafer verkehrte dauernd in ruhiger Halt ng zu unveränderten Preiſen. I 
Bezahlt loco 37—41 Sgr., Frühjahr e gr. Geld per 25 Kilogramm. 
Futtererbſen EN zu 73—75 Sgr., inländiſche Kocherbſen bis zu 
120 Sgr. um, per ilogramm. eee j 

Für Rübſen legte man an 78 85 Sgr., für Raps 78—87 Sgr. pe 
36 Kilogramm. 9 ka 1 

Leinſaat konnte nur geringes Jutereſſe erregen und gingen prima 
Sorten zu 85—94 Sgr. per 35 Kilogramm um. ns 

Spiritus konnte bei dauernd flauer Stimmung der Berliner Börſe 
feinen Werthſtand nur mit Mühe behauplen. Bezahlt loco 25% Thaler, 
October 25 Thlr., November 21 Thaler, Frübjahr 62% Mark per 10,000 
ohne Faß. ai I 
Zuder-Wochenberihte.] A. H. Magdeburg, 19. Septbr. Die SH 
uf des Zuckermarktes war während der verwichenen acht Tage ſehr ruhig. J. * 
Nobzucker wurden ca. 1,050,000 Klg. gehandelt, wovon ungefähr he 
Hälfte aus neuen erſten Producten beſtand. Die Preiſe der letzteren neigt ji 
ſich, da nur wenige Reflectanten vorhanden waren, etwas zu Gunſten de 
990 und ſtellen ich die heutigen Notirungen für: 94 pCt. L Prod 
34, 50 Thlr., 96 pCt. Kornzucker 36, 25—36, 50, 97 pCt. Kornzucket 
37—37, 50, 89—94 pCt. Nachproduct 27—31, 50 (je nach Farbe und Korn): 
Ia. Cryſtallzucker 40—41 Thlr., Ia, Cryſtallzucker fehlt. j d 
Don kaffigixten Zuckern behaupteten Brode ungefähr ihren letzten 
Werthitand, während gemahlene Zucker in Folge des ſtärkeren Angebotes 
0, 50—0, 75 Thlr. billiger erlaſſen werden mußten. * 
Umſatz: circa 17,000 Brode und 250,000 Klg. gemahlene Zucker und 


Farine. 5 f 
Notirungen: BR Koſten. Extra feine Ra incl. Faß —, — 
eine do. 46, 50—47, feine do. 46, 50 — 47, gemahlene do. 45—46, 50, fein 
elis excl. Faß 45, —, mittel do. 44, 25 — 44,75, ordinär do. fehlt, gemahle ; 
2 557 incl. Faß 41, 25—42, do. IIa. incl. Faß 38, 50—40, Farin do. ohn 
a — 37, 50. i 
Runkelrüben⸗Syrup 4, 80—4, 90 per 50 Kig. excl. Tonnen. 
Braunſchweig, 19. September. Rohzucker. Die dem Markte in 
der eee ohe zugeführten Offerten in neuer Waare waren wiederum 
noch wenig belangreich, da aber auch die Zahl der einkaufenden r 
bisher eine febr beſchränkte blieb, jo waren die Producenten, welche Verkäu 
tealifiren wollten, genöthigt, meiſtens in etwas niedrigere Preiſe zu willige! 
Das Angebot von Kachprodcten war dagegen noch immer ein ziemlich ſtarkeh 
und begegnete nur in reducirtem Preißverhältniß willigen Käufern. 
Der Ka Wi zur Hälfte aus Nachproducten beſtehend, 
tr 


Lowry mitgenommen. 
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5 
Raff. Zucker. Das dies wöchentliche Geſchäft nahm wieder einen rech 
ftillen Auf E der 12 ne riol trotz der e um 0,50 Rmh 
worin die Verkäufer mit ihren Preisforderungen willigten. A 
Hamburg, 18. September. Zucker. Seit dem letzten Wochenbericht 
blieb die Stimmung dem Artikel günſtig und wurden zu hin und wied 
etwas beſſeren Preiſen begeben 870 Matten braune Zanzibar zu 19,50 Rn 
und 500 Matten braune Batavia zu 17 Amt. 2 
Stettin, 19. September. Zucker. J Ro piren fanden Umik 
ie obgleich die neue Campagne bereits begonnen hat. Die die, 
Rübenernte wird auf % kleiner als die vorjährige Wet und ſin 
die Rohzuckerpreiſe deshalb ca. 1 Thlr. höher als in 1873 anzunehmef 
Raffinirte Zuckern bleiben in lebhafter Frage, Preiſe find feft. 1 
rup fet im Preiſe, Kopenhagener 7 Thlr. tr. gef. Engliſ 
077 Thlr. tr. gef. Kandis 4 —5 Thlr. gef. Slärke⸗Syrup 6—6%, Thlr. H 
Trautenau, 21. Sate wende en. 10 Markt war i Folge jamat 
ert wie vorwöchentlich. anziger 47, 50. vierzige 1 
Beſuches unveränd al Der. d Went 30 


Deutſche Grund⸗Eredit⸗Bank in Gotha] Auf Grund ihres Pi 
Enie ie die deutſche Grund⸗Credit⸗Bank zu Gotha 5,000,000 au 
5proc. Pfandbriefe in Abſchnitten von 1000, 500, 200 und 100 Thir- 0 
Courſe bon 101 pCt. und findet die Vichmeng am 23. und 24. Septem 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Bankverein und den Herren Rufer 
Co. ſtatt. 
z ` fe! 
Das der Deutſchen Transatlantiſchen Dam ficiffahet8-Gefeltichaft M on, 
Linie) in Hamburg gehörende Poſtdampfſchiff „Goethe“, Capitän Wuſſes 
as am 3. September bon be abgegangen, ff nach einer ſehr Aue 


Reife von total 11 Tagen 10 Stunden (vom der Elbe abgerechnet) am N 
September 5 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen. 2 * 


Das der Deutſchen Transatlantiihen Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft ( 
Linie in Hamburg gehörende Poſtdampſſchif „Leſſing“, Capitan Toe 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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derſelben mit 
deigt gehalten wird. Durch Beginn des Baues auf Grund des Vorſchuſſes 


(Fortſetzung. 5 

trat am 17. September feine dritte Neslabnige Reiſe mit 337 Paſſagieren 
worunter 87 Cajüts⸗Paſſagiere — ſowie mit Poſt und Ladung von Ham⸗ 
9 direct ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen nach Newyork an. 


Ausweiſe. 
b Wien, 19. September. Die Einnahmen der öſterr.⸗franz. Staatsbahn 
etrugen in der Woche vom 10. bis zum 16. September 676,158 fl., erga⸗ 
en mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Minderein⸗ 
nahme von 154,154 fl. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 21. September. Der Vicepräſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes und Reichstagsabgeordnete Dr. Friedenthal iſt durch Königliche 
Cabinetsordre vom 19. September zum Miniter der Landwirthſchaft 
ernannt worden. Derſelbe wurde geſtern in das Staatsminiſterium 
eingeführt und übernahm heute das Miniſterium. Der „Reichsan⸗ 
zeiger“ publicirt die Ernennung. 

Berlin, 21. September. Die „Nationalzeitung“ meldet: In der 
heutigen Ausſchußſitzung der Preußiſchen Bank wurde mit Rückſicht 
Auf die Lage der Bank beſchloſſen, von einer Discontoerhoͤhung vor: 
Häufig abzuſehen. 

Königsberg, 21. September. Die Beerdigung eines Altkatholi⸗ 
len mußte heute unterbleiben, da die Wittwe gegen die Beiſetzung an 
ungeweihter Stelle, welche der katholiſche Propſt Dinder angeordnet 
hatte, proteſtirte. 

Kiel, 21. September, Abends. In dem geſtrigen Toaſte bei dem 
Feſtbankei hob der Kaifer die Macht und den Zuwachs, welchen die 
Marine ſowohl durch den Bau wie durch den Namen des neuen 
Schiffs erhalten, hervor und gedachte dankend des verſtorbenen Ad⸗ 
mirals Prinzen Adalbert, welcher den Gedanken Königs Friedrich 
Wilhelm IV. erkannt und ausgeführt habe. Der Kaiſer trank zuletzt 
auf das Wohl des Landes, in deſſen Gewäſſern die Marine ihr 
Wachsthum vollzogen, und das dem Kaifer heute den herzlichen Gm: 
pfang bereitet habe. 

Wien, 21. September. Anläßlich der vom „Cuartel real“ ge⸗ 
brachte Meldung über das angebliche Schreiben des ruſſiſchen Kaiſers 
an Don Carlos beſpricht die „Montagsrevue“ wiederholt die Frage 
der ſpaniſchen Anerkenuung und hebt dabei hervor: Dieſe Frage 
habe nicht die Bedeutung, welche die Journaliſtik ihr beilege. Die 
Beziehungen der drei nordiſchen Großmächte ſeien auf lange Zeit als 
ein feſtſtehender Factor der europäiſchen Politik zu betrachten. Die 
ſpaniſche Frage ermögliche jeder Macht eine derſelben eigene Politik, 
ohne dadurch den Frieden Europas und das gute Einvernehmen der 
drei Friedensvormächte zu gefährden. 

Peſt, 20. September. Der Kaiſer empfing Mittags den ſpani⸗ 
ſchen Geſandten Delmazo, welcher feine Creditive überreichte und zog 
denſelben zur Hoftafel. 

Turin, 20. September. Der Fürſt Milan von Serbien ift heute 
vom Könige empfangen worden. Der Empfang hatte einen durchaus 
privaten Charakter. — Der Miniſterpräſident Minghetti und der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Visconti⸗Venoſta ſind hier eingetroffen. 

Madrid, 21. September. Der Regierungsgeneral Gadcia ſetzte 
Reina wegen ſeines unrichtigen Berichts über das Gefecht mit dem 


carliſtiſchen Führer Villalain, in welchem Reina geſchlagen war, ab. 


Der „Epoca“ zufolge ift Don Alphons in Liria eingerückt. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
Wien, 20. September. Wie die „Preſſe“ ſchreibt, iſt das Vorſchuß⸗Ge⸗ 
ſchäft zum Baue der Salzlammergutbahn zwiſchen der Rudolfsbahn und 
einem deutſchen Conſortium perfect geworden. Es ſteht der Rudolfsbahn 


nunmehr 1 frei, von dem Vorſchuß Gebrauch zu machen, was ſeitens 


ückſicht auf den nahen Zuſammentritt jedoch nicht für ange: 


wurde thatſächlich eine gewiſſe Zwangslage für den Reichsrath geſchaffen. 
Paris, 20. September. In Regierungskreiſen verlautet, A Nord⸗De⸗ 

partement werde demnächſt der e e aufgehoben werden. 
Brüſſel, 20. September. Der Minifter des Auswärtigen hat im Einver⸗ 

ſtändniß mit dem Cultusminiſter den Clerus aufgefordert, darauf hinzu: 


wirken, daß bei den bevorſtehenden Prozeſſionen keine Demonſtrationen zu 


Gunſten des Papſtes gemacht werden, da ſolche leicht zu politiſchen Compli⸗ 
ationen führen könnten. 

Petersburg, 20. September. Die Nachricht, daß der Khan von Chokand 
die Inſurgenten geſchlagen hat, wird officiell beſtätigt; ſpätere Telegramme 
Ac je daß die Inſurrection von Neuem und in ſtärkerem Maße aug- 

ochen iſt. i 


Telegraphiſche 
8 Pie, 


u 


Courſe und Börſennachrichten. 
Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 21. September, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit- 
Actien 150. Staatsbahn 1924. Lombarden 88%. Rumänen —. Dort- 
munder —. Laurahütte — Discontocommandit —. Feſt, Courſe nominell. 
Actiderlin, 21. September, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Mien 150. Staatsbahn 192%. Lombarden 88%. Dortmunder 62%. Köln: 
Loe —. Rumänen 39%. Laura 139. Disconto⸗Comm. 192. 1860er 

Bert, Galigier —. Feſt, geſchäftslos. 
Act erlin, 21. September, 12 Ubr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit- 
Actien 150%, 1860er Looſe 108%. Staatsbahn 192%. Lombarden 89 

taliener 66%, Amerikaner 99%. Rumänen 39%, 
Asconto⸗Commandit 191%. Laurahütte 139. Dortmunder Union 62%. 
Min, Stamm⸗Actien. 141. Reinie 142. Bergiſch⸗Märk. 96 
alizier 113%, — Seit, geſchaftslos. s 
Be e NEA Set 
Hete % April⸗Mai 142, 50. öl: September⸗October 17%, Apri 
Ma 56, —. Spiritus: September 26, —, Sept. Oct. 22, 18. 


Sprocent. Türken 45. 


Berlin, 21. Sept. [Schluß⸗Courſe.] Geſchäftsloz. 
Erſte Deveſche, Hub. 5 Min. 
D Cours bom 21. 9. Cours vom 21. 19. 
Deren. Credit⸗Actien. 150 | 1494 Bregl.Matler-BB.:.. 88 | 88 
Rom Staatsbahn 192, | 193° Saurahütte -+--> -+ 13934} 139 
Schlef en an oo 58% 88% Jb.⸗S, Eiſenbahnbed. 77 | 77% 
Beust Bankverein. 116%] 116% Wien kurz 9274 a 
Sele, Dißcontobant.. 92%] 91% Wien 2 Mone 9292,61 
Drel Vereinsbank. 94%] 94% Warſchau 8 Tage .... 94,03 94 
bo, . Vechslerban!. 80 | 80° Oeſterr. Noten 9256 92% 
ba, Nad ⸗Wechslerb. 64, 64% Ruſſ. Noten 94,05 94,07 
allerbanl 76% 4 
4 weite Depeſche, 2 Uhr 50 Min. 
e Preuß. A 1 — | — Koln⸗Mindener 140 į 140% 
AMOC Flaatef 92% 92% Galizien 113% 113% 
Peſerer Pfandbriefe 95 | 95% [Oftdenifce Bam 80% | 80% 
Seſt er. Filberrene. 68%] 69 jDisconto-Commanpit. . 191% | 190% 
Tant. um azier⸗Rente 65% | 65% Darmſtadter Credit. .. 162% | 162% 
enibe aten. 45% | 44% Dortmunder Union . .. 627 62 
in. . e de . 66% | 66% Kramſt aaa 95% 9% 
i N Aten fandb:. 68 7 68% London lang — 6,23 
Oben N. 5 Oblig. 39% 39 % [Paris kurz ER 81% 
Bra chl. a A 171% 172 Moritzhüttee 59 1 59%% 
m greiburg -n 108 106 [Waggonfabrik Linke.. 50 0 
Dou er:öt.: Actien 1203 120% Sppeſner Cement. 44 
Kean elde 88 1208, Ser Br. Deiiabriten. . 67% 67% 
Sana e amt. | © 
wachem Börſenbeſuch bewe Shaft i 
dent 1 eni 55 N fan tabiati debe in den engen 
b Septbr. nfangs⸗ i i 
Staatsbahn 387, 25. 58e 154, 98-Conrfe. Creditactien 262, 25. 


rovinata (disc. — Feſt. 
Mis ER orbö rÍ hikcn i 


248, 50. Staatsbahn —.—. Lombarden 146, —. Napoleonsd'or 8, 79%. 

Anglo⸗Auſtrian 165, 75. Unionsbank 132, 75. Feſt, aber total geſchäftslos. 

Wien, 21. e e Warſen Feſt. 
9 


s 5 19. 

N 71, 35 71, 30Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 74, 55 74, 70] Actien⸗Certificate. 311, 50] 313, 75 
1860er Looſe 109, 80| 110, — Lomb. Eiſenbahn . . 146, — 146, — 
1864er Looſe. 136, 20 136, 50 London . 109, 90 109, 85 
Credit⸗Actien 248, 75 247, — Galizien 246, 50 246, — 
Nordweſtbah n 168, 50, 168, 50 Unionsbant 132, 75 131, 75 
ordbahn 198, — 198, —IRafienfgeine. . 161, 87| 161, 75 
Anglo . 166, — 165, 25 Napoleonsd' or 8, 79 8, 79 
ie e i 68, 25 67, 501Boden-Grepit -.. 112, — 113, — 
Paris, 21. September. [Anfangs Courſe.] proc. Rente 63, 55. 
Anleihe 1872 100, 10, do. 187 Italiener 66, 70, Staats⸗ 


Türken 45, 50. Feſt. 


London, 21. September [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92%.. Ita⸗ 


liener 66%. Lombarden 13%. Amerikaner 105%. Türken 45. — 
Wetter: Schön. 
Köln, 21. September. Bericht.] Weizen feſter, No: 


[Schluß 
vember 6, 15%, März 19 Mk. 50 Pf. — Roggen unverändert, November 
4, 28, März 14 Mk. 75 Pf. — Rüböl Still, loco 10, October 9%. 

Hamburg, 21. Septbr. (Schluß⸗ Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz.) 
Geſchäftslos, Sept⸗Oct. 192, April⸗Mai 195. — Roggen (Termin⸗Tendenz) 
geſchäftslos, September⸗October 144, April⸗Mai 148. — Rüböl, ſtill loco 
55, October 53%. — Spiritus: Still, September 52%, Septembr.⸗October 
52%, April⸗Mai 51%. = , 

arig, 21. September. [Getreidemarkt.] (Schluß-Beriht.) Rübdl 

per Septbr. 73, —, Nopbr.⸗Decbr. 74, 75, Januar⸗April 77, — AEA = 
Mehl pr. September 59, —, pr. Novpbr.⸗Februar 56, 50, Januar⸗April 
56, 50. Ruhig. — Spiritus: September 72, — Feſt. — Weizen 
September 27, —. November⸗Februar 25, 75. Ruhig. etter: Schön. 

London, 21. September. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Schlep⸗ 
end, mabig, Geringer Weizen ein Sch. niedriger. Fremde Zufuhren: 

eisen 20,523, Gerſte 19,237, Hafer 69,377 Ortrs. 

lasgow, 21. Septbr., Nachmittags. [Roheiſen.] 86 D. — C. 

Berlin, 21. Septbr. [Schluß⸗Bericht]] Weizen ſtill. September: 
October 61, October = November 61%, April⸗Mai 192, —. gaen: 
feft. : September - Detober - 47%, October⸗Nopbr. 47%, April» Mai 
143, —. Rüböl: Feſt. Sepiember⸗October 17%, October⸗November 
17%, April⸗Mai 56, —. Spiritus: matter. September 25, 18, Seytember⸗ 
a 15. April: Mai 60, 50. Hafer: September⸗October 57, April: 

ai 160, —. i x 

Stettin, 21, Sept. (Drig.:Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: geſchäftslos. 
per Septbr. 66%, per Septbr.⸗Oetober 64%, Frühjahr 192, — Roggen per 
September⸗October 47%, per Ocober-November. 4744, Frü 142, 50. Rüböol: 
ver Herbſt 16%, Frühjahr 54. Spiritus per loco 25, September 24%, 
September⸗October 22%, October⸗November 21%, Frühjahr 60, 7. Petro- 
leum: September⸗October 334. Rübſen ver September. 


Hamburg, 12. September, Abends 9 Uhr 30 Min. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterr. Silberrente 69%. Amerikaner 93%. 
Italiener 66%. Lombarden 332, 50. Oeſterreich. Creditactien 224, —. 
Oeſterr. Staatsbahn 720, —. Oeſterr. Nordweſtbahn —. Anglo: deutſche 
Bank — —. Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. — Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗ 
Actien —, — Märkiſche —. Köln⸗Mindener — , — Laurahütte 139, 
—. Bergiſch⸗Union 62. Glasgow 85%. — Felt. 

Paris, 21. Septbr. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Dep. der Bresl. Ztg.) zpct. Rente 63, 40. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 99, 
92. dito. 1871 —, —. Ital. öpct. Rente 66, 70. ` dto. Tabals⸗Actien 
—. Oeſterr. Staats ⸗Eiſenb.⸗Actien 715, —. Neue dio. —, —. bin. 
Nordweſtbahn —, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 338, 75. dto. 
Prioritäten 253, —. Türken de 1865 45, 80. dto. de 1869 —, —. Türken⸗ 
looſe 124, —. — Matt. 

London, 21. Septbr., Nachmittag 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Brel. Ztg.) 
Conſols 92,09. Italien. 5% Rente 66%. Lombarden 13%. Ruſſen 
de 1871 99%. 5% Ruſſen de 1872 102%. Silber 57%. Türk. Anleihe de 
1865 45,05. 6% Türken 1869 58, 11. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 105%. 
Silberrente 68%. Papierrente 65%. Berlin —, — Hamburg 3 Monat 
—, —. Frankfurt a. M. — Wien —, —. Paris —, —. Petersburg 
Platzdiscont 2 — 271. — Bankeinzahlung 5,000 Pfd. St. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21. Septbr. 


Bar. Abweich. Wind⸗ ; 
Drt | ar. Tberm“ pom richtung und „Allgemeine 
in. [Raum | Ai See ine e. 
Auswärtige Stationen: 
7 Haparandaſ 334,0 80, — ISW. mäßig. bedeckt. 
7 Petersburg 3 S — S. ſchwach. ſehr bewölkt. 
iga — — — — — 
7 Moskau 333,7 4,7 — W. mäßig. heiter. 
7 Stockholm 338,1 108) S. mäßig. bedeckt. 
n 9857 195 — SO. Ipon bpe 
7 Helder 335, 125 88 95 D. ſchw. SER 
7 Hernöſand 336,4 8,80 — SW. ſchwach. bedeckt. 
7 Chriſtianſd. 336, 6,6 — Windſtille. bedeckt. 
7 Paris 335,2 12,3 — SO. ſchwa bedeckt, Regen. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 339,9 6,61— 0,9 SW. ſchwach. beiter. 
E 
I Goal 7,8 9,0 0,8 SD. mäßig. zieml. heiter. 
ettin — — — — — 
6 Puttbus 335,7 9,8 0,6 1S0. ſchwach. beiter. 
6 Berlin 335,9 88 0,6 SO. ſchwach. 1 
6 in 333, 9,6 2,1 SW. f. ſchw. eiter. 
6 Ratibor 328,6 75 0,2 S. ſchwach heiter. 
6 Breslau 330,5 9,2 1,4 | SD. ſchwach. beiter. 
6 En 333,2 72 1,1 [O. mäßig. ganz heiter. 
6 Münfter f — — — er Fer 
8 Köln 334,6; 10,3 05 SO. mäßig. zieml. heiter. 
garen, 108 3 21 S eee eier Megen. 
Flensburg Da, , — D, mäßig. eiter. 
Miesbaben 331,8 10,6! — IND. mile. bewölkt. 
bend- Po ſt. 


— d. [Die heutige öffentliche Verſammlung!] bei Scholtz, 
Wehnerſtraße⸗ und Kleine Groſchengaſſe⸗Ecke, von Herrn Reinders 
einberufen, wurde, als Herr Schumacher über die Bade- und 
Erholungsreiſen der Miniſter, Regierungsräthe ne. ſprach, polizeilich 
aufgelöſt. (Näherer Bericht folgt.) 


ekanntmachung. 
Aus Anlaß des a li welches zu Ehren der Naturforſcher⸗Verſamm⸗ 
lung am 22. d. Mts. Abends, in den Localitäten der neuen Börſe (Graupen⸗ 
ſraße und Wallſtraßen⸗Ecke) ſtattfindet, wird hiermit angeordnet, daß die 
Auffahrt der Equipagen ꝛc. vom Hauptportale (Graupenſtraße gegenüber dem 
Ständehauſe) don der Graupenſtraße reſp. Wallſtraße her ſtattzufinden, da⸗ 
gegen die Abfahrt nur in der Richtung nach der neuen Graupenſtraße und 
über den Stadtgraben g erfolgen hat. 
Für den übrigen Wagenverkehr bleibt die Graupenſtraße an gedachtem 
Abend von 6% bis 94 Uhr überhaupt geſperrt. 
Breslau, den 21. September 1874. 2 
. Der Königliche Polizei⸗Präſident. 
Frhr. von Uslar⸗Gleichen. 


Bekanntmachung. Í 
Nach § 3 des e vom 5. Juni er. ſind zur Verthei⸗ 
lung der Gewerbeſteuer in der Klaſſe der Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſewirthe 
hierorts ſieben Abgeordnete und ebenſoviel Stellvertreter zu wählen. 


13965 


. UAI der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 22. September 1874. 


Die Wahlperiode ift auf drei Jahre (1875 — 1877) feſtgeſetzt. 

Zur Wahl dieſer Abgeordneten und Stellvertrdter tebe ie 
} Mittwoch, den 23. d. M., Nachmittags 3 Uhr 
in unſerem Seſſionszimmer im Rathhauſe parterre Termin an, wezu ſämm⸗ 
liche Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſewirthe hierorts vorgeladen werden. 

Breslau, den 18. September 1874. a [579] 


5 Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt: und Neſidenzſtadt. 


Zur 47. Verſammlung deutſcher Naturforſcher 


und Aerzte in Breslau. 


Mittwoch den 23. September c., Nachmittags 3 Uhr, 
I e nach dem zoologiſchen Garten und der i 
etztere P ’ 1 
2 Wir erſuchen die Herren Equipagenbeſitzer, uns dadurch gütigft 15 fr: 
ſtützen, daß fie zur Fahrt unſerer Gäſte ihre Equipagen zur Verfügung ſtellen. 
Die Fahrt beginnt vom Stadthauſe aus; wir bitten demnach die Eguipagen 
Mittwoch den 23. September c., Nachmittags 3 Ühr, 
auf den Ring — Sieben Kurfürſtenſeite — ſchicken zu wollen. 

Breslau, den 19. September 1874. 

Löwig. Spiegelberg. v. Uechtritz. H. A. Schneider. Stetter. 


V. Proſpect. 
Zyeenm für Damen. 


Unter dem Protectorate nachſtehend benannter Damen: 
Ihrer Ercellenz Fran Generalin von Tümpling, 
Stan Oberbürgermeiſter von Forcken heck, 


z im uR er 17055 orf 


e 
Herrn Gymnafial-Director Dr. Heine. 
- een am 12. October. 
Nur dem reiferen Verſtändniſſe zugeführte wiſſenſchaftliche 1 
können einen tiefergehenden und entſcheidenden Einfluß auf die Geſammt⸗ 
bildung der Frauen ausüben und dieſelben befähigen, die ihnen zukommende 
ea inmitten der vorwärtsſtrebenden Culturarbeit unſerer Zeit einzu⸗ 
nehmen. 
Von dieſem Standpunkte aus nimmt das Lyceum folgende Gegenſtände 
für ſeine Vorleſungen auf: 
Weltgeſchichte. Bilder aus der griechiſchen Culturgeſchichte. 
„Herr Gymnaſial⸗Director Dr. Heine. Montag, 
Pädagogik. Abhandlungen über Erziehung im Hinblick auf das Zuſam⸗ 
menwirken von Haus und Schule. 
Amalie Thilo. Dinstag (in vierzehntägigen Zwiſchenräumen). 


Deutſche Literatur. Von dem Auftreten der romantischen Schule bis 


auf die Gegenwart. 
Herr Dr. F. Bobertag. Mittwoch. 
Phyſik. Ueber Magnetismus und Clektricität. 
Herr Dr. Carſtädt. Freitag. i 
Kunſtgeſchichte. Geſchichte der italieniſchen Malerei nach ihren verſchie⸗ 
denen Schulen vom 13. Jahrhundert bis auf die Ice mit aus⸗ 
führliher gel i., der Blüthezeit (Raphael, ichel Angelo, 
Titian ꝛc.) und Vorlegung von Original⸗Gemälden, Abbildungen, 
Photographien ꝛc. 
Herr Geheimrath Proſch. Sonnabend. 3 í 
1415 iſt den Damen anheimgeſtellt, die Vorträge durch Nachſchreiben feſt⸗ 
zuhalten. l 
Die Vorträge finden bon 5—6 Uhr des Nachmittags im Saale des 
Gymnaſiums zu St. Maria Magdalena (Schuhbrücke) ſtatt. 
Das Honorar N für einen 1 groen monatlich pränumerando 
1 Thlr., auch werden Karten für drei Monate zu 2¼ Thlr. für einen Lehre 
egenſtand ausgegeben; für mehr als einen Lehrgegenſtand wird das Honorar 
füt eden derſelben um die Hälfte ermäßigt. r 
arten zu 5 Thlr. berechtigen zum Beſuch aller Vorleſungen während des 
Vierteljahres und können dieſelben auch von den Mitgliedern einer Familie 
abwechſelnd benützt werden. 3 
Anmeldungen nimmt die Unterzeichnete täglich nee bon 11—12 
Uhr und des Nachmittags von 2—4 Uhr in ihrer Wohnung, Tauenzien⸗ 
ſtraße 79, entgegen, 
Breslau, im September 1874. [3968] 


Amalie Thilo. 
Geſundes Trinkwaſſer. 


Unter dieſer Ueberſchrift brachten wir in unſerer Sonntags⸗Nummer vom 
20. d. Mts. den Abdruck eines Artikels aus der in Berlin erſcheinenden 
„Poſt“. Heute fügen wir hinzu, daß auch hier in Breslau eine Filiale der 
erſten Continental⸗Waſſer⸗Filtrir⸗Anſtalt von C. Bühring & Co. 
aus Hamburg ſich befindet, und zwar Biſchofſtraße Nr. 12 bei Herrn 
T. Peiſſert, welcher täglich Anmeldungen zum Anbringen erwähnter Filtrir⸗ 
Apparate entgegennimmt, bereitwilligſt Auskunft ertheilt und Beſtellungen 
pünktlich ausführt. 139211 


Damentuche, Rad- u. Tunic-Stoffe, 


Sammet, Plüsch, Velour, Düffel, Krimmer und Astrachans, 
3922] Fianelle, Lama's und Regenstoſffe. 
Buckskins für Kinderanzüge, Livrée-Tuche und das 


Pelzbezugtuche, Schwarze Buckskins a Beinkl. 2%, Thlr. TAI 
Hochfeine Ratinés, Floconnds und Escimos, 


Wilhelm Purra, Blücherplatz4 (neben d.Mohr.-Apoth.). 


Anerkennung und Empfehlung. 


Wohlgeboren Herrn Franz Palme, 
k. k. Privilegien⸗Inhaber zu Trauteuau in Böhmen. ; 
Nach langem Zögern entſchloß ich mich, Ihre fo vielfach annoncirte pat. 
Waſchmethode *) Hi beftellen, und laſſe ſchon feit läugerer Zeit die Haus- 
wäſche nach derſelben reinigen, und kann der Wahrheit 1 beſtätigen, 
daß fidh. dieſelbe vollſtändig als praktiſch bewährt, und vielleicht das einzige 
in den Zeitungen Mittel tft, 3 \ 
entbehrt. ſpreche Ihnen hiermit meinen öffentlichen Dank in einem vie 
geleſenen f Tehhhen Blatte aus, damit je auch die Hausfrauen in Schleſien 
an der wirklich guten und praktiſchen Sache betheiligen mögen. f 
Hochachtungsvoll ergebenſt 
Bennhardt, Böttchermeiſter 
in Lähn i. Schl. 


) Siehe heutiges Inſerat „Waſchmethode“. [960], 


Evangel. Kirchbau zu Katſcher. 


0 Seit unſerem letzten Bericht, den 15. v. Mts., find wiederum folgend 
aben eingegangen: ; 
Durch Chperint. ga gode, Leobſchütz von Fabrikbeſ. und Senator B. Hol 
länder 5 Thlr., Fr. Groß 2 Thlr., Kreisger.⸗Rath Lieſe 1 Thlr., Franziska 
Grötſchel und Joſephe Hawranke 1 Thlr. 9 Sgr., t ; 
el aus der Schule zu Leuthen 1 Thlr., Familie Klein 25 Sgr., 

eſchke 15 Sgr., Fr. Sluga 7% Sgr., Agathe Ludwig 5 Sgr. und 
Auſt 2% Sgr, Summa i À 
lau, Franz Roſenberger jun., Ober⸗Langenbielau, und ungenannt aus Löwen 

je 10 Thlr., Gemeinde⸗Kirchenrath per Paftor Lehmann, Deutſch⸗Oſſi 


% 


ouife 
Amali 


$ 
f 74 25 J 


— 


4 Sgr., 
or Sammlun 


ſo vieler angeprieſener Mittel iſt, welches jeden Schwindels 


2 Thlr. 25 Sgr.; verw. Gräfin Pückler auf Shed: 


Neueste in Herrenstoſſen. 


P. 1 Thlr., Lehrer Strema a! 


Anauſch, Pogarel, „Bialn 
Wittgendorf, A. J, Jau, 


7 
1 


wald, 
Göbel, 
mütz und ungen annt aus P 


Director Ster nagel), 
gute Felſch (Collecte 


Kramer, 
ee 1 Mark, 
Lieut. Sand, f 
(Warmbruun), und H. Scholz — je 


Verlobte: 
Dorothea Werner. 
Ernſt Friebe, Maurermeiſter. 
Breslau 


> — S s 


Die Verlobung unſerer jüngiten 
Tochter Bertha mit dem Brennerei: 
Beſitzer Herrn Wilhelm Wiesner in 
Breslau beehren wir uns Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 

dung anzuzeigen. 296: 
Satam, den 20. September 1874. 

Herrmann Floeter. 

Louiſe Floeter, 
verw. gew. Foerſter, 
geb. Zimmermann. 


Bertha Foerſter, 
Wilhelm Wiesner, 
Verlobte. 
Roſenhain. Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Flitta 


achſel. 
; Richard Auſt. [1240] 
Löwen. Koönigshütte. 
Pauline Kirchberger, 
Emil Birnbaum, 


Niederlahnſtein a. Rh., 
im September 1874. 


Neuvermählte: 
Bolko von Hahn, 
Herzoglich Braunschweig'scher 
Oberförster, 
Olga von Hahn, geb. Bieneck. 
Zuchenhammer bei Medzibor, 
den 20. September 1874. 


Ferdinand Helbig, 
Anna Helbig, geb. Nenner, 
à Neuvermählte. [3918] 
GOioeriſſeifen bei Löwenberg i. Schl., 
S. im September 1874. 

Wir beehren uns unſere eheliche 
Verbindung hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. „12979 

Gleiwitz, im September 1874. 

C tt 


arl Nott, 
Marie Nott, geb. Sladezyk. 


Meine liebe Frau Nanny, geb. 
Weigelt, wurde heute Vormittag 
11 7½ Uhr ſchwer aber glücklich, zu 
früh, von einem Knaben entbunden. 
Leider eine Stunde nach der Geburt 
wurde er uns wieder entriſſen. 
Breslau, den 20. September 1874. 
201 Engen Pulſt. 


Heute Früh 8 Uhr wurden wir 
durch die Geburt eines munteren 
Kͤnaben hocherfreut. [1259] 
Königshütte, den 20. Septbr. 1874. 
Max Böhm. 
Sara Böhm. 


Geſtern Abend 9 Uhr wurden wir 
durch die Geburt eines munteren 
Knaben hocherfreut. [1249] 
7 Ohlan, den 20. September 1874. 

Malwin Wendriner. 
Flora Wendriner, 
geb. Troplowitz. 


Heut Morgen 443 Uhr wurde meine 

liebe Frau Marie, geb. Zimmer, von 

einem kräftigen Mädchen glücklich ent- 
bunden. 1252 

Striegau, den 20. September 1874. 
Rudolph Fechner. 


Heute Abend 7% Uhr wurde meine 
inniggeliebte Frau Hedwig, es 
y 


— 


—— — WERE 


aM 


u 


11248 


ee 


Reimann, bon einem gefunden 
chen glücklich entbunden. [12477 
Menteroda (Herzogth. Gotha), 

den 17. September 1874. 
Otte Bartſch, ev. Pfarrer. 


t (Statt befonderer Meldung.) 
Heute Früh 2 Uhr wurde meine 
lliebe Frau Eleonora, geb. Neifflandt, 
von einem Knaben glücklich entbunden. 
Lipine, den 20. September 1870. 
1238] Kawka. 
Heute früh 4% Uhr wurden wir 
darch die Geburt eines munteren Kna⸗ 
ben erfreut. 26 
Ober⸗Langenbielau, 21. Sept. 1874. 
Adolf Pietſch und Frau. 


Heute Morgen 4% Uhr ſtarb nach 
langen ſchweren Leiden meine geliebte 
Tante, Fräulein Johanna Lierß, 
Tochter des verſtorbenen Major Lierß, 
im 75. Lebensjahre. 

Dieſe Nachricht allen Verwandten 
. Bekannten ſtatt beſonder n Mels 


Er ung. le gli 

P Bbpein, den 21. September 1874. 

75 Die tiefbetrübte Nichte 
Emmeline Ulbrich. 


Geeſtern Abend 10 Uhr entſchlum⸗ 
$ pe 9 5 Ba gabe gg 5 
Alter von 3% Jahren in Folge 
der Bräune. S 125907 
Theilnehmenden Verwandten und 
. zeigen wir dies hierdurch 
statt jeder beſonderen Meldung an. 
Goldſchmieden, d. 21. Septbr. 1874. 
Guſtav Loewig und Frau. 


Herrmann Thiel & Comp, 
Altelier für künſtl. Zähne, Plombiren e. 
Breslau, Junkernſtr. 8., 1. Et 


8“ aus Schweidnitz, Delonomie⸗Rath Sorſche, 
ha À r 
EI A. Nator Kirchner, Prausnitz, Paftor Boftler, Buch⸗ 
lie Beiſert, Zunzlau, Paſtor Liebau, 
est, H⸗arich Körner, n 
olgſen — je 0 
Samml. durch Bürgermeister Heiniſch 4 Thlr. 3 Sgr. (incl. 1 Thir. von 
örſter Pippart 1% Thlr. und Frau Pippurt 1 Thlr., 

1 Thlr. 2% Sgr., Gemeinde Giller dorf 1 Thlr. 
Pf., Kaufm. Ebſtein 1 Thlr., Inſpect. Schmidt (Wiespel) 15 Sgr., Kaufm. 
A Schulz (Nüßdorf), A 

Frau Oberamim. Stephan und H. 4 

Brennerei: Berw- Kleingärtner (Nüzdorf), Poſtbote Ulbrich 

í re 

v. Mletzko — je 2% Sgr., ſowie ungenannt 2 Sgr. Ferner: Durch Haupt: 
mann a. D. Fontanes, Stolzmütz, von J. F. J. zu Dresden 10 Mark. 

Schulſammlungen: Bürger: und Töchterſchule Brieg 8 Thlr. 28 Sgr., 
Schulvorſteherin M. v. Scheve, Ratibor. 7% Thlr. Hauptlehrer Pruſchinsky, 
Glatz 5 Thlr. 13 Sgr., Conrector Hielſcher, Freiſtadt i. Schl. 4 Thlr.; 


CA rn 


Hohenbrocka, Paſtor emer, 
Fräul. Valeska Jaekel, Stotz 
Thlr.; aus Friedlan’, DS. 


otheker Schulze and Fräul. Reichert 


Seidel — je 7% Sgr., 


retſchmer, Jahnel und 


Geſtern Abend 11 Uhr 55 Min. iſt 
unſere geliebte Mutter und Schwieger⸗ 
mutter die verwittwete Frau Ma⸗ 


ſchinen⸗Inſpector [1263] 


Marie Dreßler 
nach langen ſchweren Leiden ruhig 
entſchlafen. 
Gleiwitz, den 21. September 1874. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute Früh 7 Uhr verſchied nach 
jahrelangen ſchweren Leiden unſere 
theure Gattin und gute unvergeßliche 
Mutter, die Frau Particulier Chri⸗ 
iane Schiller, geb. Göllner, im 
lter von 56 Jahren. [3962] 
Schweidnitz, den 19. September 1874. 
Die trauernde Familie Schiller. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Pr.⸗Lt. im Heſſ. Füſ.⸗ 
Regt. Nr. 80 Hr. v. Biegeleben mit 
Frl. Maria Schönfeld in Hanau. Lt. 
im Garde⸗Füſ.⸗Regt., command. zur 
Kriegsakademie, Hr. Eſchenburg mit 
Frl. Alma Michels in Lübeck. 

Verbunden: Hr. Paſtor Adam 
mit Frl. Marie Weiß in Hocklirch. 
Hptm. z. D. Hr. Bertram mit Fräul. 
Marie Mackenſen in Peuditz. Lt. u. 
Adjut. im 5. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 65 
Hr. v. Hartmann⸗Ktrey mit Frl. Ca- 
roline Freiin v. Pelſer⸗Berensberg in 
Köln. Hptm. a. D. Hr. v. Schelcher 
mit Fräul. Amanda v. Heldreich in 
Dresden. 

Geburten. Eine Tochter dem Hrn. 
Paftor Lindemann in Schönborn. — 
Zwillingstöchter: Dem Hauptmann im 
Garde⸗Schützen⸗Bataillon und Adjut. 
d. Inſpect. der Jäger und Schützen 
Herrn Freiherr v. Juadt in Berlin. 

Todesfälle: Major a. D. Herr 
Grell in Potsdam. Geh. Juſtiz⸗ und 
Appell.⸗Ger.⸗Rath Herr v. Boehn in 
Cöslin. Major à la suite i. Ingen.: 
Corps Herr Sommer in Hannover. 


Stadt- Theater. 


Dinstag, den 22. Septbr. „Martha“, 
oder: „Der Markt zu Richmond.“ 
Oper in 4 Abtheilungen (theils nach 
einem Plane von St. Georg) von 
i Muſik von F. von 


otow. 

Mittwoch, den 23. September. „Die 
Braut von Meſſina.“ Tragödie 
in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 

In Vorbereitung: „Der 

Templer und die Jüdin.“ Große 

romantiſche Oper in 3 Aufzügen von 

W. A. Wohlbrück. Muſik don H. 

Marſchner. 

„Ultimo.“ Luſtſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von G. von Moſer. 


Lobe-Theater. [3935] 
Dinstag, den 22. Septbr. Acht⸗ 
zehntes Geſammtgaſtſpiel der Mit- 
glieder des Reſidenztheaters zu Berlin 
unter Leitung ihres Directors Herrn 
lbert Roſenthal. „Heinrich 
Heine.“ Original⸗Luſtſpiel in drei 
Aufzügen von A. Mels. Vorher: 
um 1. Male: „Im Theater⸗ 
ureau.“ Schwank in 1 Akt von 


Anno. 

Mittwoch, den 23. Septbr. Geſammt⸗ 
gaſtſpiel der Mitglieder des Refi- 
denz⸗ Theaters in Berlin. 


Thalia-Theater. 


Dinstag, den 22. Septbr. „Frauen⸗ 
kampf.“ Luſtſpiel in 3 Akten nach 
dem Franzöſiſchen. (Regie: W. 
Fellechner.) Hierauf: „Eine Wein⸗ 

robe.“ Poſſe mit Geſeng in 1 
kt von W. Fellechner und C. Hel- 
merding. (Regie: W. Fellechner.) 

Mittwoch, den 23. Septbr. Zum 1. 
Male: „Noten in Nöthen.“ 
Genrebild in 1 Akt von R. Hahn. 
(Regie: Herr Becker.) Hierauf: 
Zum 1. Male: „Grundſaͤtze.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1. Alt von W. Fellechner. 
G Meinhold, Frl. Feuerſtake, Hr. 

ellmann, Hr. Jonas.) (Regie: 
W. Fellechner.) „Das Schwert 
des Damokles.“ Luſtſpiel in 1 
Akt. (Frl. Meinhold, Hr. Werges.) 
(Regie: W. Fellechner.) Nur ; 
„Das erſte Mittageſſen.“ Luſt⸗ 
fpiet in 1 Akt von C. Görlitz. 
(Regie: W. Fellechner.) [3934] 


Singakademie. 


Da die Lokale der Universität 
für die Naturforscher-Versammlung 
in Anspruch genommen sind, kann 
die nächste Uebung erst am Sonn- 
abend, Nachmittag 4 Uhr stattfinden. 


Soeben erschien und in 
A. Gosohorsky’s Buchhandlung 


(Adolf Kiepert), Albrechtsstrasse 3, 
auf Lager: 


[3938] 
Jordan's Nibelunge, 


zweltes Lied, 


Hildebrant’s Heimkehr, 


2 Bde, 4 Thlr. 


— 


b TN i 7 R Eg * za u da 
r. 18 Sgr., I. Mädchenklaſſe Creuzburg BE. 
r.; Cant 125 Gorldt, Lomn 275 2 


13 Sar. , ke, Cunau und Wildemann, 
e 1 Thlr. tier, Aslau 1 Thlr. 6% Sgr., Pliſchke, 
pir, Schröter, Kra pit 1 Thlr., Groger, Giers⸗ 


O.⸗Thomaswalde — 
e anehi Y% 


dorf 26% Sgr., ang 20 Sgr. und Mildner, Tillendorf 18 Sgr.; 
Drganiiten: Fulde, Markt Bohrau 1% Thlr. und Genſel, Grüningen 


1 Thlr.; Lehrer: Brendel, Ober⸗Salzbrunn 3 Thlr. 27 Sgr., Sucker, 
Hermsdorf⸗Glogau 1% Thlr., Kuſche, Reichenbach i. Schl. 1 Thlr. 7 Sgr. 
Kogel in Sadewitz, Glatzer in Dittmannsdorf und Haenſel in Frohnau — 
je 1 Thlr., Berchner, Hirſchfeldau 22 Sgr., Krauſe, Zülzendorf und Schliwitz, 
Gr.⸗Biadauſchke — je 20 Sgr., Mäßtzke, gaea 19 Sgr., Lichwardt, 
Murchin 18 Sgr., Ebertin, Bilhain 17% Sgr., Hirſchfelder, Graben 17% Sgr., 
Kromſe, Carbitz 12 Sgr., Motog, Nied.⸗Ellguth 10 Sgr. und Koſche, Bo⸗ 
gislawitz 7% Sgr.; eb. Schulen zu: Erdmannsdorf 1% Thlr., Cawallen 
1 Thlr. 9 Sgr., Cunnersdorf⸗Görlitz 1% Thlr., Cihan 1 Thlr., Crummen⸗ 
dorf 1% Thlr., Grünwald 24 Sgr., Hermsdorf⸗Hainau 20 Sgr., Göllſchau 
17 Sgr. 1 Pf., Corſenz 16% Sgr., Guhrau OS. 9 Sgr. und 


Zelt Harten. 


Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7 Uhr. _ [3930] 
Entree a Perſon 1 Sgr. 


Breslauer Actien- 
Bier⸗Brauerei. 


Großes 
Doppel⸗Concert 


von der Ungariſchen National⸗Ca⸗ 
pelle unter Leitung ihres Capellmei⸗ 
ſters Herrn Danko Gyula und der 
Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang Abends 7 Uhr. 
Entree a Perſon 2½ Sgr. 


Hildebrand's Etablissement. 
Neudorfſtraße. 

Heute Dinstag den 22. Septbr. 
„Großes 

Militär⸗Concert 

von der Kapelle des Leib⸗Küraſſier⸗ 


Regt. (Schleſ.) Nr. 1. 
Bei Nieten nkelheit: 


eleuchtun 
der großen Waſſer⸗Bontaine 
des 


und de 
Manzanillo⸗Baumes 
durch 800 Gasflammen. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder Y Sgr. 
3957 Grube. 


Königliche 
N Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 

i Handlung 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Literatur 


von 


Julius Hainaner. 


Musikalien- 
Leih-Institut 


Julius Hainauer. 


Journal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab, 


Cataloge leihweise, Prospecte gratis. 


H. Scholtz, 


Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 


Grosses Lager von Büchern 


u 
allen Zweigen der Literatur. 


“  Journal-Lesezirkel 


von 74 Zeitschriften. 


Bücher-Leih-Institut 


Heute und folgende Tage wird eine 


Haupt⸗Vorſtellun 


mit ſämmtlichen eleetromagnetiſchen 
araten, für neueste deutsche, englische 
die das e abel an und französische Literatur. 
1 Abonnements 
e e 5 können täglich beginnen. 


Anfang präcis 8 Uhr. Prospecte gratis und franco. 


Entree: Erſter Platz 6 Sgr., eee ee 
zweiter 4 Sgr., dritter 2 Sgr. 2 


Es ladet ergebenſt ein x 
I. ehli, f Priebatseh's Buchhdl., 
reslau, [3521] 


ier. B 
Phyſiker und Magier. Ning 10/1, Jing 10/11, 


Specialität: Lehrmittel. 
Hauptlager aller 


Lehrmittel 


für den Unterricht in 
Volksſchulen 
und höheren Lehranſtalten. 


Kindergärten» Material. 
Beſchäftigungsſpiele. 
Verlag der 
Schleſiſchen Schulzeitung. 
Priebatsch's Buchh. 


PCC 
Verein der Brüder 
und Freunde. 


Sonntag, den 27. September c., 
Abends 7 Uhr: 


im Saale des Hötel de Silesie. 
Gäste können durch Mit- 
glieder eingeführt werden. 
Anmeldungen müssen bis 
zum 23. d. Mts. bei Herrn 
Alexander Mohr, Schweidnitzer- 
strasse 4, erfolgen. [2911] 
Ausgabe der Billets Don- 
nerstag, den 24.d.M., Abends 
von 8—9 Uhr im Ressourcen- 
Lokal, Gartenstr, 19 (Liebichs 
Etablissement), I, Etage. 
Die Direetion. 


Ü Schweidnitzerstrasse 6, . Et, 8 
Neue Passage. 


Kaulbach- 
Ausstellung, 


Nero, Original-Oelgemälde. 


Dankſagung. 18 u. 14 Fuss. Preis 30,000 Thlr. 

Dem bochgeehrten Herrn Profeſſor Reproductionen sämmtlicher 
Dr. Förſter zu Breslau und den Werke. Gemälde berühmter 
beiden Herren Aſſiſtenzj⸗Aerzten fage [3941] Meister 
ich meinen heißen und innigſten Dank: Täglich geöffnet. Entrée 10 Sgr 
bereits 6 Jahre ganz blind, haben mich Theodor Lichtenberg. 
obige Herren aus dieſer ſchwermuths⸗ n 8.4 
vollen Zeit durch Wiedergabe des maana — 
Augenlichtes errettet. [1253] Kaufmännische 


Liegnitz, den 20. September 1874. 
Pauline Schmidt. 


Auch ich danke obigen Herren für 
die Wiederherſtellung nach Sjährigem 
Augenleiden. l 

Frau Reichelt aus Seichau b. Jauer. 


Dankſagung. 

Dem Inſtituts⸗Vorſteher Herrn Carl 
Winderlich hierſelbſt meinen herz⸗ 
lichſten Dank dafür, daß durch deſſen 
Knabenſchule mein Sohn das Ziel 
Quarta in ſo kurzer Zeit erreicht hat. 

Breslau, den 18. September 1874. 

[3913] Hielſcher, 
Landes⸗Deputations⸗Secretär. 


Berichtigung. 

In Nr. 427 der „Bresl. Zeitung“ 
vom 13. d. Mts., betreffend die An- 
nonce der Königl. Berg⸗Inſpection 3 
in Zabrze, „Königin Louiſe⸗Grube“, Grundftüde und 8 eien 
ift bei Fettſtückkohlen ftatt 7 Sgr. weiſt zum Kauf und Verkauf nach 
7 Pf. zu leſen: 7 Sgr. [3923] [2901] Lewy, Alte Kirchſtraße 8. 


Handschrift, 


das gesammte Rechnen, 
einfache und doppelte 


Buchführung 


lehrt nach gründlichster Meth 


F. Berger, Grünstr. 6. 


Anmeld. Nachmittags erbeten, 


Eine geprüfte Lehrerin empfiehlt ſich 
zur Ertheilung von Nachhilfe⸗ 
ſtunden. Offerten unter A. 95 in den 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. [2992] 


Wann wird denn endlich eine 
Himmelsleiter gebaut, die zu dem 
Böhm'ſchen Gaſthauſe in Slupna 
hinaufführt, da man ſonſt ohne Lehens⸗ 
gefahr nicht gut dahin gelan en kann. 
[1260] Ein Heifender. 


ranitz 8 Sgr. 


W ELO 2 8 
d YPT * 435 È N RN 122 22 à —— $) 5 Bi Er 
Außerdem: Cantor Gorſot in Lomnig, Kr. Hirſchberg, eine Altar-Bibel. 
1 5 mn. bon außerhalb > Prod 5 Wes ee aan 1 Thlr. 
r. —— 5 

Gott der Herr wolle dieſe Gaben reichlich vergelten! — Indem 
wir gleichzeitig bekannt geben, daß der Bauplan für das zu errichtende 
Gotteshaus nunmehr der königl. Negierun zu Oppeln vorliegt und 
nach erfolgter Betätigung mit der Grundſteinlegung und dem Bau 
ſogleich ebſigen werden wird, wiederholen wir unſere bisher ja 
nicht vergeblichen Bitten um weitere zahlreiche Liebesgaben, damit 
unſer gegenwärtig erſt 2800 Thlr. betragender Baufond noch ſo weit 
vermehrt werde, daß das Unternehmen zur vollen Ausführung ge- 
langen kann! 


Katſcher, den 19. September 1874, : 11242] 
Das Comite zur Errichtung einer ev. Kirche. 
Swoboda, Ja Zimmermann, Kühnel. 


eck, 

Paſtor in Rösnitz. 2. Mitglied. Schriftführer u. Kaſſenberwalter. Lehrer. 

Einige in den letzten Tagen eingegangenen Gaben werden im nächſten 
Bericht veröffentlicht. 

Allan Deugkfebler-Berihtigun x 

In der Annonce des Herrn J. Przyhodnyk „Kaffee — Zucker“ (Bresl. 
Ztg.“ Nr. 439 vom 20. d. Mts., 3. Beilage) ift bei den Suderpezifen in 
eriter Zeile zu leſen: 

Pfund 5 Sgr. 3 Pf. 


arten Zucker, Naffinade 
= $ ) (nicht 5 Sgr. 13 BH 


Schweidnitzer Synagogenbau⸗Lotterie. 
Der unterzeichnete Vorſtand hat die hohe Genehmigung erh 
einen Theil der erforderlichen Mittel „zum Bau Kan vba 1 — 
bauſes“ ir Wege ce Mt pagana 0 
ereits find eine ſehr große Anzahl der werthvollſten Geſche 
allen Ständen und ohne Unterſchied der Confeſſion au 
looſung eingegangen; ebenſo ift der größte Theil der Looſe bereits 
vergehen, Nachdem der amtliche Ziehungstermin ſchon auf den 
„29. October d. J.“ feſtgeſetzt worden iſt, haben wir den Vertrieb 
des Reſtheſtandes der Looſe an Herrn Importeur Senlesinger 
in Breslau übertragen und find von jetzt ab alle Looſebeſtellungen 
an den Genannten zu richten. 
Schweidnitz, im September 1874. 
Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
5 Müh ſam. 


Auf vorſtehende Anzeige bezugnehmend, kann ich die Bethei⸗ 
ligung zur „Schweidnitzer Synagogenbau⸗Lotterie“ ſowohl des a 
Zweckes wegen, wie auch wegen der Reichhaltigkeit der zur Verlooſung 
kommenden Pracht⸗ und Werthgegenſtände auf das angelegentlichſte 
befürworten. [3970] 

Es 4 ee haii aus: 

Prachtvollen Gold- und Silberwaaren wie hocheleganten 
Glas und Porzellangegenſtänden; ferner Uhren, 5 
Oelgemaälden von hohem Werthe, Salon⸗Teppichen, wie über: 
haupt aus Wirthſchaftsgegenſtänden nach allen Richtungen 
hin vertreten. 


Looſe à 15 Sgr. pro Stück 


1 Stück für 5 Thlr.) empfiehlt 
Importeur Schlesinger in Breslau, Ning 4, 1. Etage. 


$ Dyhernfurth. 


Dinstag, den 22. d.: 
Raczekabend bei Labuske, 
Ohlauerſtr, 79. [2989] 


ee 


Von heute ab befindet fih piere 


Kneipe im [3936] 


Hôtel de Silesie, 


“Biſchofſtraße. 
See eee morgen 
Mittwoch, den 23. d. 

Die Breslauer Burſchenſchaft 
„Germania“. 

J. A.: E. Steulmann, stud. jur. 


Jauer. 


Im Concert⸗Saale des 
Hotel zum deutſchen Hauſe 
Mittwoch, den 23. September 1874, 

; Abends 7% Uhr. 
Billets ſind zu unten angeführtem 


Preiſe bei Herrn Lauterbach 
am Markt zu haben. [3961] 


Ssiriegau. 


Hotel zum Deutſchen Kaifer- 
Donnerstag, den 24. September 1874, 
Abends 7% Uhr, 
Concert, 

gegeben vom 
Concertmeiſter (Violiniſt) 


mil Seifert 
aus Berlin, 


unter gütiger Mitwirkung des 
Pianiſten Herrn 


Dr. Carl Fuchs 
aus Berlin. 


Entree: Numerirter Platz 15 Sgr., 
unnumerirter Platz 10 Sgr. 


Vorher find Vinets: 


Numerirter Platz 10 Sgr., nicht nu: 
merirt 7% Sgr., beim Hotelbeſitzer 
Herrn W. Lux, am Ring, zu haben. 

Der Concertflügel ift aus der Fabrik 
des Herrn Seiler in Liegnitz. 


Victoria - Keller, 
Ohlauerſtraße 84. 


Weinhandlung. 
Nord- u. Süddentfche Bedienung. 


Hauſes in der Herrenitraße, eröffne 
zwei Zimmer, in welchen 


Weine, Export- Biere, 
Delicateſſen 


und 


Kaffee 


aus reinem Mocca bereitet be 
reichen laſſe. 1 


H. Dessauer. 


das übliche Arie 

te Schneiden beſeitige ich ganz 

ſchmerzlos krankhafte mit 

Knochenhautanſchwellung complicirte 

Hühneraugen, Nagelkrankheiten in allen 
Stadien, Froſt, Ballenleiden ꝛc. ꝛc. 


Elisabeth Kessler, 


conceſſ. Fußärztin aus Berlin. Con⸗ 
ſultationsſtunden täglich, mit Aus⸗ 
nahme der Sonntage, Vorm. von 10 
bis 12, Nm. von 3 - 6 Uhr in Suchan's 
Hotel „zum Dresdener Hof,“ Altbüßer⸗ 
ſtr.⸗ und Albrechtsſtr.⸗Ecke. 
Außerdem mache ich aufmerk⸗ 
ſam auf die von mir erfundene, icher 
wirkende und gun ech giftfreie Hühner⸗ 
1 N Scha 
10 Sgr.) ſowie auf mein von Prof. Dr. 
Bock geprüftes und empfohlenes Eau 
pour pieds gegen Fußſchweiß, welches 
das Wundgehen verhütet, die Fußhaut 
ſtärkt und den üblen W 
benimmt, ohne den Schweiß ſelbſt zu 
beeinträchtigen (in Flacons è 20 Sgr.) 
Beide Medicamente ſind bei mir wie 
bei Haertter & Franzke, Weidenſtr. 
a: haben [2683] 
Am 20. Juli 1874 ift hierſelbſt die 


Bitte J0Sepha Schliwa, 
geborene Wecke, ohne Hinter: 


laſſung von bekannten Erben, geſtor⸗ 
840 Ein . An dite ben fel vor 
abren na merika ausgewandert 
ein. Ihre Schweſter ſoll die ver⸗ 


ehelichte Einwohner Johanna 
Hanke, geborene Wecke 
zu Neuſtadt geweſen ſein. 

Die Erben der Wittwe JOSE 
pha Schliwa haben ſich bei 
hieſigem Gericht e: bei 


mir, als Nachlaß⸗Curator, unter 
Einreichung ihrer Legitimationsurkun⸗ 
den zu melden. Der Nachlaß 8 
circa 300 Thlr. [3948 


Stockmann, 


Rechtsanwalt u. Notar zu Gr. Slreblib⸗ 
Flügel, Pianino's 


wegen Aufgabe des Sega billig, 
Alexanderſtraße 4, 2 Treppen. 


= 


In den Parterre⸗Räumen meines 


achteln à 20 und 


R N e 
ö 2 f 


Sberſchle che Eisenbahn. 


Die Lieferung der 
und Aad n 


raffinirtes Rüböl (Brennöl), rohes Räböl, Maſchinenſchmieröl, penſilva⸗ folgte Auflöſung der offenen Handels: 
4 


niſches Petroleum, Rindszalg, Talglichte, Stearin⸗Zimmerlichte, Stearin⸗ 

Vagenlichte Nr. 1 und 2, weiße harte Talg, Soda⸗ und grüne weiche 
Seife, Zugſignalleine re, Bindeſtränge, diverſe Uhrgewichts⸗ und Plombir⸗ 

nur, Bindfaden, diberſe Glaslampencylinder, Lampenglocken, diverſe 

Batteriegläfer, Krpferbitriol, Bitterſalz, Graphit, Fruchtgummi, diverſe 

Cylinder, Band und Fadendochte, Strauchbeſen, Leinwand, Werg, Pug- 

lappen, Facheln, Plomben, Papierſcheiben zu Morſe'ſchen Schreibappa⸗ 

Rune! 1 Eiſendraht, Kupferdraht, Fpolatoren, Zinkcylinder und 
~ upferpole 
allen im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf Montag, den 12. Oetober Vormittag 10 Uhr 
m Bureau unſerer Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung auf hieſigem 
Lahnbofe anberaumt. a 

is zu dem genannten Termine müffen die Offerten frankirt und ber- 
ſegelt mit der Auſſchrift y 1 
„Submiffion auf Lieferung von Betriebs⸗ Materialien“ 
ie Central - Betriebs - Materialien: Verwaltung hierſelbſt einge: 
ein. 
n dem Termine werden die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
tiiva perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. r 

Die Submiſſionsbedingungen und Bedarfsnachweiſungen liegen in dem 
Bureau unſerer Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung, ſowie in den 
Lentralbureaus der königlichen Direction der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen und 
Ditbahn in Berlin reſp. Bromberg zur Einſicht aus und können daſelbſt Ab⸗ 
ſchriften derſelben in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 17. September 1874. [3945] 


Königliche Direction. 
In meinem Mädchen ⸗Penſionat 


luden zum 1. October noch einige Zöglinge liebevolle Aufnahme, kör erliche 
und geiſtige Pflege. . 15 55 

rplatz 5, 
2 Franziska Ellason, 


2. Etage. 
Anmeldungen zu den im October beginnenden [3418] 


wiſſenſchaftl. und Sprach⸗Curſen, 
ſowie zu den engl. und franz. Cirkeln 


erbittet von 1—3 Uhr Nahm. die Vorſteherin der Fortbildungs⸗Anſtalt 
Breslau, Zimmerſtraße 13, 


Marie Hausser, diplomse Q. C. London. 


’ en N markt 25 

Hahn's Clavier-Institut, (ueisses Ross) 1. Etage, 

eröffnet Anfang October neue Curse für Anfänger. Bereits Unterrichtete 
werden zu jeder Zeit aufgenommen. [3651] 


- Die theoretiſch⸗practiſche Ackerbauſchule 
auf der Kyl, Domaine Ndr.-Briesnig b. Sagan, 


beginnt ihr Winterhalbjahr am 12. October d. J. 3667 


Anmeldungen nimmt Nen der 
irector Meyer. 


Abonnements - Einladung. 
Im Verlage von A. Kröner in Stuttgart erscheint: 


Sorgenlose Stunden 


im Kreise beliebter Erzähler. 
Hustrirte Unterhaltungsbibliothek. 


$ 
Herausgegeben von F. W. Hackländer. 
Zweite Serie. 
Diese Serie umfasst zwanzig hübsch illustrirte Hefte, 
von denen jedes eine vollständige Erzählung enthält. 
Man braucht also nie von einem Heft zum andern auf die 
Fortsetzung einer Erzählung zu warten. 
Mitarbeiter der „Sorgenlosen Stunden“ sind die beliebtesten 
deutschen Autoren. 7 
Alle 2 bis 3 Wochen erscheint ein Heft. 
Man abonnirt in allen Buchhandlungen. 
Preis des Heftes 4 Sgr. 
Die soeben erschienenen Hefte 1 und 2 enthalten: 
Heft 1, Komödien im Zwischenakt von F. W. Hackländer, 
Heft 2. Der Diamantenkönig von Hans Wachenhusen. 
Zu Bestellungen empfiehlt sich [3928] 


Trewendt & Granier's Buch- u. Kunsthandlung, 


Breslau, Albrechtsstrasse 37. 


ER. 
für die in Breslau vereinigten 
Naturforscher und Aerzte. “%7 


nabe fend der Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte 
ch in den Localitäten der [3845] 
U 


Buchhandlung von Wilhelm Koebnel 


(C J. Maske's Antiguariat), 
Schmiedebrücke Nr. 56, 1. Etage, 


eine Ausstell 3 P r è ; 
N umg meiner sämmtlichen Verlagsartikel naturwissen- 
schaftlichen Inhalts altes 


Indem ich mir erlaube, die Aufmerksamkeit der verehrlichen Inter- 


Egg . 3 > 
zu enten hierauf hinzulenken, glaube ich noch besonders hervorzuheben 


. eher Bed t Re nheit bietet, Werke von hoher 
sper, Schmetterlinge; Jacquin, Plantarum rariorum 
descript. et icones; Ledebour, flora Rossica; Die wissen- 
Schaftlichen Reisen von Martius, Pohl, Spix; Schreber, 

cinse] aturgeschichte der Säugethiere ete. 

N nen und zur Completirung von Vereins- und Privat-Bibliotheken 


ZU the; > 
könneilweis bedeutend ermässigten Preisen ankaufen zu 


ochachtungsvoll und ergebenst 


FT. O. Weigel, 
Verlagsbuchhandlung in Leipzig. Ah 


RE Aeuferfi ſpannender 


Kriminal-Roman! BE 
Es OT bon Eduard Hallberger in Stute, ij fo 
5 pi s d R x 926) 
Saborian Emil, „Der Strich um den Hals“. 
A ünde. Preis Thlr. 4 oder Fl. 7 rhein. 
Sortiments-Buchhdl. (M. Mälzer), Ning 4. 


Federbeſatz BE 


empfiehlt 


Ning 45. Heinrich Zeisig, 


ebe 


[2976] 
Ning 45. 


für das Jahr 1875 erforderlichen Betrieb- Materialien | heute bei Nr. 598 


N 


| Bekauntmachun r -[225 
In unfer Geſellicafts⸗ Hegi ) 
die durch den To 
des Kaufmanns Adolph Moritz er⸗ 


Geſellſchaft Elsner u. bier: 
felbft und in unfer Firmen⸗Regiſter 
Nr. 3753 die Firma Elsner K Moritz 
hier, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Johann Elsner hier, einge⸗ 
tragen worden. 

Breslau, den 17. September 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


eee [226], 
In unfer Procuren⸗Regiſter ift 
Nr. 847 der Guſtav Dittberner hier 
als Procuriſt des Kaufmanns Frie⸗ 
drich Wilhelm Adolf Dittberner 
hier für beien hier beſtehende, in un- 
ferem Firmen⸗Regiſter Nr. 1025 ein- 
getragene Firma 
A. Dittberner 

heute eingetragen worden. G 

Breslau, den 17. September 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 227 

Nachdem in dem Concurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Simon 
Wertheim, in Firma: S. Wertheim 
zu Breslau, der Gemeinſchuldner die 
Schließung eines Accords beantragt 
hat, ſo iſt zur Erörterung über die 
Stimmberechtigung der Concursgläu⸗ 
biger, deren Forderungen in Anſehung 
der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben 
oder noch nicht geprüft ſind, ein Termin 

auf den 28. September 1874, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem unter⸗ 

zeichneten Commiſſar im Zimmer 

Nr. 47 des 2. Stocks des Stadt⸗ 

Gerichts 
anberaumt worden. é 

Die Betheiligten, welche die er: 
wähnten Forderungen angemeldet oder 
beſtritten haben, werden hiervon in 
Kenntniß geſetzt. 15 

Breslau, den 15. September 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Coneurſes. 
Engländer. 


Berichtigung. 

In der Bekanntmachung des Stadt⸗ 
Gerichts zu Breslau vom 10. Decem⸗ 
ber 1873, betreffend verſchollene Per: 
ſonen, veröffentlicht in den Zeitungen 
vom 19. December pr., 19. März und 
18. Juni er., muß es ſtatt Brückner 
beißen Brüch ner. [228] 

Breslau, den 17. September 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Berichtigung. [224]: 
In der Bekanntmachung des hieſi⸗ 
en Königl. Stadt⸗Gerichts (3. Bei⸗ 
age zu Nr. 427 der „Breslauer Zei⸗ 
tung“ vom 13. Sept. c.), betreffend die 
Einleitung der Subhaſtation des der ver⸗ 
ehelichten Bauunternehmer Erneſtine 
Müller, geb. Wiesner, gehörigen 
Grundſtücks Nr. Za der Brüderſtraße 
iſt das Areal des gedachten Grund⸗ 
12152 irrthümlich mit 3 Ar 38 oM. 
tatt 3 Ar 30 OM. angegeben. 


Im Intereſſe der Betheiligten er⸗ 
achtet das unterzeichnete Gericht es 
für erforderlich, darauf hinzuweiſen, 
daß die von Herrn H. Quiſtorp neu 
begründete Geſellſchaft Weſtend⸗Ber⸗ 
lin in keinerlei Zuſammenhang mit 
der noch im Concurſe befindlichen 
Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien 
Weſtend⸗Geſellſchaft H. Quiſtorp 
& Comp. ſteht, und daß Herr H. 
Quiſtorp lediglich Miether des früheren 
Geſchäftslocals der in Concurs ge⸗ 
rathenen Weſtend⸗Geſellſchaft iſt. 

Berlin, den 18. September 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Ahth. für Civilſachen, Deputation 
für Credit- und Nachlaß ſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Schuhmacher Albin Zips 
gehörige, in der Scharfrichtergaſſe hier: 
ſelbſt belegene Hausbeſitzung Nr. 189 
Ratibor, nach einem vorläufigen 
Nutzungswerthe von 600 Thlr. zur 
Gebäudeſteuer veranlagt, wird im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 30. November 1874, von 

Vormittags 11 Uhr ab, in unſerem 

Sitzungs⸗Zimmer im Appellations⸗ 

Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt 
verſteigert und das Urtheil über Er⸗ 
theilung des Zuſchlages 

am 1. December 1874, Vormit⸗ 

tags 11% Uhr, ebendaſelbſt 
verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach: 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 
Ratibor, den 15. September 1874. 
Baniel: Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Pickart. 


een 5 
In unſerem Firmen ⸗Negiſter ift 
unter Nr. 187 die Firma J. A. Namislo 
85 Neuſtadt O.)Schl. und als deren 
Inbaber der Kaufmann Johann 
ugußf Ramislo zu Neuſtadt O. Schl. 
zu Folge Verfügung vom 11. Sep⸗ 
tember 1874, am 12. September 1874 
eingetragen worven 584 
Neuſtadt O. S., der . Sept. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


rr . ee. 


ſter iſt ö 
d 


Meine in 


London, Paris und Brüſſel 


perſönlich gemachten Einkäufe für die bevorſtehende 


KE Serbi- und Winter⸗Saiſon 


ſind nun eingetroffen und in meinem vollſtändig renovirten und in neueſtem Style eingerichte ten 
Magazine zur gefl. Anſicht ausgelegt. 
Daſſelbe bietet ſowohl in Tricotagen 


(Geſundheits⸗Jacken, Unterheinkleider, Strümpfe 
in Wolle und Seide), 


als auch in allen übrigen . 


Herren-Bedarfs: und Zurens-IFrtifeln, 
wie: Oberhemden — Kragen — Manſchetten — Neiſedecken — Plaids — Hüte — 
Mützen — Schirme — Cravatten ıc. eine überraſchende Auswahl von Neuheiten. 

Durch günſtige directe Beziehungen mit den erten Häuſern in London und Paris 
bin ich in der Lage, ſämmtliche Artikel zu außergewöhnlich billigen Preiſen verkaufen zu 
können, worauf ich ganz beſonders aufmerkſam mache. 


diini. J. Wachsmann, 


Ohlauerſtr. 
84. 


Größtes Special⸗Magazin aller Artikel für Herren. 


* 
Direetor⸗Po 

An der zum 1. April 1875 auf den 
ſtädtiſchen. Etat zu übernehmenden 
hoheren Töchterſchule ift die Stelle des 
Directors mit 1200 Thlr. incl. Woh⸗ 
nungszuſchuß zu beſetzen. 

Bewerber, welche die volle facultas 
für neuere Sprachen beſitzen, wollen 
ſich unter Einſendung ihrer Qualifica⸗ 
tions⸗Atteſte und eines curriculum 
vitae bis zum 10. October c. bei uns 
gefälligſt melden. 

Kattowitz, den 16. September 1874. 

Der Magiſtrat. 585] 
Rüppell. 


Auction. 


Am 25. September e., Vormittags 
11 Uhr, ſollen in Nr. 13 am Schieß⸗ 
werder in der Fabrikant Robert 


Kneis'ſchen Concurs⸗ Sache, (ill 


Pferd, ecinmel Stute, 2 Bie- 

A 

en; ferner 1 offener Wagen, 

1 Nollwagen, 3 Geſchirre und Stall: 

Utenſilien gegen ſofortige Zahlung 

verſteigert werden. 3946] 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Gerichtliche Auetionen. 


Am 29. Septbr. c. Vorm. 9 Uhr 


follen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
46 Stück Brüſſeler Spitzenbarben, 135 


Stück Damen⸗Strohhüte, garnirt und! 


ungarnirt; ferner 99 Fl. Noth- und 
Ungar⸗Weine und 6 Schmiede⸗ 
Amboſſe, 

Am 1. October e. Vorm. 9 Uhr 


im Appellat. - Gerichts ⸗ Gebäude]! 


diverſes Mobiliar, 2 Fleiſcherklötzer 

und 1 Ladentafel, gegen ſofortige Zah⸗ 

lung verſteigert werden. 99927 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Bekanntmachung. 


Bei der heut ſtattgefundenen Aus⸗ 


looſung der Termin Weihnachten 1874 
zu amortiſirenden Pleſſer Kreis⸗Obli⸗ 
gationen ſind nachſtehende Nummern 
gezogen worden: [1246] 

von Litt. A. Nr. 60, 

von Litt. B. Nr. 47 und 92, 

von Litt. C. Nr. 117 und 124, 

von Litt. D. Nr. 4, 55, 110, 129, 

194, 228, 300 und 463, 
von Litt. E. Nr. 64, 84, 169, 225, 
289, 410 und 438, 
von Litt. F. Nr. 17, 74, 127, 183, 
284 und 297, 
zuſammen über einen Capitalsbetrag 
von 3700 Thlr. 

Die Beſitzer dieſer Obligationen 
werden aufgefordert, die hiermit ge⸗ 
kündigten Capitalien vom 2. Januar 
1875 ab gegen Abgabe der Obliga⸗ 
tionen und der Talons zur Zins⸗Ser. III. 
in hieſiger Kreis⸗Communal⸗Kaſſe in 
Empfang zu nehmen. 

Die Verzinſung der ausgeloſten 
Obligationen hört in jedem Falle vom 
1. Januar 1875 ab auf. 

Pleß, den 12. September 1874. 

Der Kreis⸗Ausſchuß. 
Urban. 


Verlag von Klemann in Berlin. 
Soeben iſt erſchienen. 


Fränkel's 
x » 1 U 
Tresor de regles. 
5. Auflage v. Prof. Dr. M. Strack. 
Gebunden. Preis 10 Sgr. (1 Mark). 
Fränkel & Strack's Lehrgang der 
franzöſ. Sprache iſt für alle Klaſſen, 
von der unterſten bis zur Prima, be⸗ 
ſtimmt; er beſteht aus: 
Schulgrammatik: I. Formenlehre. 
II. Syntax (Trésor de règles). 
5 4 Rurfus (in 2 ne 
Anthologie: 2 Kurſus (2 Bändchen 
Jedes der 6 Bädchen iſt A 


haben. 
Eine Empfehlung der weitperbreite⸗ 
ten Bücher iſt wohl entbehrlich! 
Vorräthig in ‚is 
Trewendt & Granier's 


Buch⸗ und Kunſthandlung, 
Breslau, Albrechtsſtr. 37. 


Pianinos 


ſolider, geſchmackvoller Bauart zu an⸗ 
gemeſſenen Preiſen empfiehlt [2968] 
B. Langenhahn, Neueweltgaſſe 5. 


* 


Abonnements-Einladung. 
Im Verlage von A. Kröner in Stuttgart erscheint: 


Sorgenlose Stunden 


im Kreise beliebter Erzähler. 
Illustrirte Unterhaltungsbibliothek. 


Herausgegeben von F. W. Hackländer. 
Zweite Serie. 
Diese Serie umfasst zwanzig hübsch illustrirte Hefte, 
von denen jedes eine vollständige Erzählung enthält. 
Man braucht also nie von einem Heft zum andern auf die 
Fortsetzung einer Erzählung zu warten. 
Mitarbeiter der „Sorgenlosen Stunden“ sind die beliebtesten 
deutschen Autoren. 
Alle 2 bis 3 Wochen erscheint ein Heft. 
Man abonnirt in allen Buchhandlungen, 
Preis des Heftes 4 Sgr. 
Die soeben erschienenen Hefte 1 und 2 enthalten: \ 


Heft 1. Komödien im Zwischenakt von F. W. Hackländer. 


Heft 2, Der Diamantenkönig von Hans Wachenhusen. 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen an. 


Zu Bestellungen empfiehlt sieh: [3937] 
ag rg J. Scholtz reste Stadttheater. 


von 


Wichtig für die Herren Standesbeamken. 
Die 


und die 


Form der ebelliehung 
nach dem Preuß. Geſetz vom 9. März 1874 
aus den amtlichen Motiven und den Verhandlungen der beiden 
Häuſer des Landtages ergänzt, erläutert 
und zum praktiſchen Gebrauch für die Standesbeamten 
bearbeitet von 
M. von Oesfeld. 


Mit ſämmtlichen erläuternden amtlichen Inſtruetionen, 
Formularen ꝛc. ꝛc. 3971] 
Preis 20 Sgr. 


J. U. Kern's Verlag (Max Müller) in Breslau. ʻi 
Einige Tauſend Thaler Pfandbriefe 
auf Alt⸗Lgeſſig, 

Syſtem Schweidnitz⸗Jauer, kauft reſp. tauſcht ein gegen 3 X Aufgeld 
Eduard Kohn in Breslau, Tauenzienſtraße 7, und 
W. Kohn in Neiſſe. 


[292] 


In der Serie gezogene — am 30, September d. J. 
ſicher gewinnende l [1245] 


Braunſchweiger Thaler 20-Looſe 


— Gewinnſumme Thlr. 100,000. — find zu 67 Preuß. Thlr. 
oder bei Vorauskürzung des ſicheren niedrigſten Gewinnes 
à 46 Preuß. Thlr., Halbe à 23 Thlr. und Viertel à 11½ 
Thlr, noch vorräthig bei P E r 
Moriz Stiebel Sohne, 


Bank: und Wechſelgeſchäft in Frankfurt a. M. 


Geſchäfts Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich unter der Firma [3960] 


L. Loewenthal, 
Blücherplatz 1011, par terre, 


Wüſche⸗Fabrik, 


verbunden mit 


Leinen, Weißwagren, 
Bett⸗, Tiſchzeug und Gardinen. 


Indem ich die ſtrengſte Reelität bei ganz civilen Preiſen iulihere, 
empfehle ich mein neues Unternehmen einem gütigen Wohlwollen. 
Hochachtungsvoll (H. 22880) 


L. Loewenthal, 


Specialität für Herren⸗, Damen- und Kilderwäſche. 
Ausſtattungen werden auf's Schnellſte ausgeführt. 


Beurkundung des Perſonenſtandes 


se 


. 
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 Fünfprocentige Pfandbriefe Abtheilung IIIa. 


Deutschen Grunderedit-Bank zu Hola. 
ickzahlbar à 110 pCt. 
Emission von 15 Millionen Reichsmark — 5 Millionen Thaler. 


; Die Deutsche Grundcredit-Bank zu Gotha hat auf Grund ihres Privilegiums vom 24. Juni 1867 weitere 


Rm. 13,000,000 Thlr. 3, 000, 000 5procentige Pfandbriefe 
(Abtheilung IIIa. als Fortsetzung der bereits begebenen Abtheilung III.) 


Rm. 3000 00, 600 und 300 
emittirt, welche 2 weten von hir, 1806 880 200 11 189 mit halbjährlichem, am 2. Januar und 1. Juli zahlbaren Zinscoupons versehen und innerhalb 
50 Jahren durch jährliche Verloosungen, im Jahre 1875 beginnend, mit einem Aufgelde von 10 pCt. des Nominalbetrages, also mit respective 


= Rm. 3300, 1650, 660 und 330 


—— — ——— ä ö —E m ſ(jWW——— 7 * x a o e 
Thlr. 1100, 550, 220 und 110 zur Rückzahlung gelangen. | 
Um den Pfandbriefen die grösstmöglichste Sicherheit beizulegen, ist ein Nachtrag zu den Statuten der Deutschen Grunderedit-Bank beschlossen und 
in Wirksamkeit gesetzt, wonach den Pfandbrief-Inhabern mittelst notarieller Urkunde ein Faustpfandrecht auf die für emittirte Pfandbriefe erworbenen Hypotheken- und 
Renten-Forderungen eingeräumt, und zu diesem Zwecke die Schuldverschreibungen über diese Hypotheken- und Renten-Forderungen einer ausserhalb der Bank stehen- 


den Vertretung der Gesammtheit der Pfandbrief-Inhaber zu Besitz übergeben worden. 
Die gerichtlich oder notariell beglaubigten Verpfändungs- und Ueberweisungs-Urkunden werden mit den Schuld-Verschreibungen von den Vertretern der Gesammt- 


heit der Pfandbrief-Inhaber unter Mitverschluss des Staats-Commissarius aufbewahrt. 
„Hiermit besitzen die Pfandbriefe der Deutschen Grundcredit-Bank zu Gotha einen wesentlichen Vorzug vor den Pfand 


briefen der meisten anderen Institute“. 
Ohne genügende Bedeckung durch erworbene Hypotheken- oder Renten- Forderuugen darf kein Pfandbrief in Umlauf gesetzt werden. 


Die Ausführung dieser Massregeln ist von dem Staats-Commissarius auf jedem Pfandbriefe bescheinigt. 
Ausserdem haftet die Bank mit ihrem gesammten sonstigen Vermögen für die prompte Zinszahlung und Amortisation der emittirten Pfandbriefe, also auch mil 


dem Grundcapitale, bestehend aus 


Thlr. 2,500,000 vollgezahlter und Thir. 2,500,000 40procentiger Actien, 


dem noch die verschiedenen Reserven mit Thlr. 199,383. 9. 5. hinzutreten. 


39177 


Wir stellen diese 
Rm. 13, 000, 000 — Thir. 5.000.090 Sprocentigen Pfandbriefe Abth. IIIa 
ckzahlbar à 110 pot. 


unter nachfolgenden Bedingungen zur öffentlichen Subscription: 
5 1) Die Zeichnungen finden statt am 


Mittwoch, den 23. u. Donnerstag, den 24. september a. c. 


Bu 


g gleichzeitig 

i in Berlin bei der Berliner Handels-Gesellschaft, in Breslau bei den Herren Ruffer & Co., 

t in Breslau bei dem Schlesischen Bank-Verein und dessen in Gotha bei der Deutschen Grundcredit-Bank, 

E in der Provinz Schlesien errichteten Commanditen, in Mamburg bei der Norddeutschen Bank in Hamburg. 
5 2) Der Subseriptionspreis ist auf 101 nde festgesetzt, £ j 
Bir 3) Bei der Subseriptions-Anmeldung sind }0 pCt. des zu zeichnenden Betrages in Baar oder courshabenden Effecten zu deponiren. f 

f 4) Bei Ueberzeichnung bleibt eine Reduction der Zeichnung vorbehalten. Y 3 

i 5) Die zugetheilten Stücke sind gegen Zahlung der Valuta und der aufgelaufenen Stückzinsen à 5 pCt. vom 1. Juli a. e. in der Zeit vom l. bis ultimo October &. e. | 
i abzunehmen, wobei die Caution verrechnet, resp. zurückgegegen wird. Soweit die Pfandbrieftitres noch nicht fertig gestellt, werden Certificate ausgegeben, | 
1 Berlin, im September 1874. i | 
Bi > ; i 

f Berliner Handels- Geselischast. 

25 — —— —.— [x Bien $ 


Berliner Börsen-Zeitung 


ist das umfang- nnd inhaltsreichste, sowie das bei Weitem verbreitetste finan- 
=  cielle Fachblatt Deutschlands und zugleich eine politische Zeitung im weitesten Sinne 
des Wortes. Sie gewährt ihren Abonnenten nach zwei Seiten hin volle Befriedigung. 
Die Abend-Ausgabe mit ihren zahlreichen tabellarischen Zusammenstellungen, Verloösungs- 


Tr ee SE 


Färberei und chemische Wasch- Anstalt | 


Eee en 
. * 


listen ete., bringt in promptester Weise alle sachlichen Mittheilungen, so wie eingehende 


Besprechungen über alle Vorkommnisse auf dem Gebiete des Handels, der Börse und 


der gesammten Industrie. 1258] 
Die Morgen-Ausgabe dagegen mit ihren politischen Besprechungen, ihren allseitigen 


Mittheilungen, ihrem täglichen Feuilleton etc., bietet Alles, was eine grosse politische 


Zeitung bringen kann nnd bringen muss. Der Fülle und der Genauigkeit ihrer Nach- 


richten und der objeetiven Gründlichkeit ihrer Erörterungen verdankt die „Berliner 


Börsen-Zeitung“ die grosse Verbreitung und das grosse Ansehen, deren sie sich 
‚erfreut, Da die Zeitung auch fast für die Gesammtheit aller Deutschen Actien-Unter- 
nehmungen officielles Publieations-Organ ist, ausserdem die bei Weitem grösste Zahl der 
Deutschen Gerichte die Firmen-Registrirungen, Coneurs-Eröffnungen, Aufgebote u. s. W. 
durch dieselbe veröffentlicht, so finden die Leser auch in dem Inseratentheile der Zeitung 
eine Menge von Mittheilungen allgemeineren Interesses. 

Sie erscheint täglich zweimal und zwölfmal in jeder Woche, kostet 


uartaliter 2 Thlr. 15 Sgr. für Berlin und 3 Thlr. für ganz Deutschland und Oesterreich. 


Bestellungen nehmen alle Postanstalten an, hier am Orte alle Zeitungs-Spediteure sowie 


die unterzeichnete 9 5 r 1 S 
Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung“. 
(Berlin W., Kronen-Strasse Nr. 37.) 


Franz Fellmann, 
Toiletteſeifen⸗ und Parfümerie⸗Fabrik, 
42. Carlsſtraße 42, 


(nahe der Dorotheengaſſe). EU 


Schweidnitzerstrasse 6. Breslau, Schweidnitzerstrasse 6. 
Färberei a Bessort. 


Seidene Kleider, verlegene seidene Stoffe, Achte Sammet-Jaquets und Kleider, welche fahl oder roth geworden, 
werden in jeder Farbe wie neu wieder hergestellt; ebenso werden wollene und baumwollene Kleider in allen Farben 
gefärbt, sowie mit den neuesten Dessins bedruckt. 


Chemische Wasch- Anstalt. 


Sammtliche Herren- und Damen-Garderoben: Seidene Kleider, ächte Sammet-Jaquets und Kleider mit jedem Besatz 
Uniformen, Stickereien, Shawls, seidene Steppdecken, Schirme und Zeughüte, weisse Jaquets und Crêpe de Chine-Tücher, 
Atlasschuhe, Beduinen, Capotten und Pelzsachen, sowie sämmtliche wollene und halbwollene Kleider, Gardinen, T 3p- 
piche, Polster und Möbel wit seidenen und wollenen Bezügen werden unzertrennt, auf chemisch trockenem Wege ge- 
reinigt, so dass sie, ohne dass etwas vom Besatz abgenommen zu werden braucht, weder an Farbe noch ax ur- 


sprünglicher Neuheit leiden. 
Aufträge von Auswärts werden prompt besorgt. 


In Berlin 
Fabrik Neu-Cöln a. W. 23. 


Annahme-Locale: 


Neu-Kölln a. W. 23, Friedrichstrasse 58, 
nahe der Waisenbrücke. Ecke der Leipzigerstrasse. 
in Hamburg, Schlossplatz 7 und 8, 
Gr. Burstah 53. Ecke der Breitenstrasse. 


Hamburg, 


Gr. Burstah 53- 


Leipzigerstrasse 90, 
Ecke der Markgrafenstrasse. 
Friedrichstrasse 149, 
Ecke der Dorotheenstrasse. 


Danzig, 


Magdebur 
ESS 8. im Löwenschloss. 


Breiteweg Nr. 
[1244] 


von 
I 
2 A | 
| 


Französische Toilette-Fettseifen. Eold-eream, Poudre de riz, Mandelkleie. 
Alabaster- und (rystall-Glycerinseifen, | Grösste Auswahl feinster französischer 
Plüssige Glycerin-Kaliseife. Blumenpomaden, Cosmétiques, Blu- 


Eine gut erhaltene ſtarke eiſerne | 


Drehbank, 


n eilchenseife in Quadrat- f wer HUREN | 57 Deter = 2% Sub, long mit 
’ „ r, 
Stücken, xtrails d'odeurs in den beli AE eth ai eee 


Gerüchen. 


wegung, ſteht preiswürdig zum Vee⸗ 
Vinaigre de Toilette, Eau de Cologne. 


kauf bei H. Ziegler, Poln.⸗Liſſa. 


sowie alle Arten feiner Toilette-, Rasir- 
und medieinischer Seifen, à m 
Mundwasser, Odontine, Zahnpasta. Ce Sin Be pon 


(Eleganteſte Ausftattung. Magige Preiſe. WE 10051 200 Kdt. zum Bertauf: 12974) 
EEC ET 


Kohlenſtraße 11. 


— e ee 
; ; 


Beilage zu Me. AAI der Breslaner Zeitung. 


i Dritte 


— ͤ — 


eo 


J. Hollaender’s 


ensionat in Berlin, Wilhelmstr. 127, 
r Zöglinge, die hies. Lehranstalten 
besuchen, mit gründlich. Vorberei- 
tungs- u. Nachhilfeunterricht — so- 
wie für Erwachsene, Herren, auch 
amen, die privatim ihre Bildungs- 
Zwecke verfolgen. Gute materielle 
flege n. anregender Familienver- 
kehr. Neuere Sprachen, Musik u. 
Handels wissenschaften vertreten. 

Prospecte gratis. [3240] 


Penſionen. 


Auswärtige Schülerinnen, welche hie⸗ 
ſige Schulen beſuchen, finden unter 
günſtigen Bedingungen freundliche Auf⸗ 
nahme bei zwei gebildeten Damen, 
welche ſich vollſtändig der Pflege und 
Erziehung der ihnen anvertrauten jun⸗ 

gen Mädchen widmen. 2987 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Kauf⸗ 
mann Breslau, Ohlauer⸗ 


Obgleich ſich kein Geſchäftsmann 
der Nothwendigkeit, ſeine Erzeugniſſe 
durch geeignete Inſerate zu em⸗ 
pfehlen, mehr verſchließt, ſo kann 
doch nicht genug auf die Bedeut⸗ 
ſamkeit der Annoncen⸗Expeditio⸗ 
nen hingewieſen werden. 3145] 

Neben Erſparung an Zeit und 
Geld werden Winke über practiſches 
Annonciren und Koſtenvoranſchläge 
2c. bereitwilligſt ertheilt. 

Die Annoncen⸗Expedition 


Bernh. Grüter & Co., 


Breslau, Niemerzeile 24, 
befleißigt ſich vornehmlich, die In⸗ 
tereſſen der verehrlichen Kunden nach 
allen Richtungen hin wirkſam zu 
vertreten und für gewiſſenhafte Er⸗ 
ledigung aller eingehenden Inſer⸗ 
tions⸗Aufträge beſorgt zu ſein. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 


Serlin, Leipzigerſtr. 91, beilt brieflich gleichzeitig 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 


Liebich's Etablissement. 


Einem hochgeehrten Publikum Breslau's erlaube mir ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich am erſten October er. das von Frau 
Goldschmidt innegehabte Liebich'sche Eta- 
blissement in der Gartenſtraße übernehmen werde. — Da 
vielfach ſchriftliche Anfragen nach Berlin an mich gerichtet werden, 
bitte ich die geehrten Herrſchaften, welche für die Winter⸗Saiſon 
den Saal zu Feſtlichkeiten zu haben wünſchen, gütigſt ihre Adreſſe 
bei Herrn Kaufmann Jenke, Herrenſtraße Nr. 24, nieder- 
zulegen, ich werde in kürzeſter Zeit Veranlaſſung nehmen, mich 
den x. Herrſchaften perſönlich vorzuſtellen. [3658] 
Hochachtungsvoll 


A. Holtzstam. 


Mundkoch a. D. Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich Carl von Preußen. 
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Ergebene Anzeige. 


Mit dem heutigen Tage habe ich das [1212] 


Hôtel zum Fürsten Blücher 


in Strehlen 
übernommen; es foll mein Beſtreben fein, meine geehrten Gäſte ſtets 
zu ihrer größten S in jeder Beziehung prompt zu bedienen. 
Den geehrten Herren Reiſenden zur gefälligen Nachricht, daß zu 
jedem Zuge mein Omnibus am Bahnhofe ſteht. 
Strehlen, im September 1874. 
Achtungsvoll 


Carl Neitsch. 


S 
ji N ug 
n Iprungfähige Zuchtitiere 
Fe gfähige Zuchtſti 


"de 


* 


Aufträge auf 


ndlung erfolgt nach den neueſten] dabei die reelſte und prompteſte Bedienung zuſichernd. 


[1046] 


a 
. an der Medizin. 
und 
Frauen- 


Geschlechts- ade 


Syphilis, Pollutionen, Schwäche etc. 
‚heilt gründlich Dr. Rosenfeld, diri- 
girender Arzt der vom Staate con- 
. cessionirten Heilanstalt in Berlin, 
* Kochstrasse Nr, 63. Auch brieflich. 
\ Prospecte gratis. 1970] (4356) 


li Geſchlechtskrankheiten, 


1 Schwächezuſtände, 

yphilis und deren Folgen werden 
ſtets mit ſicherem Erfolge brieflich ge- 
heilt. Dr. Harmuth, Berlin, 

133281 rinzenſtr. 62. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Für ein ſehr lucratives Fabrtkge⸗ 

ſchäft, welches nachweislich in Europa 

nur 3 Mal vertreten iſt, und deſſen 
Artikel ein ſehr courentes Product 


„ 


Leer in Oſtfriesland. 


Freitag den 25. September 


i SE Kühen, friſchmelkende mit Kälbern 
OL Schwertſtraße Rr. 7, 
dum Verkauf ausſtellen. 


W. Hamann, 


Viehlieferant. 


Am 27., 28. und 29, Septbr. c. a. 
ftelle ich einen Transport auserleſener tra- M z > 
ender Kühe und Kalben, ee einelne Bande 5 auch 

in Breslau, Schwertſtr. 7, 
zum Verkauf, reſp. zur Anſicht; nehme auch] Müldener, 3 Bände 2 Thlr. 15 Sgr. 
( i holländiſche, oſtfrieſiſche und oldenbur⸗ 
giſche Rindviehgattungen entgegen, deren Preiſe ich in Folge rück | i 
gängiger Conjunctur 20 bis 25 pCt. billiger als das vorhergehende 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be Jahr ſtellen kann; ich bitte um gef. Abnahme und geſchätzte Aufträge, | abhängig von dem freien Willen bei- 


K. C. Rüst. 


werde ich wieder einen großen Transport von den] O. Neuth. Elegant brochirt mit 24 
ſtets als gut anerkannten Netzbrücher Milch . 


[2980] 


Betrages 
[1197] 


Ludwig Stern, 


und Speiſeweintrauben 


(Gebrauchsanweiſung gratis) in dieſem Jahre vorzüglich,] — 

das Brutto⸗Pfd. 3% Sgr., 10 Pfd. incl. Verpackung und 

Porto 1 Thlr. 10 Sgr. verj. gegen Fr.⸗Einſendung des zum Grabe. 

Grünberg 
i. Schl. 


Grünberger Weintrauben. 


Vom 24. c. an entiende ich aus meinen Gärten friſch geſchnit⸗ 


Dinstag, den 22. Stotember 1874. _ 


8 A aN 2 
— — 


= 


Dis 


d „ 
M in welcher enthalten ift, wie man binnen 4 Stunden im Stande ift, mit leichter Manier, ohne ſich dabei 


M geringem Lichtſchein Abends, ohne Soda ober 

M ganz entbehr 

auszuwaſchen, ohne 

$ Denjenigen 
ù lihem 


( 
$ felbe in Anwendung zu bringen. 


} 
i 
p 


Lauge und ſonſtige ſcharfe, ätzende Präparate, welche 


u kochen und ohne Waſſerglas. ; 
b. T. Hausfrauen, welche geſonnen ſind von meinem Recept Gebrauch machen zu 


liert, und viel Zeit erſpart wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen Waſchanwendung. 


2- oder Zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur die geringſten für die Hände oder Wäſche ſchädlichen 
ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. [959] 


anzuftrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, ob bunte oder weiße, und nur durch ein einziges Mal 4 
leichtes Durchwaſchen von einer Perſon ganz tadellos, wie gebleicht, ohne Waſchmaſchine und bei noch jo se 


ich find und die Hände und Wäſche ruiniren, mit jedem reinen Brunnen- oder Flußwaſſer rein J 
wollen, . ich, daß bei jeder Wäſche wäre dieſelbe auch noch ſo vernachläſſigt — was bei gewöhn⸗ 
aſchgebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt, meine Methode ganz ſicher geeignet iſt / 


Die Vorrichtung nach meinem Recepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von 1 Thlr. Pr. Crt. W 
koſtet, bewährt fih derartig, daß die Wäſche noch einmal fo lange hält, an Farbe und Qualität nicht ber- sg 


N Dieſe meine Methode ift jo ſicher, daß ich mich verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller das R 
mir geſandte Honorar von 1 Thlr. Pr. Crt. zurückzuſtellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches fidh bei 7 


a 
r 


FFV 


Holſteiner 
Austern, 

Steinbutten, 
Seezungen 

Zander u. ech 


2 * vom 
® Lilionese, Nun 
terium conceſſionirt, rei- 
I nigt binnen 14 Tagen die 
aut von Leberflecken, 
verſendet gegen Nachnahme reſp. Ein⸗ Sommerſproſſen, Poden- | 
ſendung des Betrages: flecken, vertreibt den gel- 
Converſationslexikon des Witzes, ben Teint und die Röthe der Naſe, 
Humors und der Satyre, 6 ſtarke ] ſicheres Mittel gegen Flechten und 
Bände für nur 6 Thlr. — Nach dem ſerophulöſe Unreinheiten der Haut, empfiehlt [29 
Urtheile aller Reuter = Beſte, was jà Fl. 1 Thlr., halbe Fl. 15 Sgr. E Hu 
je in dieſem Genre geboten wurde. 2 u 
Caſanova's Memoiren (einzige Barterzeugungs Pommade, S iedebrücke 22 
deutſche illuftrirte Ausgabe) 17 Bde. fè Doſe 1 Thlr., halbe Doſe 15 Sgr. chmie ebrücke A 
it 52 Illuſtrationen nur 7 Thlr. In 6 Monaten erzeugt dieſe einen 
vollen Bart ſchon bei jungen Leuten 
von 16 Jahren. Auch wird dieſe zum 
Kopfhaarwuchs angewandt. X 
à Flaſche 


Haarfärbemittel, 2 Sir. 
halbe Fl. 12% Sgr., färbt ſofort echt 
iu Blond, Braun und Schwarz, über: 
trifft alles bis jetzt Dageweſene. 


Enthaarungsmittel, 


Fl. 25 Sgr., zur Entfernung der Haare, 
der Geſchlechter. Begleitet von einer | wo man ſolche nicht gern wünſcht, im 
populär wiſſenſchaftlichen Darſtellung] Zeitraum von 8555 Minuten ohne jeden 
des Proceſſes ger lichen Behaeng, Schmerz und Nachtheil der Haut. 
mit wiſſenſchaftlicher Begründung der⸗ ; 1 2 
jenigen Mittel, welche jede fopbilitiiche |, Die alleinige Niederlage befindet fi 
Anſteckung ſicher verhindern. Zur Be⸗ in Breslau bei Hugo Großmann, 
lehrung für Jedermann. Von Dr. | Graupenſtraße 4. [2264] 


Für Haarleiden, 


des Verlags: Büreau 
(Aug. Prinz) Altona, 


Blumenſtraße 27, 


Memoiren des Freiherrn von 
S—a, von Carl Be von Wolt⸗ 
mann. Neu herausgegeben von Rud. 


in vorzüglichſter Qualität, 


U. Spickaal, 
Pumpernickel, 
Neufch. Käse 


Nach dem Diner. Junggeſellen⸗ 
Plaudereien von C. Spielmann, 
Rhlr. (höchſt intereſſant). 

Die Fortpflanzung des Menſchen, 


Neuen 


Reinerzer 


„ſchön lithographirten Abbildungen. 

1 Rthlr. 15 Sgr. 

Die Verſchleimungen der Schleim⸗ 
haut, Bruſt und Harnwerkzeuge, als 
Grundurſache der meiſten jetzigen Lei⸗ 
den, wie Magenſchwäche, veralteter 
Magenhuſten, Drüſenleiden, Augen⸗ 
ſchwäche ꝛc. Mit Angabe der Heil⸗ 
mittel dagegen nach einer Erfahrung 
von Dr. Robert Tült in Glasgow. 
In's Deutſche übertragen von Dr. 
Aug. Wunder. 14. Auflage, brochirt 
iA Sgr. 

Der Menſch von der Wiege bis 
Die Kunſt, das Leben 
und die Geſundheit der Menſchen zu —— 


erhalten und ihre Krankheiten zu z z A 
Für Tiſchler und indu⸗ 


heilen. Mit Angabe der Heilmittel 
zur Wiederherſtellung des geſchwächten ſtriell e Unt ernehmer 
Meine in der deutſchen Vor⸗ 


Zeugungsvermögens. Von Dr. Fr. 
ſtadt der Stadt Creuzburg OS., 


Um das Ausfallen der Haare 
zu verhüten und auf Stellen, 
wo noch Haarzwiebeln vorhan⸗ 
den, neues mehl ir hervor⸗ 
zurufen, empfiehlt i 


empfehlen: 
m ter] Gebr. Hec 


Horuſtoff⸗Haarwaſſer 


in Flacons zu 10 und 20 Sgr. 
nebſt Pommade à Krauſe 10 Sgr. 


Löwen⸗Apotheke. 


Oppeln. 


bei 


als: 


Alberti. Eleg. broh. — 15 Sgr. 
Die Vorſicht in der Liebe. Ein 


hndorf, 


Von erneuten Sendungen empfehle 


Astrach. Caviar, 
fetten ger. Lachs 


Oscar Giesser, 


Erfi the & Co. in Berlin. 
Erfinder Rothe o. in Berlin 0 Junkernſtraße Nr. 33, 


Ohlauerstrasse 34, J 
Ungar. Weintrauben 


[3943] 


Paul Neugebauer 


Ohlauerstrasse 47. 


delſtes Tafelobſt 


Birnen, Pflaumen und Aepfel, 
empfiehlt à Litre 3—4 Sgr. Breia { 
ter’s Handelsgärtnerei, Roßgaſſe 
Nr. 2 c., neben dem Schießwerder. i 


Petroleum⸗Dochte 


empfiehlt en gros [2975] 


Ning 45. Heinrich eisig, Ning 45. 


bis 100 Mille Einlage, welche ihm 
vollſtändig ſicher geſtellt wird, geſucht. 
Annoncen⸗Bureau, Breslau, Carla: tene Kur- und Speiſe Trauben in Fäßchen von ca. 10 und 20 
ſtraße 28 5714] [Pfund Btto. à 1 und 2 Thlr. gegen vorherige Franco⸗Einſendung 
. und Baumwollengeſchäft Grünberg, im September 1874. 
ger Kaufmann, im Beſitze aus⸗ CC. W. Hempel, Weinhandlun g. 
nr leitung fähig a ie R AAS ái se 
Vertre å 
e Görlitzer Actien⸗Brauerei. 
n A 7 
Geſl Offerten sub J. J. W. 12 be.] Wir halten unfer Lagerbier "BER in r feiner 
Jacob Türkheim in Hamburg. Görlitz, den 16. September 1874. Die Direction. 
| Echte Importen noch 7: 
- Judlin’sche chte Importen noch 73 Ernte 
ſowie Havanna's (Imitations) in feinſter Qualité zu angemeſſenen billi- 
2 k gen Preiſen empfiehlt unter Garantie als gut 3915] 
in Berlin. 18919 
Annahme in Breslau bei Frau Alörechtsſttaße 17, Ecke Biſchofẽſtraße. 
vorm. Aug. Zeiſig, 
vis-à-vis dem Stadttheater. 
Apparat, Spferdig, 
ae zum Lohndruſch und jeben gi i a — 
2 A Pr e 
Felix Lober & Co. Nohrgeflecht zu Gypsdecken 
Breslau, offerirt den Herren Maurermeiſtern und Bauunternehmern zu og 
~ GA Fabrikant Amand Blümel, 
gegen Sicherheit, als Hypotheken, PAN Schweidnitz, Breslauerſtraße 429. nn 
discret bei Lewy, Alte Kirchſtraße 8, 
parterre. [2900] 


bildet, wird ein Compagnon mit 50 
Off. sub A. B. 1305 an das Stangen ſche 
Ein in Hamburg feit 20 Jahren im] des Betrages. 1250] 
Halen Platz⸗Bekanntſchaft unter ` 
in Leinen: over ähnlichen Manufacturen 
296$ 
fördert die Annoncen⸗Expedition von | alter Qualität geneigter Beachtung empfohlen. [3746] 
À von 50 Thlr. pro Mille an, 
chemiſche Waſchanſtalt 
B. Meister, Cigarren⸗Import⸗Geſchäft, 
J. L. Richter, 
ET 3 miD 
| Einen Dampf⸗Dreſch⸗ 
Preis⸗Courante gratis. 
ufträgen darauf entgegen [i 
Tauenzienſtraße Nr. 6a. ſoliden Preiſen und hält ſtets auf Lager 
aaren, Erbſchaften, Gold, Uhren, g 


Beſten hydrauliſchen Kalk, 
a e bl auch vor Sarah, ſtets friſch, a 


ER r. Gericke. 
$ Kalkwerk Beſitzer in Orgeln. 


5 3111 

ypoth eken offerirt billigſt 

auf Güter und Häuſer werden ſtet 

unter ſoliden Bedingungen unter⸗ 

gebracht und lombardirt durch Siegf. 
ilbermann, Goldene Radegaſſe 23 


Kurmethode von Dr. Tobias. Preis] Wohnungen nebit einem beſonderen 
1 neth H. 04462) Hauſe mit herrſchaftlicher Wohnung, 


— | Portier Liſſy, Oberſchl. Eiſenbahn, zu 
93410 


ärzlicher Rathgeber für beide Geſchlech⸗ 
ter. Preis 10 Sgr. | 
Hilfe für Haarleidende, oder die 
endliche Befreiung von Schinnenübel, 
Haarergrauen, kahlen Stellen und 
deren Begleiter, wie Schwindel, Mi- 
graine, leichtes Kopfſchwitzen ꝛc., der 
haarleidenden Menſchheit hinterlaſſen 
von Dr. Morny. 6. Auflage, broch. 
7% Sgr. 13933] 
Die Heilung der Hämorrhoiden, 
oder der Hämorrhoidalproceß auf dem]! 
Maſtdarme, der Schleimhaut, der Blaſe, 
der Naſe und der Schleimhaut der 
Lunge nebſt ihren Symptomen, als: 
Magendrücken, Sodbrennen, Hämor⸗ 
rhoidal⸗Kolik, Leber⸗ und Milz⸗An⸗ 


unweit der R.⸗O.⸗U.⸗Eiſenbahn 
und der im Bau begriffenen 
Poſen⸗Creuzburger Bahn bele⸗ 
gene Beſitzung mit einer circa 
1 Morgen großen Wieſe, Gar⸗ 
ten und Gehöft, wo ich ſeit 30 
Jahren die Tiſchlerei mit beſtem 
Erfolg betrieben, bin ich geſon⸗ 
nen mit ſämmtlichem Inven⸗ 
tar und Holzvorräthen ſofort 
zu verkaufen. 

JErnſtliche Selbſtkäufer, die eine 
Anzahlung von 12— 1500 Thlr. 
leiſten können, erfahren Näheres 
bei G. Gawantka, 
112861] Tiſchlermeiſter. 


zu zeitgemäß billigem 
abzugeben 


Leobſchütz OS. 


Einige 


Meiſte, werden ſofort per 
kaufen geſucht. 
Adreſſen sub J. Q. 99 


ſchwellung, Ziehen in den Lenden, — ͤ—— x 
Sener bene Saiten Sw] Meine Beflgung |e Rudolf Mofe, Ber⸗ 


an der Tarnowitzer Chauſſee, beſtehend 


SW. à 
aus Familienhäuſern für 52 Arbeiter: lin r 


und deren Ausgang in volle Geneſung, 
mit Berückſichtigung der Wolf ſchen 


beabſichtige ich mit kleiner Anzahlung 
zu verkaufen. 
zur Anlegung einer Fabrik mit Dampf⸗ 
betrieb, indem zwei waſſerreiche Brun⸗ 
nen vorhanden ſind. Von zwei Straßen 
iſt das Grundſtück zugänglich, auch iſt 
eine gute Vorfluth vorhanden. 

2540 wollen ſich wenden an 


Sgr. 5 
Die Qual der Blähungen und 
ihre leichte Abhilfe nach langjährigen 
Beobachtungen des Dr. John Witte. 
Deutſche Ausgabe. Preis 5 Sgr. 

Endlich giebt ein erfahrener Arzt 
der leidenden Menſchheit die Mittel 
und Wege an, ſich von der Qual der 
Blähungen auf eine ebenſo ſichere, als 


berg in Gogolin. 


bd i j 
Winter Malz 1 
nur noch 200 Ctr. feinſter Qualität 
reiſe haben 
1181 
Bremer & Fraenkel, 


Schiffsladungen kieferne 


Grubenſchaalen, s umo 


4.8“ lang, von letzterer Cone das 
a zu 
abe E 


775 : Für Landwirthe. 

| tehrere kleine dreiſchneidi 45 

Daſſelbe eignet ſich große bierimeivige PR na 
teben billigſt zum Verkauf in der 

Maſchinen⸗Fabrik von W. Grün⸗ 

112660 

Eine ſehr gut erhaltene 10 pferdige 


Dampf⸗Dreſchmaſchine 


te 


81] 


Himbeersaft | 


3939] 


— 4 
“N 


1. 


Ji 
wei 


U 


19 


t i ien. 1254 W. er. : N ! ah 
einfache Weiſe zu befreien Benthen DE, im September 1874 pon Garrett ift preiswürdig 15 vera 
Offerten unter Nr. 94 an die 


Ein in Liebau nahe der Kirche ge⸗ 
> legenes neu maſſiv erbautes Ge: 
bäude, ſich zu jedem Geſchäft eignend, 
iſt unter ſoliden Bedingungen ſofort 
zu verkaufen durch den Commiſſionär 
und bereibeten Tarator [1213] 


H. Bürgel 
in Landesbut 4. Schl. 
Das Koch'ſche Gaſthaus in Kan- 
derzin iſt pr. October auf dg 


durch mich zu verpachten. 251] 
J. Kozlowski in Ratibor. 


Ausverkauf 


von Flügel⸗Inſtrumenten 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. 
Helteiſtr. 42, J. Mager. 


Das Gartengrundſtück 


Nr. 31 Oppeln, Odervorſtadt, über 
6 Morgen groß, vorzüglich guter Bo⸗ 
den, mit Bäumen bepflanzt, auch an 
belebter Straße gelegen, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres bei 


dition der Breslauer Zeitung. 


Eine gebrauchte 


erfragen. 


ene Mineralwaſſer⸗FJa⸗ 


brik in einer Provinzialſtadt von 
10,000 Einwohnern ift bei 3 — 4000 
Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 
Offerten sub J. M. 9915 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. [3951] 


Keſſel, wird . 


in Creutzburg 


[eszz] 


Dampfmafchine. 


haltene 20 Pierde-Fräftige 
Dampfmaſchine, wie 2 


Guttmann & Raphael 
franco gelangen zu laffen, 


Expe⸗ 


a 


a Si Def age FD 


| Ziegeln. 

Von unſern rühmlichſt bekannten 
Mauer⸗ und Lochziegeln halten wir in 
Breslau ſtets Lager und verkauft 
unſer Vertreter, Herr N. Schleſinger, 
Neudorfſtr. 10, ſolche in jedem Poſten 
von 1000 Stück ab. [2803] 


Eckert & Lundt, 
Ausſchuß⸗Cigarren 


pro Stück 4 Pf., pro Mille 11 Thlr. 
3 Sgr. 4 Pf. 


gr. $ 

(von Sorten à 15—20 Thlr. pr. Mille) 

pro Stück 6 Pf., pro Mille 16 

Thlr. 20 Sgr. 

(von Sorten à 20—30 Thlr. pr. Mille) 
pro Stück 7½ Pf., pro Mille 

20 Thlr. [3916] 

(von Sorten à 30—40 Thlr. pr Mille), 
empfiehlt unter Garantie als gut 


B. Meister, 
Eigarren-Import-Gefchäft, 
Albrechtsſtraße 17, 
Ecke Biſchofsſtraße. EU 


Weintrauben, 


Kur⸗ und Speiſetrauben verſendet in 
Kiſten von 10 Pfd. à 3 Sgr. p. Pfd. 
Gebrauchsanweiſung gratis. 


M. Jacoby, 


Grünberg i. Schl. 


Grünberger 
Weintrauben 


beſter Qualität zum Preiſe von 3 Sgr. 
per Bto.⸗Pfd. verſendet gegen Poft- 
[3677 


vorſchuß 
F. Winkler, 
Grünberg in Schleſien. 


12936] 


Prämiirte Ruf. Geſchirr⸗, Stiefel- und 


Treibriemenſchmiere 
(Lederöl von H. Elsner in Poſen. 
; Preis excl. Emballage 
gegen Einſendung oder Nachnahme: 
Kilo 1% Mark. 2 
Probeflaſchen à 1 und 2 Mark. 


Der Bockverkauf 


Í aus meiner Stammheerde 
8 beginnt Dins⸗ 
-gA den 29. Septbr., Mittags 12 Uhr. 

erzeichniſſe der Böcke werden auf 
Wunſch eingeſandt, bei Anmeldung 
Wagen nach Bahnhof Bunzlau geſtellt. 


Der Bockverkauf 


meiner Kammwoll⸗Merino⸗ 


à 


— 


* ` 


(Rambouillet⸗) Heerde 

beginnt den 8. October. 
Petersdorf, Kreis Liegnitz, 
per Bahnhof Spittelndorf. 


Zur Leitung der Gießerei 


einer großen Maſchinenbau⸗Anſtalt Rhein⸗ 
preußens wird ein durchaus tüchtiger 


Gießermeiſter 
zu engagiren geſucht, welcher mit den beſten Leiſtungen auf 


dieſem Felde, ſowohl in Einrichtungen als Betrieb gründlich vertraut ift. 
Es wird nur auf Kräfte erſten Ranges reflectirt und hierüber durch Cin- 


[1159] Schneider. 


150 Stück Schafe 


verkauft das Dominium Schöneiche 
bei Neumarkt. [2971] 


100 Stück 
weidefette Schöpſe 


zum Verkauf Dom. Naſſadel bei 
Namslau. [1265] 


Zuckerrüben 


kaufen Schoeder & 0 15 Breslau, 
[3929] Zbwingerſtraße Nr. 4. 


NETLA LOE D e ee A RTE E 
Ein cand. phil. ev., im Unter richten 

geübt, ſucht z. 1. Dctbr. a. c. eine 
Stelle als Hauslehrer. Gefl. Offert. 
bittet man an die Annoncen⸗Exped. 
von Haaſenſtein u. Vogler in Bres- 
lau, Ring 29 sub H. 22875 z. richten. 


Zur ein großes Seidenband⸗ 


haus en gros in Berlin wird ein 
tüchtiger Reiſender für Sachſen, Schle⸗ 
ſien und Altmark ſofort geſucht. Adr. 
m. Ang. d. er bef. sub F. L. 859 


ſendung von abſchriftlichen Zeugniſſen und 


Aufgabe von Referenzen der 


Nachweis erbeten, wogegen die Stellung in dieſem Falle eine hochſalarirte 


und ſelbſtſtändige ſein würde. 


Gefl. frco. Offerten sub Z. 2954 befördert die Annoncen⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe in Köln, Marzellenſtraße 10. 3954] 


Ein Deſtillateur 


wird für eine größere Branntwein» 
und Liqueur⸗Fabrik Süddeutſch⸗ 
lands geſucht, der die Branntwein⸗ 
Filtration verſteht und in Herſtellung 
feiner Liqueure Vorzügliches und 
Practifches zu leiſten vermag, Ein⸗ 
tritt könnte ſofort geſchehen. p 7 
Offerten mit Angabe des Alters, der 
bisherigen Conditionen, ob militärfrei 
und entſprechender Referenzen beliebe 
man unter W. 62723 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler's Annoncen Expedi⸗ 
tion in Frankfurt a. M. zu richten. 


Ein junger Mann, mit Comptoir⸗ 
und praktiſchen Arbeiten, nament⸗ 
lich mit der Alteiſenbranche vertraut, 
wird pr. 1. October von einem Berl. 
Haufe geſucht. Adreſſen sub C. L. 
56 nimmt die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Bogle in Ber- 
lin SW., Leipzigerſtraße 46, entgegen. 


in mni junger Mann, 
mit practiſchen Kenntniſſen in der 


Nud. Moſſe, Berlin W, Fil. Friedrichſt. Rant > ee e ach 
. ERRESA T PAROOL I, immtlichen Comptoirarbeiten ſu 
: Be en Sauer abr fnit pr. 1. October dauernde Stellung. 

emen Rei d gee Dfierten, beliebe man anter 

iffre M. L. in die Exped. der 

e fen en Bresl. Ztg. niederzulegen. [2908] 


Gehalt 6-800 Thlr. Adreſſe abzugeben 
sub Nr. 83. der Expd. der Bresl. Ztg. 


Ein tüchtiger [1190] 


Reiſender, 


der die Kundſchaft in ganz Schleſien, 
Lauſitz, Sachſen und Thüringen genau 
kennt und dieſe Gegenden ſchon mit 
Erfolg bereiſt hat, findet pr. 1. Januar 
in einem leiſtungsfähigen Manufactur⸗, 
ſowie Leinen: u. Baumwollen⸗Waaren⸗ 
Fabrikgeſchält in Schleſien bei hohem 
Salair dauernde Stellung. Offerten 
unter Angabe des bisherigen Wirkungs⸗ 
kreiſes unter Chiffre B. A. 73. an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


in in der Tuch⸗, Leinen- u. Mode- 
waaren⸗Branche tüchtiger B 
Mann ſucht, geſtützt auf gute Referen⸗ 
zen, Stellung per 1. October. [2966] 
Gef. Offerten werden erbeten unter 
N. 92 an die Exp. d. Bresl. Zeitung 


in ie er Mann, im Getreide: 
Geſchäft und in der Buchführung, 
Correſpondence firm, wird ſofort ge⸗ 
ſucht. Volontaire auch erwünſcht. 
Offerten ſind unter E. 84 an die 
Exp. der Bresl. Ztg. einzureichen. 


Ein Commis, 


mit der Papierbranche gründlich der⸗ 
traut und flotter Verkäufer, findet ſo⸗ 
fort oder per 1. October c. Stellung 
bei Heinr. Nitter & Kallenbach, 
Papierhandlung, Nikolaiſtr. 12. 


Ein Commis, 


gelernter Speceriſt, der polniſchen 
Sprache mächtig, in der Buchführung 
und Correſpondenz firm, ſucht, geſtützt 
auf gute Referenzen, per 1. October c. 
Stellung im Comptoir eines Fabrik⸗ 


oder Waaren⸗Engros⸗Geſchäftes. 


Gefl. Offerten sub S. C. 74 poste 
restante Myslowitz erbeten. [1216] 


Für meine Tuch⸗, Modewaaren⸗ 
und Bandhandlung ſuche ich per 
1. October einen tüchtigen 


Commis 


als Verkäufer und Decorateur. 
oppet, im September 1874. 


| [1256 F. Nofenthal. 


Für meine Eiſenwaaren⸗Hand⸗ 
lung ſuche ich zum Antritt pr. erſten 
November c. 12970] 

einen Commis, 
der auch polniſch ſpricht. 

Der Meldung ſind abſchriftliche Zeug⸗ 
uit beizufügen. 

euthen, Oberſchleſien. 
A. Lomnitz Wittwe. 


Die hieſige [1243] 


Amtsſecretär⸗Stelle, 


mit welcher außer freier Station ein 
Gehalt von 150 Thlr. pro Anno ver⸗ 
bunden iſt, ſoll ſofort eventuell am 
1. October c. beſetzt werden. 

Qualificirte unverheirathete, wo⸗ 
möglich militärfreie Perſonen, mögen 
ſich bald unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe und eines Lebenslaufes bei dem 
Rentamt in Klein⸗Oels, Kreis 
Ohlau, melden. 


Ein im gerichtlichen Calculatur Fach 
ausgebildeter Gehülfe, findet ſofort 
bei gutem Gehalt Stellung bei dem 
Unterzeichneten. Offerten unter Bei⸗ 
ſchluß der Zeugniſſe werden erſucht. 

Waldenburg i. Schl. [1228] 

Hoben, Kreis⸗Gerichts⸗Calkulator. 


Ein deutſcher 


Chemiker, 


Dr. phil., vorzüglich empfoblen, mit 
Sprachkenntniſſen und mehrjähriger 

raxis, beſonders im Zucker⸗ und 
honwaaren⸗Fache, ſucht nn ne 


Stellung gleichviel ob im In⸗ oder 

Auslande. 2984] 
Gefällige Offerten an A. B. 10. 

Schwedt a. O. poste restante. 


Ein Dampf⸗Brett⸗ 
mühlen⸗ Verwalter, 


der cautionsfähig, gute Zeugniſſe 
über ſeine bisherigen Leiſtungen 
als ſolcher nachweiſen kann, findet 
per 1. Januar 1875, event. frü⸗ 


her dauernde Stellung bei gutem 


Gehalt. Kenntniß der polniſchen 
Sprache ebenſo perſönliche Bor- 
ſtellung erwünſcht. [2852] 
Offerten werden unter H 22802 
durch die Annoncen » Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 29, entgegen: 
genommen. 


3 
— . — —— 


—— — 


inländische Fonda. 


Amtl. Cours. 
rss. cons: Anl. |4% 106 B. 

4% 

4 


do. Anleihe 


do. Anleihe. 100 8 
It.-Schuldach. 3 93 b 
do.Präm.-Anl. 3½ 133 E 
Bres. Stdt-Obl. 4 — 
. do. 4% |100% G. 
* Sehl.Pfdbr.altl, |34% 85½ G 
do. do. 4, [96% B. 
do. Lit. A. 36 ~ 
do. do. t 96 bz 
do. do. 444 | 101% 8 
do. Lit. B. |4 — 6B. 
do. Lit. C... |4 . 964 G. Il. 
do, do. |4% 101% B. 
de. (Rustical) 4 . 96 G. 
* 4 1), 95% u 
do. do. 4% | 101% B. 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 195% G. 
Pos. Prov.-Obl. 5 — 
Rentenb. Schl. 4 |38% bz 
do. Posener |4 — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 92 B. 
do. do. 4½ 99% B 
öchl. Bod.-Cid. |5% 95% bz 
do. 101 B, 


40. 
Amerik. peen 6 — 
do. (1885 5 


Zest. Pap.-Rent. 4 
do. Silb.-Rent. 
do. Loose 1860 |5 
do, do. 1864 
Poln. Liqu.-Pfd. 
do. Pfandbr. 
do. do. 

- Ruse.-Bod.-Ord 
Warsch.⸗Wien 5 
Türk. Anl. 1865 5 


© 
w 


sii 


4 
4 
5 
5 


—— — — ——ññͤ ᷑E—Eͤ memamnnernnen 


Ausländische Fosgs 


Michtamtl. C. 


inländische Eisenbahn - Stammaotlen und Stomgs- 


; Prloritätsaotlen. 
Rr. Schw.-Frb. |4 107 B. 
do. neue 5 is 
Sherschl. ACD 30 172 B 
do. B. — 
Jo. D.n. Em. — 162 4 
0 -U.-Eisenb. 4 121 B. 
40. St.-Crior. 5 120% 6 
5 B.- Worgeh. do. 2 
——— — — 


-~ 


inländische Elsenbahn-Prloritäts-Obllgatlonen. 


Amtl. 


Cones. 


Nichtamtl. C. 


Amtl. Cours. 


industrle- and diverse Aotlen, 


Nichtamtl. O. 


Mechaniker⸗Geſuch 


Für ein Fabriketabliſſement erſten 
Ranges wird ein perfecter Mechaniker 
zur eng | des Betriebs⸗Direc⸗ 
tors geſucht. eanſprucht wird ein 
intelligenter, gebildeter, militärfreier 
junger Mann, der im Stande iſt, ſelbſt⸗ 
ſtändi Ri arbeiten. [3952] 

Gehalt vorläufig 500 Thaler pro 
anno mit Ausſicht auf jährliche = 
lage. Selbſtgeſchriebene Offerten, mit 
genauer Beſchreibung der bisherigen 
Laufbahn, auch Angabe der beſuchten 
Schulanſtalten sub K. Z. 6725 an die 
Annoncen Expedition von Rudolf 
Moſſe in Leipzig. 


Ein Seifenſiedergehilfe 
findet bei dauernder Beſchäftigung ſo⸗ 


fort Stellung bei A. Wehowsky in 
Beuthen OS., Seifenfabrik. [2978] 


Ein noch activer Königl. Beamter in 
den 40r J., ehem. Militär, ſucht 
v. 1. Jan. oder April fut. eine Stel- 
lung als Schloß⸗, Material: od. Lager⸗ 
Verwalter od. vergl. in der Proving 
Schleſien. Off. sub H. 22847 an die 
Annoncen⸗Exped. von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring 29, erbeten. 


Ein junger Landwirth 
findet als Wirthſchaftsſchreiber ſo⸗ 
fort bei 100 Thlr. Geh. u. fr. Stat. 
Stellung. Meld. im Stangen'ſchen 
Annoncenbureau, Breslau, Carls⸗ 
ſtraße 28. [3944] 

Ein unverbeiratheter, im geſetzten 
Alter befindlicher, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtiger, katholi⸗ 
ſcher, energiſcher und tüchtiger 


Hofverwalter 


findet zum 1. October cr. Stellung 
auf unterzeichnetem Dominium. Ge⸗ 
alt 100 Thlr. jährlich bei freier 
tation. Abſchriften und Bengniffe 

[1233] 


franco. 
Dominium Golejewko bei Goerchen, 
Provinz Poſen. 


Auf dem Dom. Siemianowitz bei 
Laurahütte (Oberſchleſien) findet zum 
1. October ein der polniſchen Sprache 


mächtiger Wirthſchafts = Af z 
ſiſtent Stellung. [3958] 


Gebalt 150 Thlr. und freie Station. 
Meldungen ſind ebendahin zu richten. 


Gärtner⸗Geſuch. 


Das Domin. Ober⸗Baumgarten bei 
Freiburg i. Schl. ſucht einen ordent⸗ 
ichen, zuverläſſigen und nüchternen 
Gärtner p. 1. Januar 1875, u. muß 


A| derjelbe Forſt⸗ und Feldſchutz mit be- 


ſorgen. Kenntniß der Forſtcultur ift 
erwünſcht. Mit Atteſten zu melden 
beim Wirthſchafts⸗Amt. [1235] 


1 Volontair und 2 Lehrlinge 
werden für ein Colonial Waaren- O 
ſchäft en gros pr. 1 
engagiren geſucht. 
fferten unter W. R. 93 im Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung erbeten. 


October zu 
2967 


Echt franziſiſchen Bordeaux-Wein empfehlt von 10 Sgr. die Flache ab Carl Potyka, ur 


Ein ag fle der poln. Sprache 
mächtig, flotter Verkäufer, f. pr. 
1. October oder fpäter Stellung. Gef. 
Offerten unter Chiffre F. G. poste 
rest. Zülz DS. zu richten. [2972] 


nor mein Manufacturwgaren⸗ 
[1255] 


Ge chäft ſuche ich 


einen Lehrling 


ſofortigen Antrittt. 


zum 
D 


ppeln. Simon Fränkel. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 
Urſulinerſtraße 56, 
Ecke der Schmiedebrücke, 


iſt der halbe erſte Stock, neu renovirt, 
welcher ſich auch zu einem Comptoir 
oder Bureau eignen würde, bald oder 
per 1. October c. zu vermiethen. 


[2913] Nitschke & Comp. 


aradiesſtraße Nr. 40, Ecke der 
Brüderſtraße, ift per 1. October c- 
eine herrſchaftl. 1 in zweiter 
Etage zu vermiethen. überes bei 
der Haushälterin. [2988] 
Wobnungen von 2 bis 3 Zimmern 
nebſt allem Zubehör und Come 
fort par terre und 2 Stiegen, gleich 
oder per 1. October zu vermiethen 
Gartenſtr. 3, im Bureau. 3966] 


Weſen Verſetzung Brüderſtraße 5 
1. Et. eine ſchöne Wohn. 3 zweif. 
St. Mittek., gr. Entree, Küche, Waſſerl. 
ſofort oder Neujahr zu vermiethen. 


Eine Tiſchler⸗Werlſtatt 
e mi 
von Cihorsfe, Nenmartt 12° (2O86) 

2 zum Comptoir geeignete 
Piecen find Ecke Nicolai- Stadt: 
raben und Neue⸗Antonienſtr. 

r. 6, erſte Etage, zum Preife 
von 150 Thlr. ſofort zu ver- 
miethen. Näheres 2. Etage. 


Zwei geräumige zum Com 
toir geeignete Piecen find Ane 
tonienſtraße Nr. 13, 1. Etage, 
vornheraus, zum Preiſe von 
180 Thlr. ſofort zu vermiethen. 
Näheres 2. Etage. [1225] 


Ein (oer 
piches Geſchäftslokal in dem ſich 
isher ein Specereigeſchaft befand, 
ſich auch zu jedem anderen Ge⸗ 
ſchaft eignend, ſehr vortheilhaft am 
Ringe gelegen iſt von Michaelis 
ab, anderweitig zu vermiethen. Näs 
heres durch F. Paulus in Oppeln 


Pferdeſtall 


nebſt Wagenremiſe abzulaſſen 
Gartenſtraße 8. [2973] 


Preise der Cerealien. 


> Freiburger... |4 94 B. Fe $ Feststellungen der städtischen Markideputation 
3% eh 4% |100% B. — * 27 4 82 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen , 
è o. Lit. Ge. —! - — — G. 
3 Oberschl. Lit E. |3% | 86% B. = BE 32% pro 100 Kilogramm.) 
| f do. Lit.Cu.D. |4 | 94% B. = ee La = Waare feine mittle ordino, 
* 4051 1873. 5 118 5 en do. Börsenact. |4 | — 113 B. Weizen, weisser 7112: 61 D1=I-]1-0 
De ei do. Malzactier |4 | — = do. gelber 6 25 — 676 520 — 
a do. Lit. G. 4 100% F. aa do. Spritaetien 4 a — Rogge, f e 519 5 20 I 5 7 6 
do. Lit, H 4 101% B. = do.Wagenb.G. |4 | — 50% G. eie. E EE 6 — —1 5|2|—| s| 5 — 
= a S 975 103 B. 75 Donnersmhütte p 158 60 B. Hr, ARE 5 24 — 515 — 51 — 
` a X ütte.... A 88% G. Erben. — T — 
doxeisseBrieg 47 — © ee i * puls d. Erbsen .. .. 7| 6 —1 6135 610 
CGesei-Gderbrg |4 — Obe. Eisb.-Bed. 4 pe 75 ½ ba . 
do. oh. St.-Act 5 — — 0 2 Cement 4 s n a 
5 ppein n — Pa 
R.-Odor-Ufer . 1108% B. = Schl. Eisengies. | — — Notirungen der von der Handelskammer ernaunten Cemmissias 
Ausländische Elasabahn - Antien. do. Feuervers, |4 — 220 B. zur Feststellung d 
Carl-Ladw.-B.. |5 | — 115% G. do. Immob. I. 4 — 78 B. 1 T. e e 
Lombarden ... |4 83% G. pu 408705 5 ao 15 j — 804 bs aps und Rübsen 
Qesst. F Stb. '| 4 — u A o. Kohlenwk. — — 2 
1 a a Ar pu e eee S Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Ser. Pt. 
do. St.-Prior 8 — — do. Leinenind. 4 9 2. — C 7125 —1 7115 —1 6 2716 
Warsch.-Wion 4 — — . 44 — — hen „ 7126 627 6 A 7| 6 
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a. do. Stammect. | - | — — Ver. Oelfabrik. 4 A N 3 Tree, * = 
WEEZE Krakou-O 8 9 2 Vorwärtshütte. |4 | — 50 Q. 
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102% G. Oontral-Prior — 35% C Fremde Valuten. Roggenstroh 10 Be 2 Sgr. 10 Thlr. 7 Sgr. 
w Ni PTEE TET an 12 Rx pr. 80 125 à 600 Kler 
65 4 B. Bres. Börsen. | | 20 Fre. Stücke | — 2 3 
ey : Maklerbank |4 — a Sog Seelen \ 924 à % bıB. — Kündigungs- Preise 
108% G. do. Oassenver |2 | = ES öst. Bilberguld. | — — 
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— do. Handels- u fremd. Banknot | -- — r Í 
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Jechsl-B. |4 L — ty 85 x 
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101% B. Schls. Bankver,. |4 1164 bz | - do. 4 2M. — — dito dito; 22 % 15 „ O A 
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5 do. Contralbk, 4 | 68% B. — do. do. 3 3M. 6.28% bz@.| -— Des jüdischen hohen Festes wegen sind die amtlichen 
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